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Sehr verehrte 
Damen & Herren, 


„Endlich zum Ziel können Sie jetzt eine 
Angelegenheit führen, die seit einiger Zeit 
all Ihre Energie und Ihren Einsatz Anspruch 
genommen hat.” - diesen Satz fand ich 
neulich in meinem Horoskop - und er gab 
mir wieder Mut. Sollte das Revolverblatt 
nun doch fertig werden, nachdem nach 
einem famosen Start, doch wieder schief 
ging, was nur konnte? Die diesbezüglichen 
Einzelheiten erspare ich Euch. Doch, wie 
Ihr seht, ist es tatsächlich wieder geschafft, 
auch wenn es wiedereinmal eine Weile 
gedauert hat. Haben wir etwas verpasst 
da draussen, während wir uns durch 
bergeweise zu besprechende Platten und 
CDs gekämpft und kilometerweise mit 
gewichtigen O-Tönen unser lieben Musiker 
gefüllte Magnetbänder ausgewertet 
haben? Den Sommer etwa, oder die neue 
Single von Revolverheld? Wir müssen 
an dieser Stelle deutlich vor jedweder 
Verwechslungsgefahr warnen. Sind wir 
etwa die Generation Rock? Rock'n'Roll ist 
dead, oder? 

Umso mehr freuen wir uns über unsere 
neu rekrutierten Revolvermänner 
und -frauen. Es gibt sie also noch die 
jungen, unverbrauchten, "intelligenten 
Menschen, die mit dem selben fanatischen 
Enthusiasmus den Rock'n'Roll lieben, wie 
wir das immer schon getan haben. Und 
wir bedanken uns bei unseren engagierten 
Gastautoren, die in die Bresche sprangen, 
wenn wir es ausnahmsweise nicht 
schafften, an einem wichtigen Ereignis 
persönlich vor Ort zu sein. An dieser 
Stelle vielen Dank. Vielen Dank auch an 
diejenigen, die die Geduld nicht verloren, 
wenn wir den Veröffentlichungstermin 
immer wieder hinausschieben mussten. 
Aber mein Gott. Um es noch einmal zu 
wiederholen. Eigentlich kann ich es immer 


noch nicht glauben. Ich bin dabei die letzte 
Amtshandlung bevor das Revolverblatt in 
den Druck geht zu vollziehen... Die Zeit 
der Entbehrungen und des Stresses 
liegt ein weiteres mal hinter uns und 
jetzt ist wieder die Zeit gekommen, in 
der wir mit stolzgeschwellter Brust das 
niegelnagelneues Revolverblatt in den 
Händen halten. Was für ein Gefühl! 
Deswegen will ich mich nicht weiter mit 
schwerwiegenden und wichtige Gedanken 
zum Zustand und zur Zukunft des R'n’R 
aufhalten. 

Gedenken wir lieber den 
Dahingeschiedenen. Unser Cover gehört 
diesmal Billy dem Bassisten von Guitar 
Wolf, dem sprichwörtlichen Bass Wolf, 
der am 30. März verstarb. Siehe den 
Nachruf, gleich anschließend, ebenso den 
auf Bomp-Gründer Greg Shaw. Gerade 
heute Nacht erreichte mich noch die 
Nachricht, dass Robert Moog, der Erfinder 
des legendären Moog Synthesizers am 
22.08. 71jährig gestorben ist. Recht alt ist 
er auch geworden, obwohl er nie zu dem 
Ruhm gekommen ist, den er eigentlich 
verdient hätte. Die Rede ist von Hasil 
Akins, der am 26.04. diesen Jahres starb 
und der bestimmt auch einen größeren 
Nahruf verdient hätte. Er war der Mann, 
der von sich sagte: „Eigentlich wollte 
ich Rock'n'Roll spielen, aber dann ist 
doch was anderes draus geworden.“ Er 
wurde am 29.04.1937 in Madison, West 
Virginia geboren und lebte dort bis zu 
seinem Tode. 1943 baute Hasil Adkins 
sich seine erste Gitarre aus einer leeren 
Konservendose. Vier Jahre später spielt er 
auf einer Sperrholzgitarre, die Anfang der 
fünfziger Jahre gegen eine nachgebaute 
Gibson eingetauscht wird. Madison war 
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wohl ein komplett gottverlassenes Nest. Der einzige Kontakt 
mit der Außenwelt den er pflegte war das Radio. Und aus den 


Worten des DJ's: „Jetzt die neue Platte von Sowieso.” schließt 7  THEHIVES 

unser Held, daß er alle Instrumente selbst und gleichzeitig 

spielen muß. Ab 1955 nimmt Hasil Adkins in seinem Schuppen in 10 NINE POUND HAMMER 
Madison hunderte von Eigenkompositionen und Coverversionen 14 DETROIT COBRAS 

auf. Er veröffentlicht, alles in allem 18 Singels auf kleinen Labeln. 

Sämtliche Versuche mit einer Band zu spielen scheitern kläglich, 17 OPERATION S 

denn in den Jahren der Isolation hat sich Hasil seine eigene 

Musikphilosophie entwickelt und den anderen Musikern ist das 20 DRESDEN DOLLS 

Chaos, dass beim spielen entsteht einfach zu viel. Trotzdem ist . 

sein Einfluß auf einen bestimmten Teil der Rock-Szene beachtlich. 2 IE 

Dem Nicht-Rockabilly-Experten wurde er wohl zum erstmals 25 HAZELWOOD RECORDS 
bekannt durch eine Aufnahme der Cramps von 1981 die seinen IDEE 

Song „She Said” coverten. Warum kein Label diese Aufnahmen 28  Elvis-Hits in Deutsch 

in den fünfziger Jahren herausbringen wollte, versteht sich von 

selbst, wenn man die Songs hört und auf die Inhalte der Texte 29 THE MONTESAS 

achtet. Ein nicht zu stoppender Individualist und unbeirrbarer 30 THE DATSUNS 

Kämpfer für seine Träume war er ganz bestimmt und darin 

Vorbild für ganze Armeen von One-Man-Bands. 31 THE RIPPERS 

Ein Bier auf ihn und ganz bestimmt ein Radeberger. Aus der 

bisher einseitigen Begeisterung unsererseits für den leckeren 32 THE HEARTBURNS 
Gerstenaft aus der Semperoper wurde jüngst eine echte 

Partnerschaft. Einen besseren Partner kann ich ein Revolverblatt 23, RM GRANDE 

wohl kaum wünschen, zumal uns das Brauhaus nicht nur ein 34 Art Of Modern Rock 
paar Kästen zu Motivationswecken zur Verfügung stellte. 

Jetzt aber viel Spass mit Artikel und Interviews mit und über den 36 Stay Home Read A Book 
besten Bands unserer Zeit, vielen interessanten Konzertberichten 38 Gi rt 

und äußerst sorgfältigen und extrem zahlreichen Plattenkritiken. ggerrepo 

Einfach das neue Heft nehmen und lesen. Macht Ihr ja schon. 46 THE HELLACOPTERS 


Endlich. : 
49 My Favourite Chords: SEWERGROOVES 


50 THE KNIGHTS OF THE NEW CRUSADE 
52 DEAN DIRG 

54 THE MUTTS 

56 THE HATEPINKS 

58 THE DONNAS 

60 THE DWARVES 

62 BOSS MARTIANS 

64 SOCIAL DISTORTION 


Louisenstrasse 93 
Dresden 01099 


Doors onen anm 66 THE EGYPTIAN GAYLOVERS 
we 68 THE BELLRAYS 
3) Ca ee 70 _HARA-KEE-REES 


74 THE MOVEMENT 

76 LOW 500 

79 GREEN DAY 

82 THE SUBWAYS 

84 Record Reviews 

112 Last Words by Tony Slug 


Kalt HOOUS 72. HANOI ROCKS 


live on tour: 


27.09. Hamburg - Tanzhalle 
28.09. Leipzig - Moritzbastei 
29.09. Dresden - Scheune 
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TOP TEN Ulli Curschmann 

1. THE BELLRAYS: 
The Red, White & Black 

2. NINE POUND HAMMER: 

Kentucky Breakdown 

3. NEUROTIC SWINGERS: Art Rats 

4. THE HATEPINKS: 

Sehr Gut Rock'n‘Roll 

5. SOUTHERN CULTURE ON THE SKIDS: 
Mojo Box 

6. DANKO JONES: We Sweat Blood 
7.THE MASTER PLAN: 

Colossus Of Destiny 

9, THE HIVES: Tyrannosaurus Hives 

8. RIVERBOAT GAMBLERS: 
Something To Crow About 

9, THE WILD WEEKEND: s/t 

10. SUZY & LOS QUATTRO: Freak Show 


TOP TEN Cleaner 

1. Dean Dirg 12" 

2. BBQ: "The Complete Recordings 
Vol. I" LP 

3. Bob Log Ill: “Log Bomb” CD 

4. Brant Bjork: "Keep Your Cool“ CD 
5. Leatherface: "Dog Disco" CD 

6. Nine Pound Hammer: 

“Kentucky Breakdown:" CD 

7. The Solution: "Communicate!” CD 
8. The Egyptian Gay Lovers MCD 


TOP TEN Pit Mosh 

1. Beatsteaks: Smack Smash 

2. Danko Jones: We Sweat Blood 
3. Distillers: Coral Fang 

4. Backyard Babies: 

Stockholme Syndrome 

5. Jet: s/t 

6. Paris: Yellow Eden 

7. Kings Of Leon: 

Youth and Young Manhood 

8. International Noise Conspiracy: 
Armed Love 

9, Venusshells: Bloody Slut Choir 
10. Blues Explosion: Damage 


TOP TEN Chr. Curschmann 

1. THE BOSS MARTIANS: The Set Up 

2. THE KNOCKOUT PILLS: s/t 

3, THE DIRTBOMBS: 

Dangerous Magical Noise 

4. THE LITTLE KILLERS,: s/t 

5. THE RIVERBOAT GAMBLERS: 
Something To Crow About 

6. DESTRUCTION UNIT: s/t 

7. SONS OF CYRUS: s/t 

8. THE EGOS: Fast Swimming 

9. THE BLACK LIPS: We Did Not Know... 
10. THE AMERICAN FOXES: Cotton Candy 


Hideaki Sekiguchi, a.k.a. Billy, a.k.a. Bass Wolf 


Nach dem Papst, Harald Juhnke und Rainer von Monaco hat die Rock'n’Roll-Welt im 
März noch einen wesentlich größeren Verlust hinnehmen müssen. Diese drei Herren, 
allesamt scheiß Bassisten, stehen dort oben am Tor in's Himmelreich mit einem Typen 
in der Schlange, der ganz in schwarzes Leder gehüllt, wahrscheinlich gerade eine Tüte 
raucht. Der sich die Haare kämmt, dann die Sonnenbrille zurecht rückt und sich über 
meine dämliche Einleitung lustig macht. Hideaki Sekiguchi, a.k.a. Billy, a.k.a. Bass 
Wolf. Wer jetzt nicht weiß in welcher Band Billy zuletzt spielte der sollte sich zurück 
lehnen und dennoch mutig weiter lesen, denn es wird sich ihm eine faszinierende Welt 
offenbaren. Rock'n'Roll! 

Billy starb am 30. März im Schlaf in Tokio. Guitar Wolf (so heißt seine Band!!!) kamen 
gerade von ihrer Amerika Tour zurück und Billy wollte ein paar Tage bei seiner Familie 
verbringen. Guitar Wolf, die sich 1987 formierten brachten einige hervorragende Alben 
heraus (für Freunde des Trash), spielten in mindestens zwei Filmen mit (für Freunde 
des Trash) und als ich sie dann endlich live sehen konnte wusste ich was Rock'n'Roll 
bedeutet. Trash! Ja, genau das. Sich selbst nicht ernst nehmen, dennoch so cool sein wie 
es geht und viel rauchen und oft trinken, das kommt gut an bei den Mädchen! 

Rest in peace, Billy. $ 
Die letzten Worte gebühren Seiji, Freund und 
Bandkollege: 

„This is never easy. Please excuse me if I start 
making no sense. Hideaki Sekiguchi, AKA Billy, 
has left this world this morning, due to a heart 
attack at the age of 38. Billy was a brother, one 
of the wolf pack. He rocked harder than anybody 
in the room, and | would feed off that energy. 
He was a great friend, and | can't really do him 
justice when I'm like this. He was too young 

to go, he still had some rock left in him. Lately 
Billy was acting a little odd, he said nothing was 
wrong. That's just like him too, the hardass. God 
damn it. 

Some of you may have had the chance to meet 
Billy, you know how awesome he really was. 

| just can't believe it, he was there from the beginning. | know Billy's up in heaven 
rocking out, keeping all those mother fuckers up at night. | bet he‘ll start a band with 
Joey Ramone and Elvis. He would love that. 

Sorry guys, but all shows are now cancelled. | hope you understand. Please don't flood 
us with letters/e-mail asking us when we will continue. | just don't know what I'm 
gonna do now. It was always me and Billy. He would want me to keep rocking, and 

| just might. Anyway, I've got lots of stuff to do, and think about. | love you Billy, god 
speed you. -Seiji, Guitar Wolf" 


Greg Shaw 


Greg Shaw; Fan, Autor, Herausgeber, Verlagsleiter, Manager, Publizist, Produzent, 
Indie Label Besitzer. Der Papst des Punk, wie ihn eine Berliner Zeitung nannte, starb 
Dienstag den 19.10.2004 an Herzversagen. Hier seine Biografie, falls es euch Banausen 
interessiert: 

Wie ich das erste Mal in Berührung mit dem Namen Greg Shaw kam? Vor ca. zwei 
Jahren suchte ich im Internet nach den Gravedigger V, hatte gerade ihr erstes Album 
bei 'nem Kumpel gehört und war hin und weg. Ich habe vorher noch nie von BOMP! 
oder Greg gehört aber jetzt öffnete sich die Website. Mit Informationen und Links zum 
drin ersaufen. Das war's. Jetzt war ich nah dran an BOMP! und schaute immer wieder 
einmal bei ebay unter diesem Suchbegriff und ersteigerte dies und das. Zuletzt „Greg 
Shaw’s BOMP!, vergessenes, verschollenes und längst verdrängtes aus dem legendären 
Rock'n'Roll Fanzine”. Ein prima Taschenbuch über die Garagepunk/R'n'R Szene der 
USA in den Sechzigern. 

Aber jetzt zu Greg selbst: Geboren 1950 in San Francisco, Kalifornien kaufte sich Greg 
in seiner Kindheit seine ersten Elvis, Fats Domino und Little Richard Singles und begann 
Science Fiction-Magazine zu sammeln. Er fuhr zu Conventions und war mit vielen 
Autoren befreundet. Mit dreizehn kaufte er sich seine erste Vervielfältigungsmaschine. 
Als er von der High School abging hatte er bereits über 200 Fanzines veröffentlicht, aber 
1966 begann er sich mehr für die gerade aufkeimende Haight-Ashbury-Musikszene 
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zu interessieren. Er veröffentlichte den 
Mojo-Navigator Rock & Roll News, der sich 
ganz der damaligen, kleinen Szene von San 
Francisco verschrieb. Mojo begann als ein 
zweiseitiges Klatschblatt. Ende des Sommers 
war die Ausgabe farbig und hatte 32 Seiten, 
die Auflage stieg bald auf 2000 Exemplare 
wöchentlich. Das war mehr als ein Jahr bevor 
die erste Ausgabe des Rolling Stone erschien. 
(der sein frühes Format komplett vom Mojo 
entlieh) 

Ende sechziger, Anfang siebziger Jahre gab 
es eine Explosion der Rock Magazine und 
Greg arbeitete an vielen mit. '67 fragte 
ihn Jan Wenner ob er mit ihm ein neues 
Musikmagazinformat starten möchte. 
Ein professionelles Hochglanzmagazin. 
Greg lehnte ab und sagte Wenner dies 
wäre ein Fehler, er setze weiterhin auf's 
Fanzineformat. Kurze Zeit später brachte 
Wenner die erste Ausgabe des Rolling 
Stone heraus. 1970 erschien dann die erste 
Ausgabe von Who put the BOMP!, das 
erst einmal an die Leute aus dem Mojo- 
Verteiler geschickt wurde, bald gab es ein 
paar hundert Leser. Kaum sonst wo waren 
Artikel besser recherchiert, ausführlicher 
dokumentiert und liebevoller geschrieben. 
Zur selben Zeit war er Herausgeber des 
Phonograph Record Magazine, einem der 
ersten Magazine, das die New York Dolls 
auf dem Cover hatte. Nachdem Greg '72 
nach Los Angeles zog, wuchs das BOMP! 
beträchtlich und begann seinen Inhalt 
zu erweitern, ausführliche Diskographien 
und Rock History Pieces, ausschöpfende 
Reviews von obskuren 60er Platten und 
der Beginn der Enzyklopädie der britischen 
Rockmusik, einer A-Z Historie von allem 
was zwischen 1960 bis 1970 aufgenommen 
wurde, inklusive Bandbiografien, Fotos und 
komplette Diskographien. Außerdem sollte 
ich noch erwähnen, dass auf irgend einer 
BOMP!-Seite der Begriff Punkrock erfunden 
wurde, um die Musik der Standells oder 
Count Five zu kennzeichnen. Jahre später 
griffen das CBGB’s und dann die Engländer 
diesen begriff auf. 

In den frühen Siebzigern, als R'n'R in einem 
seiner vielen Tiefs steckte, expandierte 
BOMP!'s Leserbriefkolumne und wurde zu 
einem Tummelplatz verschiedenster Leute, 
wie John Peel und Gene Simmons. 

1974 traf Greg die Flamin’ Groovies. Sie 
hatten seltsamerweise keinen Plattenvertrag 
und es wurde geplant eine Single über 
BOMP! zu veröffentlichen und zu verschicken 
(Zu dieser Zeit war es etwas ganz anderes 
eine Indie Single zu veröffentlichen als heute, 
es gab keinen Distributor außer BOMP!), es 
handelte sich bei der Single um „You tore 
me down”. Später wurde Greg Manager 
der Groovies und tourte mit ihnen '75 und 
'76 durch Europa. Zu jener Zeit traf er all die 
Leute der gerade entstehenden Punkszene. 
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Diese zwei Jahre liefen ungefähr so ab: An 
einem Tag hing er mit Andy Warhol in New 
York rum, am Tag darauf war er vielleicht 
der erste Amerikaner, der die Sex Pistols 
bei einem ihrer frühen Gigs im 100 Club 
in London sah und am Sonntag traf er sich 
dann zum Kaffee mit Elton John in Paris. 

Als die Groovies '76 im Dingwall's in 

London spielten stahlen die Sex Pistols 
einen Koffer der Groovies, in dem alle 
Flugtickets waren. Ein Notfall-Treffen mit 
Malcolm McLaren wurde organisiert und 
letzten Endes kam alles wieder an seinen 
Platz. Resultat; Greg und Malcolm wurden 
Kumpel. 

Nach der Tour '76 trennten sich die Wege 
von Greg und den Groovies wieder und 
er kehrte zurück nach San Francisco um 
wieder seine alte Arbeit aufzunehmen. 1977 
nahm BOMP! Records die Alben von den 
Weirdos, den Dead Boys, Germs, Zeros und 
natürlich die Single von Devo auf. Ausserdem 
veröffentlichte er Iggy’s erstes Soloalbum, 
KILL CITY, als sich niemand mehr für ihn 
interessierte. Später gründete er außerdem 
VOXX Records und veröffentlichte ca. eine 
Milliarde Garagepunk-Klassiker-Alben neu. 
Zu dieser Zeit hatte BOMP! eine wachsende 
Auflage von 25.000 Exemplaren. Im März 
1979 wurde der Druck jedoch zu teuer, die 
aktuelle Musik war nur noch ein lahmes 
Echo der ersten Tage und ihrer Kultbands, 
und so wurde der Druck nach 21 Ausgaben 
eingestellt. 

Zu dieser Zeit 
planten Lenny Kaye 
und Greg eine 
zweite Ausgabe der 
Nuggets Compilation, 
aber sie konnten 
die Mastertapes 
nicht finden und so 
wurde das Projekt 
eingestellt. Ein paar 
Jahre später nahm 
Greg die Idee wieder 
auf und veröffentlichte 
Pebbles, seine 
persönliche 
Fortsetzung. Da wo 
keine Mastertapes 
gefunden werden 
konnten, masterte 
er einfach aus seiner 
LP/Single-Sammlung 
und hoffte es würde 
niemanden stören. 
(Bis in die Achtziger 
gab es ca. 30 Pebbles 
Alben) Greg hoffte, 
dadurch, dass er die 
Wurzeln des Punk 
aktuellen Bands 
zugänglich machte, 
würde er der Szene 


wieder ein bisschen Leben einhauchen. 
Nicht viel später arbeitete er als Produzent 
und machte die Sorte Platten, die er auch in 
den Sechzigern am liebsten gemacht hätte. 
Zusammen mit dem Studio Hexer Gary 
Stern produzierte er Bands wie die Miracle 
Workers, Gravedigger V, Tell.Tale Hearts oder 
die Pandoras. Ausserdem erschien im Jahre 
1982 Ausgabe Nr. 22 des BOMP!-Fanzine 
1985 öffnete er zusammen mit einem Partner 
den legendären Cavern Club in LA, in dem 
viele Bands aus den Staaten und auch Europa 
spielten. Nach zwei Jahren jedoch entschloss 
sich Greg zurück nach London zu gehen und 
startete dort mit seinem Freund Mike Spenser 
das Ubik Plattenlabel, aber es funktionierte 
nicht, was wohl auch daran lag das Rough 
Trade Pleite ging und alle anderen mit sich 
riss. Er kehrte nach Kalifornien zurück. Die 
CD feierte gerade ihren Einzug in die Medien 
und Greg entschloss sich den über 200 Alben 
umfassenden BOMP! Records-Katalog auch 
auf CD herauszubringen. An diesem Projekt 
arbeitete er bis zuletzt, fand aber immer noch 
Zeit ein paar Bands pro Jahr unter Vertrag zu 
nehmen, wie The Brian Jonestown Massacre 
oder die Black Lips. 

Greg Shaw starb mit 55 Jahren nach 
mehreren Operationen an Herzversagen. 
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The King Khan & BBQ Show 
One two three four BANG! 3 [x 
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ab und zeigen, was alles nicht 
zwei den Rock'n'Roll atmen! 


Aa 


Low 500 / High Commissioner King Khan & The Shrines / The Broken Beats / them Mouse Machine / The 


HAZ 500) 
5 ER lebend; keitsüberfluss auf Wie ein tollwütiger Hurrikane verbeißt Willkommen im Land der Klangwelt- Mitten ins 


Systemschiene. Dürfen die das denn? 
I SEES ZT Eger EFT] 
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rz der Gut-Mensch- 
sich der narbenübersäte Geist des Argonauten, wo ein Song, wie ein Utopie zielen die beißenden 


Bi 
EUER HT@R CE CnEe get Rerer 1) 
zu gehört, um oben zu sein - wenn 


John @ irritated / To Your Letter 
Of June 29'th (HAZO35) 

PL REF EN er Ti) 
Sieben und intonieren die hysterisch 


„Maharadscha of Soul” in sein Dasein, sticht oder scheitert. Sentenzen des Berliner Dach-Kammer hyperventilierende Randale 


Publikum. Autschl regen in der Welt der Broken Orchesters. Gut so. Weiter so! 
Euch jeats! 


vergessener Rock’'n’Roll-Pioniere. 
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HERE WE GO AGAIN! 
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Schon unglaublich in welche Sphären eine kleine Garageband aus der schwedischen Provinz vordringen 
kann. Doch schon zu Beginn war klar, dass es sich bei Howlin’ Pelle, Nick Arson, Chris Dangerous, Dr. Matt 
Destruction und Vigilante Carlstroem um alles andere als eine 08/15 Kapelle handelt. Trotz eines gewissen 
Faibles für's Idiotische wussten die Fünf ganz genau, was sie wollten und zogen „ihr Ding” unbeirrt durch. 
Das besteht im Prinzip in nichts anderem, als ungewöhnlich schmissigem Garage Rock'n'Roll voller Wortwitz 
in konsequent stilvoller Aufmachung. Nach dem grandiosen Hit-Album „Veni Vedi Vicious” musste die aufs 
unermessliche angewachsene Fangemeinde allerdings eine Weile warten, und Befürchtungen, das Quartett 
würde abtauchen oder zumindest der gesteigerten Erwartungshaltung nicht standhalten können, machten 
sich breit. Das Release von „Tyrannosaurus Hives” im letzten Sommer blies diese Befürchtungen souverän 
hinweg. Allan McGees Prophezeiung hinsichtlich „neuer Lieblingsband” erfüllte sich in bisher ungekannten 
Dimensionen. Nicht nur die üblichen Musikmagazine aller Coleur titelten mit „Schwedens bestangezogener 
Band" sondern auch die verschiedensten Lifestyle- und Frauenmagazine widmeten sich den neuen Lieblingen. 
Zeit auch für das Revolverblatt, sich mal wieder mit der Band zu unterhalten. Am Abend zeigte die, mittlerweile 
ausreichend festivalerprobte, Band dann exzellent, wie ein großes Publikum in Ekstase versetzt wird. Ohne 
Zweifel sind die Hives immer noch eine außergewöhnlich gute Band. 
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TFRB: Warum hat es so lange gedauert, bis 
das neue Album draußen war? 

Nick: Weil wir die ganze Zeit in Deutschland 
und England auf Tour waren. 

Dr. Destruction: Wir waren ziemlich 
froh über das vorletzte Album, „Veni Vidi 
Vicious”, hatten aber das Gefühl, dass es 
keine wirklich faire Chance bekam. Deshalb 
sind wir rumgezogen und haben überall 
gespielt. Nach ein- zwei Jahren fingen die 
Leute an, sich dafür zu interessieren. Das war 
einfach der Grund dafür, dass wir so lange 
auf Tour waren: neue Orte, neue Gesichter. 
Aber nachdem wir drei Jahre dieselbe Musik 
gespielt hatten, wollten wir einfach mal 
wieder etwas Neues für die Show und für 
uns, um es einfach noch interessanter zu 
machen. 

Nick: Das erste was wir gemacht haben, 
als wir angefangen haben, war, allen Leuten 
zu erzählen, wie gut wir seien. Das mussten 
wir natürlich allen Leuten bei unseren Shows 
vermitteln. Deshalb mussten wir so lange 


touren, bis wir das der ganzen Welt erzählt 
hatten. Vorher konnten wir nicht aufhören. 
Als wir damit erstmal fertig waren, konnten 
wir eine neue Platte aufnehmen und danach 
weitermachen. 

TFRB: Ihr hattet nicht das Gefühl, dass 
die Zeitspanne zwischen den beiden Alben 
vielleicht zu lang sein könnte? 

Nick: Für die Fans war es natürlich zu 
lang, die haben uns schon nach einem 
Jahr gedrängt, endlich wieder eine Platte 
aufzunehmen. Als wir dann mit den 
Aufnahmen anfingen, war es schon fast 
zu spät eine neue Platte zu machen. Aber 
das war uns eigentlich egal, wir wollten 
einfach unser drittes Album machen. 

TFRB: Aber es hat ja geklappt. Das 
neue Album verkauft sich besser als der 
Vorgänger und auch die Shows sind jetzt 
größer. Also scheinen die Leute ja gewartet 
zu haben. 

Nick: Das Warten war ja nicht schwer. 
Wir waren ja auch nur ein halbes Jahr zu 


Hause um die Platte zu machen und 
ansonsten nur auf Tour. Also konnten uns die 
Leute ja auch sehen. 
TFRB: Warum erwähnt 
Fitzsimmons gar nicht? 
Nick + Dr. D: Den gibt es schon noch!!! 
TFRB: Standet ihr eigentlich bei den 
Aufnahmen unter großem Druck? 

Nick: Wir haben uns selbst unter Druck 
gesetzt. Wir hatten mit „Veni, Vidi, Vicious“ 
ja schon ein wirklich gutes Album hingelegt. 
Also mussten wir ein noch besseres 
aufnehmen. Das war der einzige Druck, 
den wir gespürt haben. Es wird schon auch 
Druck seitens der Plattenfirma und den Fans 
da gewesen sein, darum haben wir uns aber 
nicht wirklich gekümmert. Wenn wir mit 
der Platte zufrieden gewesen wären, wäre 
die Platte auch so rausgekommen. Wären 
wir mit der Platte nicht zufrieden gewesen, 
hätten wir wahrscheinlich versucht, uns aus 
dem Plattenvertrag herauszuwinden. Wir 
wollten einfach ein gutes Album machen. 


ihr denn Mr. 
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TFRB: Aber ihr standet doch sicherlich 
unter größerem Druck als bei dem 
Vorgängeralbum? 

Nick: Nein, bei „Veni Vidi Vicious" standen 
wir unter ungleich größerem Druck. 

TFRB: Wieso das? 

Nick: Wir hatten das Gefühl, das „Barely 
Legal" -Album sei in der kleinen Punk-Rock 
Szene wirklich gut angekommen. Es hatte 
wirklich gute Reviews bekommen und auch 
die Resonanz bei den Touren war riesig. Wir 
waren damals alle gerade mal 22. Das war 
so ein Übergang. Man wohnt nicht mehr 
daheim, muss seine Miete selber zahlen, usw. 
Das ist der Unterschied 


zwischen diesen Alben. 

Wir standen damals vor der Enscheidung, uns 
entweder vernünftige Jobs zu suchen oder die 
Platte möglichst gut hinzubekommen, um 
wenigstens durch die Tourneen genug Geld 
zu verdienen. Wir haben alles was wir hatten 
in diese Platte gesteckt und sie veröffentlicht, 
ohne zu wissen, was dann passieren würde. 
TFRB: Empfindet ihr die Gradwanderung 
zwischen Mainstreamkultur und der echten 
Rock'n'Roll-Szene als schwierig? Habt ihr 
Angst, euere Wurzeln zu verlieren. 

Dr. D: So lange wir zu unseren eigenen 
Idealen stehen, kümmern wir uns nicht 
darum, was andere sagen. Die Leute mochten 
das was wir machen eigentlich immer, obwohl 
wir alles so machen, wie wir es wollen. Und 
wenn wir mal eine Platte machen, die dem 
Publikum nicht gefällt, und niemand mehr 
zu unseren Shows kommt, na dann sollen sie 
doch zu Hause bleiben! Wir werden trotzdem 
auf die Bühne gehen und Spaß haben. 

Nick: Unser erstes Album war nun einmal 
das wilde Debüt, die zweite Platte dann 
schon etwas kontrollierte. Die dritte ist 
natürlich jetzt viel glatter. Leute, denen 
die alten Sachen gefallen haben, können 
sich für die neue Platte vielleicht nicht so 
begeistern. Das ist aber die Platte wie wir sie 
schon immer machen wollten. Wir hätten sie 
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genau so aufgenommen; ob wir nun berühmt 
geworden wären oder nicht. Natürlich mögen 
wir die Sachen, die wir vorher gemacht 
haben. Aber wir mussten einfach etwas 
Neues machen, damit es interessant für uns 
bleibt. Wir wollten kein „Veni Vidi Vicious II" 
herausbringen. 

TFRB: Seit ihr bei einem großen Label seid, 
seid ihr ja in allen möglichen Magazinen, vom 
Livestyle- bis zum reinen Frauenmagazin. 
Was für eine Erfahrung ist das für euch im 
Gegensatz zu den Punkrockmagazinen, in 
denen ihr vorher wart? 

Dr. D: Bei einem Interview sind die Fragen 


vielleicht etwas anders. 

Nick: Wir lesen unsere Interviews ja nicht, 
wir sind auf Tour. Wenn es ein Fanzine ist, das 
wir mögen, dann geben wir gerne Interviews. 
Aber die Plattenfirma kümmert sich um die 
Presseaktivitäten. 

TFRB: Hab ihr bei so einem großen Label 
noch genug Freiheit? 

Nick: Zumindest haben wir genug Zeit, da 
wir nicht mehr alles selber machen müssen. 
Sie haben uns auch ansonsten ziemlich in 
Ruhe gelassen. 

TFRB: Wie wichtig ist für euch das Outfit? 
Nick: Es kommt schon darauf an, wie man 
sich präsentiert, ob nun in einem Magazin 
oder auf der Bühne. Mit den schwarz-weißen 
Anzügen werden wir gleich als die Hives 
erkannt. Das ist einfacher, als wenn wir nur 
T-Shirts trügen. Das ist wohl der einzige 
Grund. 

TFRB: Wie ist denn das im Alltagsleben? 
Ich vermute mal, ihr tragt eure Anzüge nicht 
den ganzen Tag. Werdet ihr auf der Straße 
erkannt? 

Nick: So viele verschiedene Klamotten 
haben wir gar nicht, da wir ja schon seit 
zehn Jahren nur schwarz und weiß tragen. 
Ich wohne ohnehin in einer Kleinstadt, wo 
jeder jeden kennt. Aber da kommen die Leute 
natürlich nicht an und reden mit mir über die 


Hives. Hauptsächlich wird Pelle erkannt, weil 
der ja auch immer im Vordergrund steht. Wir 
sind ziemlich anonym. 

TFRB: Was sagen eigentlich eure ehemaligen 
Klassenkameraden zu euch? 

Chris: Das ist etwas komisch, weil ich glaube, 
dass sie früher über uns gelacht haben. Aber 
jetzt haben sie riesigen Respekt vor uns. 
Trotzdem glauben sie immer noch daran, 
dass man so viel Geld wie möglich 
machen müsse. Daran glauben 
wir nicht, aber irgendwie gelingt 
es uns. Scheinbar sind wir das 
geworden, 


Dafür 


was sie immer werden wollten. 
respektieren sie uns. 

Pelle: Was um so seltsamer ist, da wir immer 
noch das gleiche tun, wofür sie uns erst 
ausgelacht haben. Aber nur so lange, bis wir 
anfingen, damit richtig Geld zu verdienen. 
TFRB: Wie entsteht bei euch die Musik? 
Spielt ihr einfach drauf los und nehmt das, 
was dann entsteht, oder bringt jeder seine 
Ideen mit? 

Nick: Das ist ziemlich durchgeplant. 
Wie Lego. Es werden einfach Teile 
zusammengesetzt. Aber manchmal dauert 
es eben ziemlich lange, wenn man irgendwas 
Besonderes machen will. Aber meistens ist es 
eben nur das Zusammensetzen. 

TFRB: Was ist wichtiger, der Text oder die 
Melodie? 

Pelle: Das wichtigste an einem Song ist es, 
wie du dich dabei fühlst. Jeder, der etwas 
anderes behauptet lügt. AC/DC können die 
blödesten Texte überhaupt haben, trotzdem 
hört es sich gut an. Blöde Texte sind 
manchmal die Besten. Es ist eine Kunst, blöde 
Texte zu machen, die trotzdem von Cleverness 
zeugen. 

TFRB: Gibt es ab und zu Streit? 

Pelle: Natürlich streiten wir uns auch. Man 
kämpft eben für das, woran man glaubt. Und 
da sind fünf Leute, die alle ein klein wenig an 
etwas anderes Glauben. Aber wenigstens 
















x noch über Musik und nicht darüber, 


streiten wir uns nur 
wie der Transporter zu beladen sei, was 
wir früher nämlich getan haben. 
Chris: Jedes Mal wenn man anfängt 
einen neuen Song zu spielen, gibt es eben 
fünf verschiedene Arten, die ersten Riffs zu 
spielen. Jeder findet meistens eine andere 
gut. Aber manchmal sind wir auch einer 
Meinung, wenn auch eher selten. 
Pelle: Es ist eine Art von Krieg und der 
Grund dafür, warum wir weniger Platten als 
andere machen und außerdem der Grund 
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dafür, dass wir es immer etwas besser 
machen. Ich glaube wir hätten lieber nur 
eine Platte, die richtig gut ist, als zwanzig 
schlechte. Die Pistols haben auch nur eine 
Platte gemacht, und die ist gut genug, 

Dr. D: Es ist manchmal eben schwierig in 
einer Demokratie. 

Nick: Ja, aber wir leiden lieber während 
der Entstehungsphase und liefern dann eine 
gute Platte ab als umgedreht. 

Dr. D: Solange jeder die Chance bekommt, 
zu sagen was er möchte. 

Nick: Das ist wie in einer regulären 
Demokratie: jeder hat eine Stimme. 

TFRB: Ihr hattet sicher wesentlich mehr 
Songs, als ihr dann wirklich auf das Album 
packen konntet. Ich wundere mich, dass 
ihr einen so guten Song wie „Keel Hauling 
Class Of '89" als Single-B-Seite verwendet 
habt. 

Nick: Wir haben 14 Songs aufgenommen, 
um zwei davon als B-Seiten zu verwenden. 
Es war sehr schwer dann zu entscheiden, 
welche nun als B-Seiten verwendet werden 
würden. 

TFRB: Ihr habt es ja jetzt geschafft. Habt 
ihr Angst, dass der Erfolg irgendwann vorbei 
sein könnte? 

Dr. D: Wir haben eigentlich nur Angst davor, 
es selbst nicht zu merken, wenn wir schlecht 
werden. 

Nick: Aber so ist das nun mal mit Bands: 
Sie kommen und gehen. Die meisten unserer 
Lieblinsbands sind nie bekannt gewesen. 
Wenn wir nicht erfolgreich wären würden 
wir auch Platten rausbringen und spielen. 
Es ist schon gut erfolgreich zu sein, aber 
manchmal vermisst man auch 
die kleinen Clubkonzerte. Das 
wichtigste ist, einfach nicht 
schlecht zu sein. 
TFRB: Habt ihr 
Konzerte gespielt, um 
herauszufinden, wie das 
Publikum auf das neue Album 
reagieren würde? 

Nick: Wir haben ein 
Geheim-Konzert während der 
Aufnahmen in einem Club in 
Stockholm gegeben. 

Dr. D: Idiot Walk war noch 
nicht abgemischt und wir 
haben sowohl bei dem 
Konzert als auch später im 
Radio völlig verschiedene 
Versionen gespielt. Nur für die 
Fernsehaufnahme mussten wir 
uns dann festlegen, denn das 
sollte dann schon dasselbe 
sein. 

Nick: Am Anfang haben wir 
die neuen Songs auch live 
u gespielt, auch wenn sie oft 


kleine 
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noch keine Texte hatten. Wir mussten die 
Songs ja auch live mögen, denn das ist 
etwas komplett anderes, als wenn man sie 
nur bei Proben spielt. Denn wenn man mit 
einer Platte drei Jahre auf Tour ist, muss man 
die Songs schon mögen. 

TFRB: In welchem Verhältnis mischt ihr alte 
und neue Songs bei Konzerten? 

Nick: Vielleicht 50:50. Wir spielen so 
ziemlich die ganze neue Platte. 

Dr. D: Und ab und zu einmal ein Cover. 
Nick: Also die neue Platte und den Rest alte 
Sachen, wir spielen jetzt länger, ungefähr 
eine Stunde. 

TFRB: Ihr erwähntet vorher, dass die 
meisten eurer Lieblingsbands nicht wirklich 
groß geworden sind... 

Nick: Gut, AD/DC waren schon ziemlich 
groß, die Stones auch. Aber einige andere 
eben nicht. 

TFRB: Was war für euch der Hauptgrund, 
eine Band zu gründen? 

Vigilante: Mädchen! 

Nick: Dort wo wir herkommen war einfach 
nicht viel los. 

Dr. D: Wir mussten uns von der Langeweile 
befreien. 

Nick: Wenn man bei uns eine Rock'n’Roll- 
Show sehen wollte, musste man selber 
spielen. 

TFRB: Wohnt ihr immer noch dort? 

Nick: Ich und Chris. Zwei von uns sind nach 
Stockholm gezogen und einer irgendwo 
anders hin. 

TFRB: Aber ihr habt nie daran gedacht, 
nach London oder New York zu ziehen? 
Nick: Da bringen wir ohnehin genug Zeit zu. 
Wir leben alle ziemlich anonym, und das ist 
uns ganz recht. 

TFRB: Wie viele Tage im Jahr bringt ihr mit 
der Band zu? 

Nick: Irgend etwas macht man jeden Tag, 
das mit der Band zu tun hat. Entweder 
telefoniert man miteinander, man probt oder 
ist auf Tour. 

TFRB: Letzte Frage: Gibt es einem 
zusätzliches Selbstvertrauen, die Nummer 
drei in der Rangliste der "Sexiest Men” in 
Schweden zu sein? 

Pelle: Ich hätte die Nummer eins sein 
müssen. Es war also wahrscheinlich eine 
Fehlentscheidung. Das kann ich leider nicht 
ernstnehmen. 
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Outta The Way Pigfuckers!! 
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Skeptische Begeisterung kam auf, als vor einer Weile das Gerücht über 


den Atlantik drang, Nine Pound Hammer, die mächtigste aller Country- 
Punkbands, hätten sich wieder zusammengerauft um fortzusetzen, was 
sie mit Meilensteinen wie „Smokin’ Tators” oder Hayseed Timebomb” 
angerichtet hatten. Und tatsächlich wurde es bald zur Gewissheit, 
dass Nashville-Pussy-Gitarrero Blain Cartwright und sein alter Kumpan 
Scott Luallen, offensichtlich alte Zwistigkeiten begraben und den 
Dampfhammer wieder aus der Garage geholt hatten. Im letzten Jahr 
erschien dann endlich der mit Spannung erwartete neue Longplayer 
„Kentucky Breakdown“, der nicht nur an alte Zeiten anknüpfte, sondern 
in Punkto Intensität noch einen draufsetzte. Das konnte man im Mai 
nun auch noch livehaftig erleben. Wer diese atemberaubenden Shows 
verpasst hat ist selber Schuld. Wir erkundigten uns schon mal im Vorfeld 
bei Scott Luallen über den Stand der Dinge. 


TFRB: Nine Pound Hammer löste sich ja 
damals nach einer sehr erfolgreichen Japan- 
Tour auf, bei der ihr, nach Blaines Angaben, 
die besten Shows überhaupt gespielt habt. 
Trotzdem endete alles in Ärger und Auflösung 
der Band. Wie siehst Du das aus heutiger 
Sicht? 

Scott Luallen (SL): Die Japan-Tour war 
großartig. Zu dem Zeitpunkt waren wir 10 
Jahre lang zusammen. Blaine wollte Nashville 
Pussy machen and war mit Ruyter zusammen, 
und ich hatte meine Frau kennen gelernt und 
wollte die Dinge etwas ruhiger angehen. Es 
war an der Zeit etwas Abstand voneinander 
zu nehmen. Es gab einige ungute Gefühle, 
aber jetzt ist wieder alles gut und Blaine und 
ich sind wieder dabei, das zu tun, was wir am 
Besten können. 

TFRB: Hast Du in der Zwischenzeit etwas 
davon mitbekommen, dass Fans Euch 
zurückfordern oder inwieweit Ihr einen 
Nachhall bei anderen Bands verursacht habt? 
SL: Yeah, nachdem Blaine NP am Laufen 
hatte, erzählte er mir von all den Hammer 
Fans, die er bei Shows getroffen hatte. Ich 
denke wir hatten Einfluss auf ‘ne Menge 
Leute. 

TFRB: Wann haben sich die maßgeblichen 
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Mitglieder das erste Mal 
wiedergetroffen? War das 
gleichzeitig, die Gelegenheit, bei 
der Ihr über die Möglichkeit einer 
Reunion gesprochen habt? & 
SL: Die 2000er Show war eine 
ganz natürlihe Sache. Ich 
vermisste es echt, zu spielen, und 
Blaine erging es ähnlich. Wir riefen 
also Matt und Bill an, und es kam 
ganz einfach zustande. Es war eine 
der besten Shows aller Zeiten. Ich 
glaube, wir werden sie auf DVD 
herausbringen. 

TFRB: Was war denn letztlich 
entscheidend dafür, wieder 
gemeinsam loszulegen? Wusstet Ihr 
schon, dass es weitergehen würde, 
als Ihr Euch auf die Reunion-Show 
in Atlanta eingelassen habt? 

SL: Blaine war der Meinung, dass eine Menge 
Interesse an der Band bestehe, so haben 
wir uns entschieden, die Show in Atlanta, 
wo Blaine lebt, zu machen. Die Leute 
kamen von überall her, der Club war 
ausverkauft und 400 Fans sangen jedes 
Wort mit!! Wir spielten mindestens 2 Stunden, 
jeden Song, den wir konnten. 
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TFRB: Nachdem das so eine gewaltige 
Party war, war das der Startschuss für 
eine richtige Reunion? 

SL: So kann man es nicht ganz nennen. Ich 
würde sagen, es sind jetzt ca. 60 % NP und 40 
% Hammer. Aber es ist schon Einiges mit uns 
passiert. Wir haben gerade ein Stück für eine 
neue Comicserie auf dem Cartoon Network 
aufgenommen. Sie ist von dem Typen, der 
„Aqua Teen Hunger Force" gemacht hat, 
das extrem populär ist und heißt „12 ounce 
Mouse”. Es geht um eine betrunkene Maus, 


die Taxi fährt. Diesen Sommer geht's los. 
TFRB: Wie ist den der Status von Nine Pound 
Hammer jetzt, istesmehr alsein Seitenprojekt? 





Was ist der Unterschied zwischen damals und 
heute für dich persönlich? Was bedeutet die 
Band heute für Dich? 

SL: Für mich ist die Band auf jeden Fall eine 
Möglichkeit, seine Kreativität auszuleben. Die 
Band ermöglichte mir herum zu kommen und 
Leute zu treffen, die ich ansonsten nie kennen 
gelernt hätte. Dabei wollten wir die ganze Zeit 








die musikalische Tradition fortführen, mit der 
wir aufgewachsen sind — und das ist Hard 
Rock, Punk und Country. 

TFRB: Wie waren denn die Reaktionen auf 
die Reunion? Wie läuft's eigentlich mit der 
neuen Platte? 

SL: Es hat uns gezeigt, dass wir unbedingt 
weitermachen müssen. Die Platte läuft prima, 
und sie hat großartige Reviews bekommen. 
Ich glaube da steckt immer noch 'ne Menge 
Vitalität drin. 

TFRB: Wie funktioniert es mit Nashville 
Pussy? Wie bekommt Blaine es hin, in beiden 
Bands zu spielen. Wie macht Ihr es mit den 
Proben? 

SL: Es ist nicht ganz so einfach. Entweder 
Brian, Earl und ich müssen nach Atlanta 
oder er kommt rüber um zu proben oder 
aufzunehmen. Irgendwie bekommen wir das 
aber hin. 

TFRB: Wie arbeitet Ihr konkret, bringen 
Blaine und Du fertige Songs mit zu den 
Proben? 

SL: Ich bin irgendwie zum Manager 
geworden. Hey, braucht jemand 'nen Job? 
Bei den Proben läuft das so, dass Blaine und 
ich die Songs anbringen oder wir schreiben 





den jeweiligen Part füreinander. Ich mache 
auch Songs mit Earl und Brian zusammen. 
Gutes Zeug. 

TFRB: Haben Du und die anderen Jungs in 
der Zwischenzeit in anderen Bands gespielt? 
SL: Yeah, ich hatte vor ein paar Jahren eine 
Coverband namens The Smellhounds. Wir 
haben Songs von den Dictators, BR549, 
Georgia Satellites, Swingin Neckbreakers 
gespielt. Das war echt 'ne Menge Spaß! Brian 
und Earl haben noch eine andere Band — The 
Yellow Belts. They rock! 

TFRB: Wie kam es, dass Matt letztendlich 
doch ausgestiegen ist, nachdem er ja in der 
wiederformierten Band dabei war? 

SL: Matt ist inzwischen verheiratet und hat 
zwei Kinder. Wir sehen uns aber noch, habe 
gestern gerade mit ihm gesprochen. 

TFRB: Meinst Du, Euer jetziger Sound 
wurde auch durch die Erfahrungen in der 
Zwischenzeit geprägt? Hat sich aus Deiner 
Sicht etwas verändert? 

SL: Es gibt keine großen Veränderungen. 
Wir sind nur insgesamt besser geworden als 
Band, das lässt einen natürlich auch bessere 
Songs spielen. 

TFRB: Ich hoffe, das wirkliche Leben ist nicht 





so trostlos wie im ersten Song dargestellt, aber 
eine Textzeile wie „spend my life worrying 
about things | once ingnored" beschreibt 
eine Situation, die jeden irgendwann betrifft. 
Was macht Ihr (mal abgesehen von Blaine) 
eigentlich im „wirklichen Leben"? 

SL: Ich arbeite in einem Obdachlosenasyl. 
Brian ist Computerprogrammierer, Earl ist 
Vollzeit-Musiker. 

TFRB: Die meisten Eurer Songs die 
Südstaaten-Klischees in sehr witziger Weise 
rüber. Wie wichtig ist es für Euch und Eure 
Musik, aus den Süden zu sein? Wie ernst 
meint Ihr das? 

SL: Komm nach Kentucky, und Du wirst 
sehen, dass wir über das wirkliche Leben hier 
schreiben. Das Leben der Leute hier ist schon 
recht farbenfroh. 

TFRB: Und dabei stößt man auf Storys wie 
beschrieben in „Don't remember loving you 
last night" oder „Zebra Lounge" ? 

SL: „Zebra Lounge“ geht um eine echte 
Schießerei, die direkt neben diesem Scheißloch 
von Club vor ca. 15 Jahren stattgefunden hat. 
„Lovin’ you last nite” ist eine Art Parodie auf 
einen Standard-Country-Song darüber, sich zu 
besaufen und am nächsten Tag nicht mehr zu 
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wissen, ob man mit seiner Frau geschlafen 
hat oder nicht. 

TFRB: Gehört Chicken untrennbar zu 
Kentucky? Warum ist es neben Pick Up Truck, 


bedeutender Faktor der Südstaaten-Kultur? 
SL: Kentucky Fried Chicken, ist bestens 
bekannt in der ganzen Welt. Dazu kommt, 
dass Hühnchen wirklich klasse schmeckt, 


Trucks & Guns sind tatsächlich Teil unseres 
täglichen Lebens. Ich habe allerdings meine 
Pistole verkauft, aber meine Frau fährt einen 
Pick Up Truck und wohnte im Trailer Park. Wie 
auch Blaine. Aber don't worry, wir wohnen 
jetzt in guten Häusern. 

TFRB: Das Intro zur Platte stammt von 
Peckinpah's „Wild Bunch”, was bedeuten 
Filme wie dieser für Euch? Wie sehr seid 
Ihr von Western und solchen Sachen 


beeinflusst? 


SL: Oh yeah! Man kann 'ne ganze Menge 
gute Sprüche und gute Ideen aus Western 
herausziehen. Ich habe gerade ein neues 
Stück geschrieben, das heißt „I'm yer 
Huckleberry“, bezogen auf „Tombstone" mit 
Val Kilmer as Doc Hollyday, awesome! Und 
natürlich ist es cool, so geilen Scheiß wie 
„The Wild Bunch” zu samplen. 

TFRB: Was bedeutete Johnny Cash für 
Euch? Wie hast Du seinen Tod erlebt? 

SL: Ich wäre nicht in einer Band, ohne 
Johnny Cash. Er hat sehr gelitten zum 
Schluss. Es war Zeit für ihn. 





Tankstellen und Handfeuerwaffen ein so es jeder zubereiten kann, und es billig ist. 
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TURBONEGRÖO 'snai reces‘ imiten co-Box 
PETER PAN SPEEDROCK "Spread Eagle’ LP/CD 
THE TURBO A.C.S wanex wen 


N 


Em 
Jung 


IN 





Brei 
N zielen 
TURBONEGRO 
‘Darkness Forever’ 
Der Live-Klassiker 
jetzt remastered im 
Digipak mit 5 
Bonustracks! 


>® 





Die New Yorker Surf-Punk-Heroen sind zurück 
mit ihrem bisher besten und ausgereiftesten 
Album! Das Vinyl kommt auf 180gr im hoch- 
wertigen Gatefold-Cover. 


Die ultimative Sammlung von B-Seiten, Raritäten und bisher unver- 
öffentlichten Songs aus dem Zeitraum 89-97. 42 Tracks auf 2 CDs 

plus CD-Rom mit umfangreichem Pressearchiv und zahlreichen Fotos. 
Das Sahnehäubchen für jede Sammlung! MAILORDER ONLY! 


Peter Pan Speedrock atits best! 13 nagelneue 
Speedrock'n’Roll Meisterwerke, die alles 
bisherige in den Schatten stellen. Produziert 
von Tomas Skogsberg (u.a. Hellacopters). 


aaa TEN alle 
Sılialıy/Hı) 
SED 
auf einer Scheibe! Mit exklusiven 


a0] 
Ua) 


Onlineshop und Informationen zu unseren Bands wie Turbonegro, 
The Turbo A.C.’s, Peter Pan Speedrock, Electric Eel Shock, ZSK, 
LEBT ER ATNESEITE SE ge 


www.bitzcore.de oder www.turbonegro.com 


Bor 


GROSSHANDELSLISTE ANFORDERN! 


Aufnahmen. Als 10” Vinyl und 
limitierte CD 


FSU } 
Wohlwillstra 
IE LEER 


7.20359 Hamburg - Germany 
131 - info@bitzcore.de 





MAILORDER, SHOPS, KONZERTVERKÄUFER ETC.: 


' fe LUCKY DEVILS 
\ Drink to Kill my pain CD , bis, To Hell CD 





Du brauchst es härter?! Diese brasillianische Band Yeah! Ein neues Album der Italiener. Die Franzosen mit ihrem dritten Release. 
mixt Death Metal mit Psychobilly. Wenn du die anderen beiden Alben Psychobilly der sich in dein Hirn frißt 
Wahrscheinlich die härteste Psycho Band der Welt. gemocht hast, wirst du dieses Album lieben! ....und dort für immer bleibt! 









ANNE UULUN, 





STARLITE WRANGLERS SPEEDSWING 









= Devils Wheel CD/LP Same MCD 
Die dritte Veröffentlichung der Japaner Guter und straighter Psychobilly Swinging Billy mit Saxophon and Trompete. 
mit ihrem Reverend Horton Heat vom Süden der Republik der Ein Muß für jede Party! 
ähnlichem Stil dich auf Reisen schickt, Destination: Hell! Verpaßt nicht Ihre Live-Show auf der 


Deutschland Tour im Oktober 2005!!! 


PFEFFER 
Thirty Dirty Girlies CD/LP 









ZOMBIE GHOST TRAIN 
onster Formal Wear CD/LP 


Psychobilly aus Norddeutschland Old School Psychobilly von 
mit Ohrwurmgarantie! untoten Australiern! 
Check out that Boys! 





Diabolisch gut! 


Der neue Katalog 
72 Seiten voll mit 
Rock'n Roll! 
für 2,20 EUR in Briefmarken (Germany 


N 


CRAZY LOVE RECORDS - c/o Guido Neumann - Pastor-Vömel-Str. 2 - 42781 Haan/Germany 










P FRENZY 
Hall of Mirrors CD 






FRENZY 
Clockwork Toy CD 





Re-Release der ersten beiden genialen Frenzy Alben, die nicht mehr erhältlich waren. 





CDs, Records, DVDs, Shirts....Besucht unseren Internetstore! 


www.erazvloverecords.de 











Hot Dogs, Mixtapes 
& Barfights 


Ben Dominik / Ulli Curschmann 


Interview: 


Fotos: Rough Trade 

Genau am Tage des Erscheinens 
ihres dritten Albums "Baby" waren 
sie endlich da - die Detroit Cobras 
kamen erstmals nach Deutschland. 
Ein paar Jahre hatte es gedauert 
und die Erwartungen waren hoch. 
Hatte sich der groovy Garage-Soul 
der Band doch gerade in letzter 
Zeit einen festen Platz in den Clubs 
erobert. 

Das richtige Gespür für gute Songs 
und die unverkrampfte Interpreta- 
tion macht die Musik der Cobras 
so mitreißend. Manche „Ihrer” 
Songs haben so sogar das Zeug 
zu regelrechten Hits. Man mag 
kaum glauben, dass Songs wie „I'll 
keep holding”, „Bad Girl“, „Right 
Around The Corner” oder „Cha Cha 
Twist” alles Coversongs sind. Kein 
Top-40-Material, sondern längst 
vergessene Songs, die die Band ir- 
gendwo auf alten Motown-B-Seiten 
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findet und auf ihre eigene Weise 
wieder zum Leben erweckt. 

Doch als „Hipster Shit” will die 
Band um Frontfrau Rachel Nagy 
und Rhythmus-Gitarristin Mary 
Estrebo das Ganze nicht verstanden 
wissen. Ihnen geht es um Party, 
Drinks, jemanden aufzureißen 
und eine gute Zeit zu haben. Dazu 
liefern sie den Soundtrack. Wir 
unterhielten uns mit Mary, deren 
temperamentvoller Redefluss un- 
sere Ohren kurzzeitig zum Glühen 
brachte. Thema waren neben Hot 
Dogs und Mixtapes auch der eine 
oder andere Barfight. 


TFRB: Ist es richtig, dass Steve Shaw die Band 
gründete und die Idee hatte? 

Mary Estrebo (ME): Ja, ja Steve Shaw und 
seine Ideen, ha ha, he’s a nutcase. Er war 
vielmehr der Grund, dass wir das erste Mal 
auseinander gingen, er ist verrückt. Wir 


haben ‘96 angefangen, und er war mein 
Mitbewohner und wir haben darüber geredet. 
Im Prinzip hatten wir alle diese Idee. You 
know, man sitzt herum und trinkt Bier, man 
quatscht über Musik, und man macht Pläne. 
Jeder, der in dieser Band spielt ist, auf diese 
Weise dazu gekommen. 
TFRB: Du meinst, es geht vor allem darum, 
mit Freunden Musik zu machen? 
ME: Ja, genau, und das ist bei allen 
Detroit-Bands so, die entstehen alle in der 
Kneipe. Die Leute kennen sich, weil sie 
zusammen trinken. Aber um auf die Sache 
zurückzukommen, es war ‘96 als wir die 
Band gegründet haben. Ich erinnere mich, 
wie wir die erste Single aufgenommen 
haben. Die ist im November rausgekommen. 
Wir wollten nicht erst endlos spielen und 
dann etwas aufnehmen, sondern so schnell 
wie möglich etwas herausbringen und dann 
spielen. Wir haben drei 7"es hintereinander 
rausgebracht und eine davon gelangte an 
Long Gone John (Sympathy For The Record 
Industry)... 
TFRB: Habt Ihr sie ihm selbst geschickt? 
ME: Ja haben wir und es war echt nicht 
schwer, ihn zu begeistern. Sobald ein Mädel 
in der Band ist, signt er sie sowieso. Aber 
er hatte die White Stripes herausgebracht, 
und das war natürlich cool. Er mag einige 
der Detroit-Bands. Es gibt eine ganz gute 
Connection zwischen Detroit und Memphis, 
zum Beispiel mit den Oblivians, die er auch 
herausgebracht hat. Die sind eine meiner 
absoluten Lieblingsbands. 
TFRB: Erinnerst Du Dich an Euer erstes 
Konzert? 
ME: Ja, ich denke, es war eine Privat-Party, in 
Steves Wohnung. 
TFRB: Du hast ja, erwähnt, dass Ihr Euch 
schon mal aufgelöst habt, was passierte da? 
ME: Ja, nachdem wir die drei Singles und 
die erste Platte „Mink, Rat or Rabbit" 
rausgebracht hatten, ist die Bands für's 
erste auseinandergegangen. Das hatte 
echt mit Steve zu tun, der mal wieder total 
durchdrehte. Er war der Meinung, wir sollten 
ihn für die Flyer, die er für die Shows des 
letzten Jahres gemacht hatte, bezahlen, 
weil er meinte, sie wären der Grund, dass 
die Leute dort hinkommen. Er kam nicht 
etwa auf die Idee, dass sie mich und Rachel 
spielen sehen wollten. Direkt nachdem wir 
mit der Platte fertig waren, gab es einen 
Riesen-Ärger mit ihm, wir haben stundenlang 
gestritten und schlussendlich sind wir erst mal 
auseinandergegangen. Ich sehe ihn noch ab 
und zu, in Detroit kann man sich gar nicht aus 
dem Weg gehen. Es er hat auch wieder eine 
Band namens The Fondas, die auch so etwas 
wie die Cobras zu machen versuchen. 
TFRB: Und wie seid Ihr später an die anderen 
Bandmitglieder gekommen? 


ME: Ach wir hatten schon so viele Line-Up- 
Wechsel. Das einzig Beständige in der Band 
sind Rachel und ich. In Detroit geht alles 
etwas drunter und drüber, alle mit Ausnahme 
der White Stripes spielen in 2 oder 3 Bands. 
Ich bin auch noch in einer Punkrock Band, 
das ist cool. Nur im Moment ist die Zeit 
etwas knapp. 

TFRB: Habt Ihr bewusst versucht, die alten 
Motown-Stücke in ein Garage-Punk-Gewand 
zu stecken? 

ME: Meistens war es einfach ein bestimmter 
Song, den man unbedingt singen wollte, 
oder dessen Riff man cool fand. Nein, das 
war keine Entwicklung in dem Sinne, wir 
haben versucht uns den jeweiligen Song 
anzueignen. Ich versuche echt, das Note 
für Note zu spielen. Das ist schwieriger, als 
man denkt. Es ist bestimmt einfacher, die 
Dinge komplett zu verändern. Oft muss man 
feststellen, dass man es einfach nicht so 
spielen, kann wie das Original._ 

TFRB; Wie geht Ihr konkret mit den Songs 
um, die Ihr covert? 

ME: Wir versuchen zunächst herauszufinden, 
was wir besonders an einem Song mögen, 
ist es der Text, oder das Gesamtgefühl oder 
der Rhythmus. Der Text und das Feeling sind 
sehr wichtig. Ein Song kann echt klasse sein, 
aber wenn der Text idiotisch ist, kann man 
das nicht singen. 

TFRB: Wie wählt Ihr die Songs aus? 

ME: Das ist ähnlich wie mit den T- 
Shirts, zwischen denen man sich täglich 
entscheiden muss. An manchen Tagen mag 
man das eine lieber, an manchen ein anderes. 
Es gibt Momente, in denen ein bestimmter 
Song, so ein gutes Gefühl verbreitet, dass 
man ihn unbedingt nehmen muss. „Slipping 
Around“ vom neuen Album ist so ein Song. 
Aber manchmal stellt sich auch heraus, 
dass es nicht wirklich funktioniert und 
man Schwierigkeiten hat, mit dem Song 
umzugehen. Oder dass es einfach von der 
Stimmlage her nicht passt. So ist es uns mit 
einigen James-Brown-Nummern gegangen, 
die wir gerne gemacht hätten. Da muss man 
ehrlich zu sich sein. 

TFRB: Gibt es eigentlich irgendwelche 
Probleme wegen der Urheberrechte? 

ME: Das ist kein Problem, wenn es 
veröffentlih wird, muss für die Rechte 
ohnehin bezahlt werden, und spielt es keine 
Rolle, an wen das letztlich gezahlt wird. Wir 
sind stolz darauf, dass wir trotzdem daran 
verdienen, auch wenn wir keine Tantiemen 
kassieren, denn die Plattenverkäufe zählen 
ja auch. Und für die Leute ist es entscheidend, 
eine Platte mit guter Musik zu kaufen. Denen 
ist es doch egal, wer das geschrieben hat. 
TFRB: Was sagt ihr dazu, wenn Leute 
Euch fragen, warum Ihr keine eigenen Songs 
habt? 


ME: Es gibt auf der neuen Platte einen Song, 
den wir selbst geschrieben haben! „Hot 
Dog” ist von uns. 

TFRB: Wir hatten uns schon gewundert, dass 
so ein Text vor 30 Jahren geschrieben sein 
sollte. 

ME: Eigentlich ist es viel harmloser und hat 
indirekt mit Baseball zu tun. Ich bin Baseball- 
Fan, und wir haben in Detroit eines der 
schlechtesten Baseball Teams überhaupt — 
The Detroit Tigers. Dieses Jahr geht es ja, aber 
im letzten Jahr waren sie die beschissenste 
Mannschaft, die es jemals gab. Jedenfalls ist 
der Rhythmus von dem Händeklatschen bei 
den Baseballspielen inspiriert und der Text 
von der Website watchmeeatahotdog.com. 
Dort sind unzählige Leute beim Hot-Dog- 
Essen zu sehen, darunter einige, die wir 
kennen. Das ist einfach cool, und der Song 
ist ein Tribut daran. 

TFRB: Habt Ihr Euch selber Limits gesteckt, 
darin, was Ihr nicht covern würdet? 

ME: Zum Beispiel einen Song wie „Be my 
Baby" von den Ronettes oder so etwas. 
Ich mag die Band schon, aber das ist so 
ein Klassiker, dass man ihn überall hört. So 
bekannte Songs zu covern, wäre langweilig. 
TFRB: Ihr bevorzugt eher obskure Songs, 
oder? 

ME: Ja, obskures Zeug, das man zu seinem 
Eigenen machen kann. Heute kann man 
ca. 15 Tausend obskure Songs finden, 
man muss es nur tun. Und da gibt es so 
viel großartiges Zeug. Dabei bevorzuge ich 
wirklich die richtigen Platten. Was bedeutet 
es schon, die Songs auf dem iPod zu haben? 
Das ist komplett unromantisch. Und ohne 
Cover erfährt man auch nichts darüber, 
nicht mal, von wem der Song ist. Es ist ja 
auch schon wahnsinnig interessant, sich 
die Labels anzuschauen, die Verbindung 
der Namen zu erschließen oder die 
Gestaltung zu identifizieren. Und es macht 
Spaß. Was bedeutet es schon, sich Songs 
herunterzuladen, im Gegensatz dazu, in den 
Plattenladen zu gehen, und zwischen all den 
Platten auszuwählen? 

TFRB: Meint Ihr, Ihr habt Leute auch inspiriert, 
nach den Originalen zu suchen, nachdem sie 
Eure Songs gehört haben? 

ME: Oh ja, das haben sie definitiv. Und es 
läuft auch andersherum: Leute geben uns 
Tapes oder CDs mit Songs, von denen sie 
meinen, wir sollten sie mal spielen. Das 
ist doch echt cool. Das hat mich echt an 
die alten Mixtapes erinnert. Ihr wisst doch, 
Jungs mögen es, den Mädels ihre Platten zu 
zeigen, und wenn einer in ein Mädel verliebt 
ist, macht er ihr ein Mixtape. Die sind so toll, 
oft sind sie noch dekoriert mit kleinen Bildern 
und so. Und jedes Tape, das man noch hat 
ist mit bestimmten Erinnerungen verbunden. 
Und jetzt mit der Band bekommen wir 


wieder irgendwelche Mixtapes, und zwar 
nicht nur von Bekannten aus Detroit, 
sondern man schickt uns welche von überall 
her. Das ist aufregend und manchmal sind da 
echt großartige Songs dabei. 

TFRB: Meinst Du die Detroit-Szene ist zu 
solch einem großen Thema geworden, 
dass selbst CNN über 'ne Kneipenprügelei 
zwischen Jack White und Jason von den Von 
Bondies berichtete? 

ME: Die haben ein Riesen-Ding daraus 
gemacht. Wir haben es als einen Barfight 
erlebt, nichts Besonderes. Wenn Dir jemand 
den Arsch versohlt, dann ruft man nicht die 
Polizei, oder? Der Typ ist ne Memme, er 
hat die Ambulanz gerufen, die ihn dann ins 
Krankenhaus gebracht hat das nur einen 
Block vom Club entfernt ist. Na klar konnte 
der noch laufen! OK, Jack is a Big Boy, und 
Jason ist ein eher schmächtiger Typ. Mann, es 
war nur a fucking Barfight! 

TFRB: Für die Von Bondies war das ja 
vielleicht gar nicht schlecht, denn sie waren 
daraufhin in allen Medien. Aber ist es nicht 
beängstigend, wenn so etwa in den Medien 
so ausgeschlachtet wird? 

ME: Ja, es sind die verdammten Medien, 
und es liegt natürlich an Jack White. Wenn 
Jason mit irgendjemand anderem Stress 
gehabt hätte, hätte es wahrscheinlich keinen 
interessiert. Ich war auch da an dem Abend, 
und ohne das Theater hätte man das gar 
nicht mitbekommen. Es ging alles verdammt 
schnell. Ja, ja Jack’s a big boy, man! Als der 














damals in der Szene auftauchte, waren alle 
Mädels heiß auf ihn. Wisst Ihr, in der Garage- 
Szene sind die meisten Jungs Hänflinge, aber 
dann Jack...! Man nannte ihn „The great 
white hope”. Er hat Ihm einfach ruckzuck 
zwei-drei eingeklinkt, und das war's, 'ne gute 
alte Kneipenschlägerei, Goddamn it! 

TFRB: Hat es Euch eigentlich geholfen, dass 
Ihr mit den White Stripes befreundet seid? 
ME: Die White Stripes sind echt richtig coole 
Leute, supernett. Für sie ist es manchmal 
schwer zu verstehen, was mit ihnen passiert 
ist und wie „groß” sie eigentlich sind. Vor 1 
Y Jahren haben wir auf 'nem Festival gespielt 
und Meg & Jack standen die ganze Zeit am 
Bühnenrand. Alle waren ganz verrückt nach 
ihnen, selbst die Leute von der Produktion 
machten von Fotos von ihnen in unserem 
Backstage. Sie hatten gedacht, sie könnten 
dort ganz normal wie sie sind auftauchen. 
Aber sie sind echt sehr nett und helfen, wo 
sie helfen können. Meg hat ja bei unserem 
Video zu „Cha Cha Twist” mitgemacht. Wir 
haben das mitten in der Nacht gedreht und 
waren voll im Stress, aber ihr machte das 
alles nichts aus. Aber es ist schwer geworden 
für sie einfach rauszugehen und sich eine 
Band anzuschauen. 

TFRB: Wenn heutzutage so viel über den 
„New Rock“ gesprochen wird, dann fallen 
ja neben den Strokes und White Stripes auch 
Namen wie die Dirtbombs und Eurer. Ist das 
eine Ehre für Euch? 

ME: Jaa, natürlich! Ich bin ein Fan, genau 
wie Du wahrscheinlich. Detroit ist voller 
Fans. Wir stehen auf Musik. Wir hätten ja nie 
gedacht, dass es mal so kommt. Wir haben 
das wirklich zum Spaß gemacht. 
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Buy Bad Afro T-shirts, Hoods, 
CD’s and vinyl on-line on 
www.tunes.dk 


Sweatmaster - Tom Tom Bullet LP/CD 
Ghost Rocket - Drug Freedom 7" 

The Defectors - Turn Me On LP/CD 
Baby Woodrose/Sweatmaster split 7" 
Viva Vertigo - Viva Viva LP/CD 
Baby Woodrose - Dropout LP/CD 
Silver - White Diary LP/CD and much more! 


[vne] www.badafro.dk 





Interview: Ulli Curschmann 
Fotos: Jones X 
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EB m Frühjahr tourte die französische Band gemeinsam mit! - 

den Boonaraaas durch Germanien und hinterließ einen 

achhaltigen Eindruck. Ganz so überraschend war das 

nicht, konnte man von einer Band, die ihren Ursprung 

mum- jedenfalls zum Teil — bei den legendären No-Talents 

atte, doch einiges erwarten. Doch nicht Garage Punk, 

mmmsondern punkigem New Wave frönt das Quintett aus 

Go @Eäparis, dessen mitreißende Show uns dazu inspirierte, 

der Band einige Fragen zukommen zu lassen. Sicherlich, wir dürfen 

uns geehrt fühlen, dass diese von Madame Cecilia höchstpersönlich 

beantwortet wurden. Außerdem in die Operation S verwickelt sind: Fred 
(9), Iwan (b), Eve (synth) und Nicus (dr). 


TFRB: Um am Anfang zu beginnen, erzähl 
bitte mal, wie es mit der Band losging, über 
die Umstände und die Grundidee. Wie habt 
Ihr Euch überhaupt gefunden? 
Cecilia (C.): Das ist eine lustige 
Geschichte... am Anfang war es nur ein 
Scherz. Wir wollten eine Fake-Band starten, 
eine EP herausbringen und behaupten sie 
wäre aus den späten Siebzigern um damit 
Sammler anzupissen und sie über e-Bay 
oder Plattenläden zu horrenden Preisen zu 
verkaufen. Aber es machte so viel Spaß, 
dass wir uns entschieden eine richtige Band 
daraus zu machen. Unsere erste 7” sollte 
eigentlich diese „Fake"-Platte sein, inklusive 
eines schlechten Reggae-Covers von „Paint 
It Black” auf französisch (das —hoffentlich! 
- nie veröffentlicht wurde). Wir waren alle 
schon lange gute Freunde und das ist für 
uns die einzige Möglichkeit eine Band zu 
gründen, und auch der einzige Grund. 
TFRB: War das Konzept von Anfang an 
klar? Gab es etwas Bestimmtes, das Euren 
Stil beeinflusste? 
C: Ja, die Idee und der Stil waren von 
Anfang an klar definiert. Wir hören alle 
die verschiedensten Arten von Musik (von 
den 30ern bis heute) und spielen auch 
gerne verschiedene Stile. Wir spielen oder 
spielten in 50's, 60’s oder von Punk Rock 
beeinflussten Bands, also wollten wir eine 
Band gründen, mit einem Stil, den wir vorher 
noch nicht probiert hatten. Außerdem haben 
wir diese Musik gehört, als wir Teenager 
waren. 
TFRB: Denkst Du, es gibt eine Art Trend 
mit so etwas wie Neo New Wave? 


k Existiert eine derartige Szene 
er Be 1 Frankreich? Es ist ja 


gerade diese Compilation 
„Nouvelle Rock'n’Roll 

Sn Francais” herausge- 
kommen und es ist schon 
erstaunlich wie viele 


gute Bands dort drauf zu hören sind. 

C: Na klar gibt es eine „nouvelle vague” of 
New Wave in Frankreich wie wahrscheinlich 
überall. Aber es ist wohl nur eine Modesache, 
morgen wird es wieder vorbei sein. Ich 
glaube auch nicht, dass es eine wirkliche 
Szene gibt, um ehrlich zu sein kannte ich die 
meisten dieser Bands gar nicht. 

TFRB: Die Meisten von Euch haben eher 
einen garagigen Background, man denke 
nur an die No-Talents. Seid Ihr jetzt dabei, 
neue Wege zu gehen, oder ist es am Ende gar 
nicht so unterschiedlich? Oder ist es gar eine 
logische Entwicklung? 

C: Operation $S nach den No-Talent zu 
machen ist schon logisch für mich. Die 
No-Talent waren rauer Punk Rock mit einer 
jungen arroganten Attitüde. Da wir ja nun 
nicht mehr jung sind (!), kommen New 
Wave und ältere Einflüsse natürlich durch 
und man möchte auch etwas Persönlicheres 
und weniger Aggressives. Wie auch immer, 
wie schon gesagt, mögen wir verschiedene 
Dinge wie Cha Cha Cha, Rock'n'Roll, 60's 
Punk — genauso wie Punk Rock, Cold 
Wave..., also liegt es auf der Hand in Bands 
mit verschiedenen Stilrichtungen zu spielen. 
Les Terribles - Die andere Band von Nicus, 
Iwan und Fred passt z.B. nicht in diese 
Entwicklung. Das ist eine andere Facette, 
dessen was wir mögen. 

TFRB: Denkst Du, es ist immer noch „no 
talent necessary" ? 

C: Es ist keine Frage des Talents, Talent ist zu 
subjektiv. Das was eine gute Band ausmacht, 
ist eine weitgefächertes musikalisches 
Interesse, tolle Persönlichkeiten und ein guter 
Sinn für Humor, 

TFRB: War es eine selbstverständliche 
Entscheidung auf französisch zu singen? 

C: Mit Operation $ war das ganz klar. Mit 
den No-Talents hätte ich das nicht tun 
können. Dafür war ich zu schüchtern. Auf 
französisch zu singen ist natürlich direkter, 
persönlicher, tiefer. Ich kann meine Gefühle 
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besser ausdrücken und besser mit Worten 
spielen. 

TFRB: Ich verstehe ja nicht so viel 
Französisch, aber es macht den Eindruck, 
Eure Texte seien recht provokativ und 
subversiv. Was hat das für eine Bedeutung für 
Euch? Ich denke da an Songs wie „Nouvelle 
Generation“ oder „Art Degenere”, wie ernst 
nehmt Ihr das? 

C: Ich glaube, die Texte sind gar nicht 
so subversive oder provokativ. Sie sind 
größtenteils über meine Leidenschaften, 
meine Fantasien und meine (düstere) Sicht 
des Lebens. Es ist sehr wichtig für mich, 
meine eigenen Texte zu singen, um die 
Emotionen dabei wirklich rüberzubringen. 
Ich denke, bei Operation S sind die Texte 
genauso wichtig wie die Musik. Aber na 
klar, Songs wie „Nouvelle Generation” 
und „Art Degenere“ sind mehr „Protest“ 
(wenn man das so nennen kann) als die 
anderen. „Nouvelle generation” geht um 
die Standardisierung der Gesellschaft. „Art 
degenere” ist über (und gegen) die Dinge 
die mit Kunst und Künstlern während des 2. 
Weltkrieges und der Naziherrschaft passiert 
sind. „Art degenere” bedeutet “Entartete 
Kunst”, womit die Nazis Kunst diffamierten, 
die aus ihrer Sicht krank und nicht den 
Werten des Reiches entsprechend war. 
Aber es geht auch um die sog. „Neue 
Sachlichkeit”, und speziell um Otto Dix’ 
Leben und Werk. Er ist einer meiner 
Lieblingskünstler. ; 
TFRB: Andererseits — wie subversiv 
kann heute überhaupt noch etwas 
sein, angesichts der Tatsache, dass Stil 
und Attitüde schon vor über 20 Jahren 
existierten und New Wave, selbst in 
destruktiver oder nihilistischer Form, 
längst als Kulturgut akzeptiert ist, ein 
Kapitel in der großen Rockhistorie 
darstellt oder deren Songs im | 
schlimmsten Falle als „Oldies“ gesehen 
werden. So ist es ja unvermeidliche 
„Retro", so etwas zu machen, was 
meinst Du dazu? 

C: Ich denke, es ist heutzutage gar 
nichts mehr subversiv. Alles ist schon 
einmal da gewesen und nichts kann 
einen mehr schockieren. 

TFRB: Ihr habt mit Daniel Darc bei 
„Jeunesse &ternelle" zusammen gearbeitet, 
wie kam es dazu? Was für einen Status hat 
er in Frankreich? 

C: Daniel lebt in der Nähe von Iwans 
Plattenladen „Born Bad” in Paris. Er kommt 
oft dorthin, daher kennt Iwan ihn. Wir sind 
große Fans von „Taxi Girl”, also fragten wir 
ihn, ob er nicht Lust hätte bei einem unserer 
Songs mitzumachen. „Jeunesse &ternelle” 
passte wirklich gut dafür. Er ist ein sehr netter, 
cleverer und witziger Typ, so dass wir viel 
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Spaß bei den Aufnahmen 
hatten. Er war ein wenig 
in Vergessenheit geraten in 
all den Jahren nach „Taxi 
Girl", aber er hat letztes 
Jahr ein neues Solo-Album 
herausgebracht, und es läuft 
wieder recht gut für ihn. 
TFRB: Wie arbeitet Ihr 
überhaut als Band, wie 
entstehen die Songs? 

C: Fred, der Gitarrist macht 
die Musik, ich schreibe 
die Texte. Wir haben eine 
spezielle Methode, neue 
Songs zu machen, da ich vor 
4 Jahren nach Südfrankreich 
gezogen bin (750 Km von 
Paris) und wir so gut wie nie 
gemeinsam proben können. 
Also schicke ich Fred die Texte 
per e-mail, er schickt mir 
MP3s und die Band probt jede 
Woche ohne Gesang (da sind 
sie sehr tapfer!!!). Ich probe 
vor meinem Computer und 
höre mich vor einem Gig in die 
Platte rein, und wir versuchen 


gelegentlich alle zusammen in Paris zu 


proben. Manchmal klappt das allerdings 
nicht, wie bei der Deutschland-Tour, aber 
es funktioniert ja trotzdem. Bevor ich einen 
Computer hatte, schickte Fred mir die Tapes 
mit der Post und ich sang ihm die Songs am 
Telefon vor!! Das war verrückt! 


TFRB: Wie wichtig ist das Image 
für euch, in Bezug auf die ganze 
Show, das Outfit, die Attitüde? 


C: Das Image ist sehr wichtig für uns in 
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künstlerischer Hinsicht. Persönlich 
sehe ich auch gerne Bands mit einer 
starken visuellen Komponente. Alles 
geht zusammen, Image, Musik, Attitüde. 
Ich mag aber auch Bands, die sich 
überhaupt nicht um Image scheren und 
einfach gute Musik spielen. 

TFRB: Was ist eigentlich der Ursprung 
des Namens? Steht das „S" für 
„Subversion, sexe, suicide” oder war das 
einfach das Motto der US-Tour? 

C: Der Ursprung des Namens hängt 
mit der ersten Frage zusammen. Als wir 
diese Fake-Band anfingen, wollten wir 
sie „Susie et les Electrifies” nennen. Wir 
hatten schon die Idee, einen „Fake"- 
Song mit den No-Talents aufzunehmen 
und hatten uns für diesen Namen 
entschieden. Als wir unter dem Namen 
„Susie" zu proben begannen, fanden 
es einige Freunde der No-Talents heraus. 
Wir wollten das Projekt aber total geheim 
halten und nicht mal unseren Freunden 
erzählen. Deshalb änderten wir den Namen. 
Nach einem total beknackten Brainstorming 
kamen wir auf „Operation S“, mit dem „S" 
für Susie. Nach einer Weile entwickelte sich 
die Bedeutung „sexe, subversion, suicide”, 
also nicht nur für die Tour. 

TFRB: Ihr hattet Eure Platte eher in den USA 
raus als in Frankreich, wie kam das? Arbeitet 
ihr daran, einen „richtigen" Plattenvertrag 


zu bekommen? 
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C: Die Platte ist als erstes in Japan 
erschienen, dann in den Staaten. Es war 
einfach nur so, dass Iwan, unser Bassist, 
der auch die Artworks macht, nicht die Zeit 
hatte, alles gleichzeitig zu machen. Er hat 
die Gatefold-LP auf seinem eigenen Label 
„Wild Wild" herausgebracht und zuerst 
die anderen versorgt. Deswegen kam die 
Platte im Ausland eher raus als bei uns. 
Wir arbeiten nicht an irgendwelchen Deals, 
schon gar nicht am „richtigen". 

TFRB: Ihr wart ja vor kurzem auf Tour in 
Amerika, was habt Ihr für Erfahrungen 
dort gemacht, wie waren die Reaktionen? 
C: Es war 'ne Menge Spaß! Die Reaktionen 
waren die meiste Zeit sehr gut, abgesehen 
von LA, wo nur ein paar Leute kamen. Wir 
haben es auch als Ferien betrachtet mit jeden 
Tag Shopping, gutem Essen (Mexikanisch!) 
und netten Leuten. Außerdem haben wir es 
genossen, mit coolen Bands wie den Epoxies, 
Checkers, Armitage Shanks, Stitches... 
zusammen zu spielen. 

TFRB: Ihr habt neulich bei Eurer Show „Pogo 
in Togo“ von United Balls gecovert. Was für 
eine Beziehung habt ihr zur deutschen New 
Wave - sprich „NDW"? Gibt es da Zeug, das 
Ihr mögt oder gar hasst? 

C: Wir versuchen immer ein Stück aus dem 
Land, in dem wir spielen, zu covern. Wir 
haben „American in me” von den Avengers 
gespielt, als wir in den Staaten waren, zumal 
das auch noch die richtige Zeit wegen der 
Wahlen war. Wir haben „Pogo in Togo” 


ee 


gecovert, weil 
wir dachten, das 
wäre lustig für die 
Deutschland-Tour. 
Aber offensichtlich 
ist es gar nicht 
so bekannt in 
Deutschland. Der 
Soundmann in 
Kassel dachte, wir 
wollten „Hollyday 
in  Cambodia“ 
covern als wir das 
gespielt haben! 
Wir wissen nicht 
wirklich viel über die NDW, 
aber natürlich mögen wir DAF, 
Kraftwerk, Grauzone (sind 
allerdings aus der Schweiz). 
TFRB: Der bekannteste 
französische New Wave Act ist 
ja sicherlich Plastic Betrand. Was 
haltet Ihr von dem, ist er ein 
Einfluss für Euch? 
C: Plastic Bertrand is as french 
as the french fries!!!” Er ist aus 
Belgien!! Wir mögen ihn, aber 
er ist bestimmt kein Einfluss. 
Es klingt eher nach „funny Soft 
Punk” als nach New Wave für mich. 
TFRB: Kunst scheint ja sehr wichtig für 
Euch zu sein, Referenzen dazu findet man 
ja überall auf Eurer Website, und natürlich 
die verschiedenen Kunstdrucke in der 
Vinylversion der Platte. Hat jemand von 
Euch einen künstlerischen Background 
oder besteht für Euch ein genereller 
Zusammenhang zwischen Rock'n'Roll und 
bildender Kunst? 
C: Iwan und ich haben Kunst studiert. Für 
uns ist Kunst für's tägliche Leben genauso 
wichtig wie Musik. Fred ist auch sehr 
interessiert. Iwan ist ein großartiger Zeichner 
und Designer, er macht alle Artworks für 
die Band. Ich versuche mich in abstrakten 
Skulpturen, aber darin bin ich. Eine 
grundsätzliche Beziehung zwischen Kunst 
und Rock'n'Roll gibt es wohl nicht, das ist da 
eher individuell, als allgemein. 
TFRB: Habt Ihr dabei eine spezielle Affinität 
zum (russischen) Konstruktivismus? Seht Ihr 
da Parallelen zwischen diesen Designs und 
New Wave/Punk-Cover-Artwork? 
C: Ja, russischer Konstruktivismus und 
Bauhaus sind die wichtigsten Einflüsse 
der optischen Seite von Operation S, aber 
nicht nur die, da wären noch Dada, der 
holländische „De Stijl", Suprematismus... 
Die Kombination von Kunst und Propaganda 
ist faszinierend. Eine Verbindung zwischen 
Punk und einigen Künstlerbewegungen gibt 
es ganz gewiss,'z.B. hat Dada den gleiche 
Spirit. - In 
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Rock'n'Roll in Ringelstrümpfen 
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Interview : Judith Matz 
Pics: Indio 


Seeräuberjenny und Pierrot, Verführerin und Haudegen, so spielten die zwei Dresden Dolls am 3. März 
im prallgefüllten Starclub am Rande der namensgebenden Stadt. Amanda Palmer am Klavier und Brian 
Viglione am Schlagzeug gelang es mit der doch sehr reduzierten Besetzung, den Rock'n'Roll mehr als 
würdig zu vertreten, ebenso wie eine zeitgemäße Form des Brechtschen Musiktheaters. Theatralik traf 
auf Punk und Kurt Weill hätte wohl seine Freude daran gehabt, als die beiden Menge begeisterten und 
mit ihrem Charme umgarnten. Im Vorfeld stellte sich Amanda für ein Übersee-Interview zur Verfügung. 


TFRB: Wie kommt ihr zu eurem Namen? 


Amanda Palmer (AP): Den Namen las 
AT Sa EIN STTE aHNTaToHeL-TeE-TalaKe-Tailotı 
ale VAR [E11 RN TER Eu [=Tel-lul:) 
Leute bedeuten könnte. Da ist der Gedanke 
von Dresden und dem Bombenangriff, 
unmittelbar gefolgt von „Doll“, der Puppe, 
einem verletzbaren, zarten, weiblichen 
NT ES le Tec NR EIS RR) 


diesem Namen die 
Kombination von 
Aggression und 
CN ZERO IKT 
und Verletzbarkeit 
auf der anderen 
Seite hättest... was, 
wie ich finde, einer 
der Grundgedanken 
IE ER ES ERNTE 
die Band spielt und 
INT SE TI Ge Sg 
Bühne verhalten. 
Außerdem hat es 
einen europäischen 
Beiklang. Der Name 
funktioniert auf so 
vielen Ebenen, so 
OS le =111] 
Moment, als wir 
ihh zum ersten 
Mal anprobierten, 
wussten, dass es der 
perfekte Name ist. 

UNTEN TTS] 
wird oft als eine 
IN Brechtsches 


Punk-Cabaret beschrieben, hattet ihr das 
ZT eT Te IC: 


ihr ursprünglich etwas anderes? 


AP: Dieser Begriff sprang mir ganz am Anfang 
Duke Co A PTL KT EXE HS HT RE IEKTK NICH. 
uns zu beschreiben. Etwas, das auf der einen 
Seite Punk ist und auf der anderen Kabarett, 
das beschrieb uns irgendwie am besten. 
Unsere Musik ist viel zu energiegeladen und 
aggressiv, um Cabaret zu sein, einfach viel 
VB sehr Rock'n'Roll, aber sie ist auch zu sehr 
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Cabaret, um nur Rock'n'Roll zu sein. Es sind 
FAT Kol] oJ u age Te -TaEt: 1A LEBE ET Cu = 
aber beide auf die Band passen. 
TRANSEN UNTEN EIGEN 
haben Brian und du? 

AP: Brian wuchs in einer ländlichen Gegend 
auf, dort waren eher Heavy Metal und Punk 
seine Einflüsse, aber sein Vater brachte ihn 
auch sehr früh an Jazz heran. Bei mir war es 


komplett anders: ich sang im Kirchenchor 
und spielte in der gesamten Kindheit 
TUST a Te u TJa Late HTEJaP 
Außerdem lebte ich näher an der Stadt 
und so hatte ich Zugang zu komischer 
Underground- und Experimentalmusik, wie 
die Legendary Pink Dots, das war damals 
meine Lieblingsband, und noch viele andere 
Sachen, von denen Brian noch nie gehört 
hatte, bis er mich traf. Wir ergänzen uns 
OT T RS TANTE RTL EN 


fast jedes Musikgenre abgedeckt. 

TFRB: Ja, auf eurem Album höre ich ständig 
Sachen, die mich an andere Sachen erinnern, 
Ele ll Wulle 1 aESomg Lana le mET:ToT-1 Page T- 
NIT BERICHT GEH le We Ele hl 


AP: Ich glaube, das liegt daran, dass es Musik 
NIS ET RNIT: Tate CHILE] 
nichts aus dem Nirgendwo kommt. Alles, was 


a Te Jo: 
eine Annäherung 
Fer: IN 
{di jemals 
gehört habe. 
Manchmal muss 
man diesen „Ich 
stehle da gerade 
was" -Gedanken 
einfach fallen 
lassen Male) 
EIEie ae; 
Musik gehen. 
TFRB: Was 
fasziniert euch 
eigentlich an 
der Musik 
Deutschlands 
in den 20er 
Jahren? 

NE SE ITS 
der goldenen 
NE ig 
II ESULTEETETS) 
a 
Tg he 
LEGE SE: 


und Freiheiten, die sich die Leute nahmen. 
Ich finde das einfach faszinierend. In 
[ea ORTE TS BE EINE TETeIBE-H 
Alta BRTe Tel aa" VTare TEIL RNIT Tate ET0) 
fortschrittlich und modern und frei, aber 
wenn man die Uhr einfach mal um hundert 
Jahre zurückdreht und die emotionalen 
Risiken sieht, die die Leute auf sich nahmen, 
wie sie ihr Bewusstsein erweitern, Kunst 
erzeugen und die Grenzen der Kultur 
Mate Re ESS NEE NEST CHR E TC) 


rn 
<> 





ANTEIeSeu [=1 01- RN To) IC aa SI ENT ERNT Tn 
[BRETT za Sole = THNSLH BT TR SEN 
OT SET OLTETe Tara tzIe az oL Ja PTTE RNIT 
To) cTe ga Te TRETEN Eee 
die Musik heute betrachtet, dann ist sie sehr 
selbstgefällig. Es gibt nicht viele Risiken, die 
eingegangen werden. 

Lu[EIN eANnEzTe TS = [BER TC HT NSG 
so eine Angst. Das kulturelle Klima ist auf 
so viele Arten hemmend. Hier z.B. hast du 
ein halbes Land, das stinksauer über die 
NL UT ao RR HE LTCHLe KO LL-HDJI Te T=K=ln1an Le CHR 
Das kann die Leute zum Handeln bringen 
und wir hoffen, dass dieses Handeln 
dann den Deckel von dem Topf voller Wut 
sprengen wird, der in den USA schon so 
EIER Ele llıl<eTe Tin 

TFRB: Stimmt, aber dieses Handeln sollte 
Sich ja kreativ äußern und nicht aggressiv. 
AP: Das muss genau so passieren, nur so 
wird es funktionieren. Und auf unseren 
Shows laden wir die Leute ein, mitzumachen, 
verkleidet zu kommen oder Performances 
zu machen. Sie können eigentlich machen, 
was sie wollen, und es gibt nichts 
spannenderes. Wir haben schon so viele 
kreative, interessante und durchdachte 
SE We TR HTW eTe) LITE HP 
wenn auch nicht zu offensichtlich, aber es 
gab den anderen genug Zeit, die Botschaft 
aufzunehmen, auch kreativ zu sein und 
über Dinge nachzudenken, die sie bis dato 


noch nicht bedacht hatten. Das ist alles, 
was man da tun kann. Dieses Regime und 
andere Dinge kommen und gehen, man 
muss die jungen Leute dazu bewegen, ihren 
Horizont zu erweitern, Fragen zu stellen und 
nachzudenken. Das ist das wichtigste. 
RESORT WEST Te) 
verkleidet auftauchen, sind eure Konzerte 
also sehr bunt? 

AP: Oh ja! Es ist manchmal wie im Zirkus. 
TFRB: Ich habe irgendwo gelesen, dass ihr 
ein Zirkuszelt mitnehmen wolltet, habt ihr 
SF 

NN Ellis To ISA RN TE 
wollten eigentlich so ein hölzernes Zelt 
mitnehmen, aber es ist einfach zu teuer. Das 
bleibt also so lange eine Phantasie, bis wir 
es uns leisten können. 

TFRB: Wo liegt denn der Unterschied 
zwischen dem amerikanischen und 
europäischen Publikum? 

AP: Komischerweise gibt es keinen richtigen 
NR CEST EEE REGEN 
Publikum überall auf der Welt, egal wo 
wir sind, sehr ungewöhnlich und vielseitig 
ERNEUT ai RNIT; 
ein sehr buntes Publikum. Das verbindende 
BAUEN TE Te 

TFRB: Das macht es ja sehr spannend. 
AP: Oh ja, es ist fantastisch! Wir gehen auf 
Le TOT ll) 
Kindern, ältere Leute in ihren 50ern und 


a 
wi 

60ern, ganz junge Punks... das ist schon 
wirklich aufregend, dass die Band einer so 
bunten Gruppe von Menschen gehört. 
TFRB: Ihr seid ja auf der Bühne genauso 
unterschiedlich, obwohl ihr nur zwei seid. 
AP: Brian und ich sind leidenschaftliche 
BLUTES ES Cle Che: IE GelL 
in unsere Live-Shows, was sie zu etwas 
ziemlich besonderem macht und uns auch 
sehr auslaugt. 
TFRB: Stecken einige Leute euch schon mal 
in die Goth-Schublade, wenn sie euer Make- 
ET CH GSUTHLEESHTEHE) 
AP: Leider tun sie das. Das ist wohl einer 
der Flüche dieser Band. Aber sobald sie die 
Musik hören, brauchen sie meistens nicht 
lange, um ihre Meinung zu ändern. Mit der 
durchschnittlichen Goth-Band haben wir so 
IA RT Ta TIB1oR 1 M TKolaiktentzia TIRT: 
finde ich alte Goth-Bands ja toll. Ich bin ein 
Fan von Joy Division und Bauhaus.. vor allem 
CHEN STETTEN ANGE LHEeT 
Band beide geliebt, als wir in der High School 
waren. Aber in den letzten 15 Jahren hat die 
Musik nichts besonderes mehr vollbracht. 
ESCHWEILER 
Marilyn Manson gefällt mir auch nicht. 
TREE EEE ES ET) 
man hier als Goth-Band gebrandmarkt wird, 
ist das eigentlich ein Todeskuss. 
TFRB: Amanda, danke für das Interview! 
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Von Anfang an verfolgten wir mit großer Sympathie den Weg der drei obercoolen New Yorker. Das letzte 
Interview mit den Turbos ist allerdings schon eine Weile her, so dass es mal wieder an der Zeit ist, sich auf den 
neuesten Stand der Dinge zu bringen. Das brandneue Album „Avenue X”, auf dem die Turbos wieder ordentlich 
Gas geben, sollte die beste Gelegenheit dafür geben. Noch vor der jüngst über hiesige Bühnen gefegte Tour des 
Trios telefonierten wir mit Kevin Cole in New York. 


TFRB: Ihr seid ja gerade von der Australien- 
Tour zurück. War das für eine Erfahrung? Ihr 
wart ja das erste Mal dort. 

KC: Ja wir wussten ja gar nicht, was wir 
erwarten sollten, aber es war überwältigend. 
Es gibt ne Menge Fans dort unten, sogar 
Leute mit Turbo A.C.’s-Aufnähern und 
sogar -Tattoos. Ja, es ist ein tolles Land, 
die Leute waren sehr cool und sehr nett. 
Und es ist ein wunderschönes Land. Es 
ist beeindruckend, wie wenig Leute dort 
leben. 

TFRB: Ja, und Ihr kommt ja auch wieder 
nach Deutschland, und ihr habt ein sehr 
gutes neues Album gemacht, und alles 
sieht danach aus, als ob es dieses Jahr für 
Euch gut abgehen wird... 

KC: Yeah, wir kommen zurück nach 
Deutschland und Europa und wir sind „ready 
to rock“. Wir sind uns bewusst, dass wir 
viele Freunde bei Euch drüben haben und 
hoffen, dass die neue Platte gut ankommt. 
Wir haben schon mitbekommen, dass 
einige Leute ziemlich begeistert darüber sind, 
und das macht uns sehr froh. Besonders, weil 
wir sehr hart daran gearbeitet haben. Es 
läuft ziemlich gut an, und wir werden 
weitermachen mit dem was wir tun. 

TFRB: Ich finde ja, das neue Album klingt 
wieder etwas aggressiver und rauer als 
bei letzten Mal und der Bass ist schön 
im Vordergrund. Ihr habt ja diesmal die 
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Produktion in die eigenen Hände genommen, 
wie kam das? 

KC: Wir wollten nicht wieder mit einem 
Produzenten arbeiten. Wir wollten es diesmal 
selbst machen. Ich habe Einiges bei Blag 
Dahlia und anderen Leuten, mit denen wir 
gearbeitet haben, gelernt. Das kommt mir 
zugute dabei. Es ist gut, die Dinge selbst 
unter Kontrolle zu haben. Das ist das, was wir 
immer wollten. Es hat uns viel Spaß gemacht 
und ich bin mir sicher, dass die Leute es mögen 
werden. Viele der Songs bedeuten uns sehr 
viel. Deswegen ist es wichtig, dass wir es 
machen, wie wir es wollen, unabhängig 
davon was irgendjemand erwartet. Das 
Album ist Turbo A.C.’s pur. Man erfährt 
dadurch ein bisschen mehr über uns, über 
mich, Kevin und Mike. 

TFRB: Was sagst Du dazu, dass es mehr 
drauflos geht, aggressiver ist? 

KC: Es ist defintiv aggressiver. Wir wollten 
kein Album mit soften, netten Songs 
machen. Das Album drückt aus, wie wir uns 
fühlen. Ich denke, in der Richtung wird es 
auch weitergehen. 

TFRB: Da gibt es ja auch Songs wie 
„Knifefight”. Beschreibt das etwa, was Ihr 
echt erlebt? Ist Gewalt in New York immer 
noch so präsent? 

KC: Gewalt auf der Strasse? Ja, das 
passiert, es ist ziemlich alltäglich. Es gibt 
noch einen Song auf der Platte namens 


„Looking für Trouble”, da geht's darum, wie 
man in so etwas hineingerät. Es geht um 
alltägliche Kriminalität, die ich erlebt habe, 
als ich in Chicago aufgewachsen bin. Ich 
lebte dort, bevor ich nach NYC kam. Es gibt 
bestimmt mehr Verbrechen in Chicago mit all 
den Gangs und so. Da habe ich einiges an 
Trouble erlebt. Es gibt aber auch eine tiefere 
Bedeutung hinter Songs wie „Knifefight". 
Da geht es um unseren täglichen Kampf im 
allgemeinen und wie wir versuchen unser 








Ding durchzuziehen. Es gibt eine Menge 
Zweifach- oder Dreifachbedeutungen auf 
dieser Platte. Man kann durchaus auch seine 
eigene Bedeutung in Songs wie „Knifefight” 
erkennen. 

TFRB: Es fällt auf, dass das Mädel auf dem 
Cover diesmal nicht mit einem Auto sondern 
mit einen U-Bahn-Zug zu sehen ist. Ist das 
eine Reminiszenz an NYC, denn es ist ja wohl 
eher üblich mit dem Subway zu fahren. 

KC: Ja, das Album-Cover ist auch etwas, 
was mir sehr viel bedeutet. Es repräsentiert 
ganz bestimmt NYC. Dort sind wir her, und 
es ist gut, das zu zeigen. Aber der Albumtitel 
ist ein weiterer Hinweis auf den Namen 
„Turbo A.C.’s", den wir aus dem Film „The 
Warriors” haben. In dem Film versuchen die 
Warriors von der Bronx nach Coney Island zu 
kommen, und die Avenue X ist eine Strasse 
dort, kurz bevor du dort an den Strand 
kommst. Das ist eine Referenz daran. Die 
Warriors benutzen wiederum den Subway, 
und so passt es alles zusammen. Es ist 
außerdem ein interner Witz, den die Leute 
behaupten immer, ein Turbo A.C.’s-Album 
erkenne man immer an „a Chick and a Car". 
Das ist natürlich ein Rock'n’Roll-Klischee und 
wir haben es immer so gemacht. Diesmal 
wollten wir einen Akzent setzen. Es ist ja 


eigentlich nur eine Variation davon, denn das 
Auto ist diesmal ein Subway-Zug. 

TFRB: Einige der Songs haben Samples aus 
Filmen als Intro, und ich denke das ist auch 
ein wichtiger Einfluss für Euch. Aus welchen 
Filmen stammen die Samples? 

KC: Das für „Knifefight” stammt aus „Die 
glorreichen Sieben”, das für „Anthem of 
United Humanity" ist aus „Repoman”. 
Ich mag die Vorstellung, dass ein Album 
in gewisser Weise wie ein Film ist und die 
Dinge Bedeutungen haben, die im Ganzen 
zusammenpassen. Ich stehe nicht so darauf, 
sich einzelne Songs anzuhören, sondern sich 
ein Album von Anfang bis Ende anzuhören. 
Und dann ist es gut, wenn es eine Geschichte 
erzählt, die dich gefangen nimmt, wie 
ein guter Film. Die Samples vor einigen 
Songs sollen das unterstreichen und ihnen 
zusätzliche Bedeutung geben. 

TFRB: Es scheint, Ihr habt besonders viele 
Spaghetti-Western in letzter Zeit gesehen, 
wenn man sich Euren Sound anhört... 

KC: Yeah, eines der Besten Dinge an 
Spaghetti-Western ist die Musik. Das haben 
wir schon immer geliebt und versucht, etwas 
davon in unsere Musik einzubringen. Es hat 
sehr viel Spaß gemacht, z.B. „Fistful Of Fury" 
aufzunehmen, das sehr viel von diesem 








Feeling hat. Besonders der Anfang, an dem 
die Typische Melodie in den Punkrock- 
Part übergeht aber das gleiche Thema 
weiterführt. 

TFRB: Worum geht es eigentlich in dem 
Song? 

KC: Da sind einige Storys drin verarbeitet, 


und die alle größtenteils wahr. Es 
geht um verschiedene Leute, die ich 
getroffen habe, wenn ich unterwegs 


war und die mit mir in unterschiedlichen 
Sprachen gesprochen haben. Es ist aus 
verschiedenen merkwürdigen Begegnungen 
zusammengesetzt. Zum Beispiel die mit 
dem Indianer im Reservat in Arizona, der 
sein Auge herausnehmen konnte und ganz 
eigenartiges Zeug trank. Ich singe in vier 
verschiedenen Sprachen in dem Song, sogar 
ein Stück in Deutsch. 

TFRB: Oh, das habe ich gar nicht gehört, 
Spanisch ist mir aufgefallen... 

KC: Ja am Anfang, aber es geht weiter mit 
Nepali und zum Schluss Deutsch. 

TFRB: Du singst das ja alles selbst wie 
kommst Du mit den Sprachen klar? 

KC: Ich interessiere mich eigentlich sehr 
für Sprachen. In New York ist man ja von so 
vielen verschiedenen Sprachen umgeben, da 
wird man ständig mit konfrontiert und man 
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schnappt irgendwelche Worte auf. Außerdem 
kommen wir ja mit der Band viel rum. 
Wenn wir in die unterschiedlichsten Länder 
kommen, lernen wir auch immer ein paar 
Worte. Das ist interessant, ich würde gerne 
so viele Sprachen lernen. Aber ich arbeite 
daran. 

TFRB: Dann musst Du ja als erstes Deutsch 
lernen, weil Ihr ja hier am meisten unterwegs 
seid, abgesehen von zuhause. 

KC: Ich komme schon ganz gut klar, ich 
nehme mein deutsches Wörterbuch zur Hilfe. 
Der Deutsche Teil in dem Song beruht auch 
auf einer verrückten Geschichte in einem 
Hotel in Deutschland. Da war diese alte Frau, 
die war bestimmt 9 Millionen Jahre alt. Sie 
kam zu mir einfach so, ohne jeden Grund und 
legte ihre Hand auf mein Gesicht und sagte: 
„Wo Sonne ist, da ist auch Schatten”. Wie in 
dem Lied, das ist eine wahre Geschichte. 
TFRB: Stimmt es, dass Deutschland das 
Land ist, in dem Ihr am populärsten seid? 
KC: Oh ja, wir hatten einen sehr guten Start 
bei Euch und es war immer klasse. Es läuft 
dort sehr gut für uns. Aber in Amerika läuft 
es in letzter Zeit auch immer besser. Es ist ja 
hier sowieso wesentlich schwerer für Bands 
an den Start zu kommen. Das Land ist so 
groß und die Leute ziehen sich so viel teuer 
produzierten Mist rein. Viele Leute machen 
sich nicht die Mühe, nach etwas guter Musik 


zu suchen, sondern nehmen, was die großen 
Ketten ihnen unter die Nase halten. 

TFRB: Läuft es für euch besser, seit Ihr auf 
Gearhead Records in den Staaten seid? 

KC: Oh ja, Gearhead ist echt cool, und sie 
mögen uns. Es ist sehr wichtig, auf einem 
Label zu sein, das einen mag. Besser als auf 
einem größeren Label, denen es scheißegal 
ist. Wir fühlen uns dort sehr wohl. Und sie 
sind sehr glücklich mit dem neuen Album. 
Unser europäisches Label Bitzcore ist 
natürlich auch klasse. 

TFRB: Ihr kommt ja extra rüber für eine 
Special Show bei den Turbojugendtagen in 
Hamburg. 

KC: Ja, die Leute von Bitzcore haben das 
für uns arrangiert und gefragt, ob wir nicht 
rüberkommen wollen, um eine Release-Party 
für unser Album dort zu haben. Das wird eine 
Riesen-Party werden. 

TFRB: Seid Ihr denn Mitglieder der 
Turbojugend New York? 

KC: Ich weiß nicht genau, ob ich jetzt 
Mitglied bin. Jedenfalls habe ich so eine 
Jacke. Die gab's beim Signing mit Bitzcore 
dazu. Ich bin ganz bestimmt Turbonegro- 
Fan, obwohl ich nicht die Matrosen-Mütze 
aufsetzen würde. Aber mal sehen, wie viele 
Turbojugendliche mit den Dingern bei uns 
auftauchen werden. 

TFRB: Das ist doch Mike, der „Magic 


HETTEN DES 


Bullets” auf dem neuen Album singt, oder? 
KC: Ja, das ist Mike. Den Song haben wir 
zusammen geschrieben. Ursprünglich sollte 
ich ihn singen, aber Mike hatte auch Lust, 
mal zu singen und vor allem ist er ein großer 
Fan von all diesen Verschwörungstheorien. 
Und da der Song über das JFK-Attentat ist, 
passt es prima, denn er hat all die Bücher 
darüber gelesen. Es gibt da echt verrücktes 
Zeug, aber es ist echt interessant. Aber es hat 
damit zu tun, warum wir niemals politisch 
geworden sind — es gibt so viele Dinge unter 
der Oberfläche und so Vieles, das weit davon 
entfernt ist kontrollierbar zu sein. Deswegen 
machen wir Musik. 

TFRB: Wie ist es eigentlich mit Eurer 
persönlichen Situation? Macht Ihr noch Eure 
Jobs nebenher, oder könnt Ihr mittlerweile 
von der Musik leben? 

KC: Ja, wir machen schon noch Jobs, 
obwohl es dieses Jahr wohl schlecht damit 
aussehen wird weil wir die ganze Zeit auf 
Tour sein werden. Das hängt immer ein 
bisschen davon ab, wie eine Tour gelaufen 
ist. Wir schlagen uns irgendwie durch. Die 
Band ist unser Hauptjob, das steht immer 
im Vordergrund. Zwischendurch, wenn wir 
länger nicht auf Tour sind, machen wir schon 
irgendwelche Jobs, wir sind noch lange keine 
Millionäre. 
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Nicht erst seit der“ eindeutig dem musikalischen 
Spektrum unserer Postille zuzuordnende King Khan 
sein Zuhause bei Hazelwood Records gefunden hat, 
sorgen die vielfältig schillernden Veröffentlichungen 
des Frankfurter Labels in unserem HQ für wachsende 
Begeisterung. Tonträger in feinster Gestaltung und 
Verarbeitung, denen man die Liebe und Mühe, die in 
sie investiert wurde, bereits bei der ersten Begegnung 
anmerkt. Auf ihnen finden sich klangvolle Namen wie 
Mardi Gras bb., Kool Ade Acid Test, House Williams oder 
Broken Beats, deren einzigartige Kreationen in den 
meisten Fällen auch gleich im eigenen Hause umgesetzt 
und aufgenommen werden. Dabei lokalisieren sich die 
Protagonisten „Six Feet Deeper Than The Underground” 
und scheuen auch sonst nicht, ungewöhnliche Wege 
zu gehen. Warum, weshalb und wieso erklärte uns 
freundlicherweise Hazelwood-Produzent und Sprachrohr 
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TFRB: Lasst uns mit dem Beginn anfangen, 
auch wenn Ihr auf der Website schreibt 
„we’ve been around forever” ist zu klären, 
wie es mit Hazelwood Records losging. 
Wer war am Anfang dabei, wie kam es zur 
Idee, uns was waren die ersten Schritte zur 
Realisierung? 

Gordon Friedrich (GF):AmAnfang stand 
die Band Alex Hazelwood feat. TCS, benannt 
Ela NSS Ever BETA TS 
Kapitän der, Exxorr Valdez. Du erinnerst dich 
vielleicht an die Öl-Katastrophe vor Alaska? 
Das mag erst einmal zynisch klingen, aber 
du hast die Küche unseref-damaligen WG 
nicht gesehen,#sönst würdest du es wohl 
eher als „evident" bezeichnen. Ich glaube 
übrigens, der gute Alex sitzt noch immer ein. 
Irgendwann sollten wir ihm mal stecken, was 
er da losgetreten hat. Der kommt vor Lachen 
te a re 1 Te Te a 1 Re) Ich) 
wir von Anfang an Platten machen. Nicht 
unbedingt viele, aber auf alle Fälle machen 
- und ganz wichtig: Niemanden, von dem 
wir sowieso nichts hielten, fragen müssen. 
AU ce OBER TE Col aTol PR OTEILEILETe 
Diele BES tete CC Be Ta: Tale Kae] at RRLEr [arz 
normale, spätpubertierende Jungendliche. 
NIS TEILE ENTER HREN I 
und taten, und malochten Tag für Tag für 
das Equipment mit dem wir Nacht für Nacht 
musizierten. Nach zirka drei Monaten hatten 
wir unser erstes Album aufgenommen, am 
Tage darauf verworfen, und sehr sehr bald 
rannten uns ‚urisere musikalischen Freunde, 


[el NL OT CE TEC Tel UT RI 


Ta TR LH Re EB TITLE REN Tel 
weitereff Monaten flogen wir aus unserer 
Etagen-Wohnung im Franfurter Westend 
und gründeten die Hazelwood Studios. Dann 
das Label. Dann den Verlag. Die ewig gleiche 
e-Se u lla rt 


SAKRALISIERUNG 


Gordon „Two Horses” Friedrich. 


DE 
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TE Ne Tee N elite 
lichungen deutlich unterscheiden, gibt 
es doch etwas Hazelwood-typisches. Wie 
würdet Ihr das beschreiben und wie hat es 
sich herauskristallisiert? Inwieweit war am 
EICH ANZ RSS TRIER} 

GF: Gibt es das? Das ist schön! 
Vielleicht verhält es sich wie mit einer 
kleinen” Dorfgemeinschaft, die durch 
eine Naturkatastrophe von der Umwelt 
abgeschnitten wurde. Nach hundert Jahren 
wird der Weg endlich freigeschaufelt und 
irgendwie sehen sich alle ähnlich, aber ganz 
anders aus. Und nichts war klar. 

TFRB: Gibt es eine definierte Hazelwood- 
Philosophie? 


*GF: Wir reden von der -„Säkralisierung 


des Trivialen“ *und ernten. damit ‘oft 
Unverständnis. Aber das ist keine Hülse. 
Unsere Überzeugung ist, dass vor dem 
kritischen Verstand (abgesehen von Decartes 
ersten drei Meditationen) nichts stand 
hält. Das ist der Geist, den die Väter der 


aan, 


Aufklärung“ fiefen. Das“ neue Jahrhundert 


wird „Das Unästhetische Jahrhundert” 
heissen. Aber Kunst braucht das Ideale, es 
STEHE HE @AN 
brauchen. Und dann ist eben dies däs Ideal. 
Womit wir wieder am Anfang wären. Denn 
das, was schön ist, ist das Streben nach dem 
Ideal. Was also am Anfang stehen muss, ist 
Willkür, ist Definition. Der Mut, sich zu etwas 
zu bekennen und dieses für eine Dauer zum 
Ideal zu erheben und all. die Zweifel zu 
betäuben - im „Idealfäll” zu vergessen. Das, 
wozu man sich bekenft, ist dabei fast: egal. 
Nur glauben darf man nicht. Denn das ist die 
Krux mit der Unendlichkeit: Am Ende ‚geht 
alles gegen Null. 

TFRB: Was sind Eure wichtigsten Signing- 
N EIN lejlTauT-JaV/-IK- Welt: 
Kontaktaufnahme zwischen Label und Band 
E)0Y/ 

GF: Das wichtigste Kriterium sich auf ganz 
lange Zeit mit-einem Menschen einzulassen 
Era en Tran e Sen Zac: le ap ste 
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Frisuren verändern sich. Und die Musik 
NEE ul VE Ta Te TS er ae li) 
Arsch bleibt fast immer ein Arsch. Allein 
schon, weil du früher oder später die Geduld 
EL Es a U a lol BT SE ENT ENTE TTS) 
hat, - und wenn wer was zu sagen hat, helfen 
NUR: 

eeaean een 
Label und Bands einer Art Familie bilden. Es 
gibt Kollaborationen zwischen den Bands, 
die Platten werden im hauseigenen Studio 
aufgenommen, das Design, die Website und 
N TH EST oT BER Geo SEES lUl8 
stimmiges Bild...“Istidas zufällig entstanden 
oder steht da ein Masterplan dahinter? 

GF: Das ist unsere Art uns nicht mit.der Welt 
auseinanderzusetzen, auf die wir keifie (oder 
Ele ES ES El ON TEE IT R 
NE AT ELSE LERNTE ET DTa [1 BETT GR 13 
Bessere zu leben. Eine Art Hippiekommune 
10) TB To oT oT STAR LBS I7e FE 


ohne,-Terror. Die „Vermarktung“ ist dabei 
die „bekehrerische" Komponente. Wir sind 
also noch immer: eitel — und außerdem 
brauchen wir das Geld. Das unsere Bands sich 
Re ES A TI EIKE TET0R 

TFRB: Superfan Phillip hat ja einen wichtigen 
Anteil am optischen Erscheinungsbild des 
Labels, wie wichtig ist ’das Design und der 
Wiedererkennungswert der Cover? 

GF»Ein Cover ist Dreierlei: Erstens das, was 
du siehst, bevor du etwas hörst und damit 
sehr verführerisch. Zweitens das, was all das 
EOS Ta RN le AR etolllnmile 
TER LA BJLmaKEJlTc Kor Jar AtalleT-at-H CH aETUte)H11P 
IC Tele 1alo ATI ERTL HE TIERE Hl TaH1E=1E 
fühlen. Eine "Platte, die du nicht siehst, 
A ULTRA He Er Te KEANE 11-15) 


Philippy-@and> Hazelwood gibt es keinen, 


Abstand. Er ist unser Auge, wir sind. sein 
Mund..iöhd’was das Erscheinungsbild angeht: 
Warum Heißt ein Label „Label”? 

TEN RN Teer eil 
eines «eigenen Studios auf die Arbeit des 
Labels aus? Eine Band wie House Williams 
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beispielsweise klingt live deutlich anders als 
auf Platte, wie sehr nehmt ihr Einfluss auf den 
Sound einer Band? 
GF: Ein eigenes Studio bedeutet die Freiheit 
Ele Ar SET RN TeHnier 
dass ein Demo im. Ganzen überzeugt. 
Du suchst vielmehr nach. überzeugenden 
Momenten in dem Wissen, dass du genau 
diese isolieren, giessen und wachsen lassen 
kannst. Wann immer du willst. Solange du 
willst. Das beantwortet die nicht gestellte 
Frage danach, woher Hazelwood all die 
Talente hat. Sie stecken in all den Demos. Du 
musst nur richtig hinhören. 
NE SEAN 
Musiker von anderen Bands mit ins Studio 
kommen, um ihren Teil beizutragen? 
GF: Erstens haben wir das Glück, dass 
sich all unsere Bands mit dem grossen 
Ganzen identifizieren. Das führt dazu, das 
jeder immer nicht nur bereit, sondern ganz 
NL BEE eAN at LER 
Zweitens sind die Hazelwood 
Studios Anlaufstation für 
all unsere Bands, die quasi 
permanent quer durch Europa 
touren. Niemand fährt -an 
Frankfurt vorbei, ohne Halt zu 
| machen. ‚Hieraus folgt ganz 
notwendig, dass bei beinahe 
Boden air lien 
entstehen. 
gemeinsamen 
See lrelut 
Hörprobe, folgt nicht selten 
Eelethillete 
TFRB: Mardi Gras 
ist offensichtlich Eure 
erfolgreichste Band. Wie 
I BOCH E ER IRRE NETTE 
zu haben? 
GF: Als wir mit Mardi Gras.bb angefangen 
haben, waren wir mit ihnen kein Stück weiter 
als .mit irgendeiner anderen Band. Daher 
müsste diesFräge lauten: Wie wichtig ist es 
Tan PATE EU ETERE ATTE 
a LS Go Te TERN RT  Iate ge)6L= 
Acts signen um ihren Katalog aufzuwerten. 
Darauf gibt es zwei Antworten. Die eine 
BEN Gere ie -Erititn 
was wir tun, wenn wir diesen Erfolg nicht 
hätten. Die zweite, die genauso viel Wahrheit 
enthält, lautet: Wir würden gezwungen sein 
EIN FAT to] Ce Be FE A LT RT N TAN 
wir diesen Erfolg nicht hätten. Was die 
Essenz deifier Frage angeht: Hazelwood ist 
kein Sparten-Label. Der Markt“denkt aber 
in Sparten. Daher ist der -Erfolg-von*MG.bb 
ETSSOK OS RI UNE RBTe HOR NIT 
ET ZIESE raum en Ne 
TFRB: Wie weit seid Ihr in Stilfragen offen? 


© Konstellationen 
; Einem 


0% 


Mit Euren neuesten Releases erweitert Ihn 


ART Se SE 1 Ta Te RN T[CRR 


Wahrscheinlich wird man nicht sagen können, 
wie wei®es gehen kann, aber vielleicht was 
bestimmt nicht in Frage kommt. 

[ea Id SER TG 
erweitert uns. Du hast es ja vorweggenommen. 
ARTS IRTIET RT Sale Kann 
wie man alles verdrehen kann, mit einem 
bisschen Grips. Es gibt natürlich Stile, die 
Dummheit und Monotonie vorderhand 
implizieren. Dagegen steht die Schönheit 
RER CHTEERTEETTe WELT 
DENE E EEE TAB] FZEÄT ET REN 
TFRB: Wenn man nicht direkt eine 
„Schublade“ bedient, hat man es in gewisser 
ESSIG 0 RT INC Ana ag ae Tu He): 
eine „Szene“ hinter sich hat. Gibt es ein 
„Hazelwood-Publikum"? Wie funktioniert 
es mit den Medien, Ihr hattet ja z.B. 
Befürchtungen, dass Mouse Machine und 
[Kol ORe] oe lage [elle rZ lite = WTA Te) 
in einen Topf geworfen werden? 

GF: Hazelwood ist das Label für den 
„toleranten Stoiker”, will sagen, für alle 
die, denen ihre eigene Überzeugung 
mitunter genauso fraglich erscheint, wie 
die der anderen — was sie dazu bewegt, 
nicht gar so laut zu protestieren. Für solche 
Menschen bedeuten Mouse Machine und 
Low 500 keinen Wiederspruch. Aber um sie 
ATS E RTL ae Tee 
sein, denn zwischen ihnen und uns liegt 
NEE EVEN: 
Schubladen! 

TFRB: Wie kam es dazu, dass Motörhead bei 
Euch aufgenommen hat? 

GF: Auf die Anfrage nach der geeigneten 
Facility für die Aufnahme der letzten 
Motörhead-Single muss (aus uns ganz 
unerfindlichen ‚Gründen) häufig der Name 
„Hazelwood". gefallen sein. Das es letztlich 
passte, ebwohl die - „M"-Taste unseres 
TREE Re luitS 
Motörhead-Sessiöon unter dem Namen 
„otörhead" gelaufen ist, spricht wohl am 
Ende für uns. Das Lemmy zu Schluss urteilte: 
„music well done, big big show, rock'nroll 
lives, harder than ever“ war zumindest 
AT TS Le NIC LS BETT TC ETe HF: je 
zuzuschreiben, 5 Flaschen Jack Daniels 
mit ihm zu teilen. Das erste Mal, dass das 
Hazelwood-Büro für ganze drei Tage nicht 
Ar 

LATE era Leu Te“ 
hieß „Six feet deeper than the underground”. 
Wo seht Ihr Euch selber im Spektrum zwischen 
Underground und Major-Liga? Bands ‘von 
atta EISB RETTEN EIG SEE NTTRTeTCHHP 
was macht es besser, bei Hazelwood zu sein? 
GF: Ja, genau da. Inoffiziell sechs Fuss tiefer 
als Untergrund. Ehrlich gesagt glaube ich, dass 
U Gelder 0 REITS VERESZT ET ma 
Eat lltao Re WOHIN steel GO KH FÜTSTeR 
Wir”"habeni-keinen Wert; “Weile wir dem 





2220 cu MARDI CRRI.2E 


li FÜR" 
BBFIRHNNG 


I. 


Tr 


Bar 
Br ACHERS 
a 


"Wert” als solchem misstrauen. Das nennt 
man eine 360-Grad, oder auf Neudeutsch 
Bold ao AN TERN ZERSEE lReTINGı 
wieder interessant für Major-Companies 
— natürlich resultierend aus einem großen 
Missverständnis, SIR 
drum. Wir nehmen das 
Geld und leben weiter. 
NEE: 
der Kreativität Eurer Bands 
um? Low 500 z.B. hätten 
schon Material für ein 
neues Album parat, kaum 
dass das Debut erschienen 
ist, von Mardi Grass gibt 
„es noch dies3-Mann- und 
NS 
alas EIG) 
könnte. Müsst Ihr Euch 
in solchen Fällen selbst 
bremsen, um den Markt 
nicht zu überfrachten? 
GF: Eigentlich müssen die 
BE NE: 
ist, dass wir das zweite Low 
500-Album „obwohl fertig, 
East gete ee): 
haben, weil die „Bright 
Eyes" genau das getan 
@F EINES eat 
& 3 nämlich zwei Alben auf 
lau ErATEA TS do] utelsitTast-ToH 
Schade ist, dass der Welt 
damit vorerst vorenthalten 
bleibt, dass das zweite Low 
500:Album mindestens 
sö gut ist, wie das bereits 
te NT ze 
ist, dass wenn wir mehr 
ESTER 
viele nach dem Motto 
antworten: „Ich habe doch 
| diese schon besprochen, 
für jene ist kein Platz 
mehr.” Warum sagt das 
alte IrATRTe] 17 
Universal, Lado?! 


„.und nun noch ein Wort 
zu den Hazelwood-Bands: 


KETTE 
Fundamentalen .- Groove, 
EEG Egli dee a 
mit der Melancholie des 
Abendlandes organisch 
FC oT Pam ol [S1l0 11) 
der letzten großen 
Herausforderungen der 
Musik. Geht nicht? Kann 
Se 01 a -GETe ski 
sollte es versuchen, als 
Steven, ein in „Berlin 


oe ee ein 
Getto des kulturellen 
Schmelztiegels Los Angeles 
EIN {TE Te N LRTe Te 1-15 
Latino mit italienischen 
Vorfahren?! (...der dazu 
lol TORTEN MEI enTe)g 
TS ra RE Te Ca REIN 
Vorurteile!) 


LIONS EN TINTE 

Die Utopie als Möglichkeit 

beruhigt oder verstört je nach Charakter. Das 
ist ganz wertfrei gemeint! Es gab eine Zeit, 
da ich regelmäßig das „Commercial Album" 
der Residents zum einschlafen gehört habe. 
So etwas prägt. Als die Mouse Machinery bei 
Universal Music Publishing anklopfte, war der 
Rat des dortigen Disponenten_ einschlägig: 
„Das macht garantiert nur Hazelwood!”. So 
etwas macht wehrlos! 


To NE 

Kim Munk ist ein Star. Das werde ich auch 
dann noch behaupten, wenn er, was nicht 
unwahrscheinlich ist, {wie die meisten Stars) 
in irgendeinem Loch endet. Wenn du mal 
einem wirklichen Star begegnet bist, wirst du 
wissen, was ich meine. Er lebt in einer Welt, 
VAN Re RN nn 
noch hinaus. Obwohl — oder vielleicht weil — 
er selbst fast immer ohne Hoffnung ist, kann 
er anderen soviel Hoffnung geben. Musik die 
rein ist, weil sie von Herzen kommt, frei von 
Attitüde und Etikette — Anzügen, die selbst 
bei guter Pflege, selten lange halten. 


MARDI GRAS.BB 

Längst ist die Band die einst auszog das 
Mississippi-Sumpffieber nach Europa 
zu importieren im  „Alles-ist-möglich” 
angekommen, ohne darüber die eigenen 
KNUT ZT EATRT Te ERIC RW FANS EEE TA 
Sicher der smarteste unter den diesseitigen 
Showmastern und eignet darüber hinaus 
@ihen schier enzyklopädischen Musik- 
Verstand. Mardi Gras.bb-Alben sind immer 
Bildbände. Was die Truppe als nächstes 
ausheckt ist schwer zu sagen, nur eins ist 
sicher: Es wird wieder alle, alle überraschen! 


KING KHAN & THE SHRINES / THE 
KING KHAN & BBQ SHOW 

Es gibt solche Künstler, die nach Etwas 
suchen und solche, die an etwas Glauben. 
Erstere betitelt man gerne als „innovativ”, 
letztere, als „echt".. Beides- kann, gut 
gemacht, gleichermaßen faszinieren. King 
Khan sucht nicht; King .Khan glaubt. Und 
dieser, sein schier fanatischer Glaube an die 
SE BLEIBE Re er NT 
Oo TE Tas a1 WANN TRLETLHTO ER RN TG 
N RS TS HEISSE NV [=Ta Elr ers 


eig En): 1o Ber: 11) 
oe Se 
Rock’n’Roll atmet. 


LOW 500 
Das große Geheimnis 
von Low500 ist, dass 
es sie eigentlich ‚gar 
nicht geben dürfte, 5 
Jungs, von denen jeder 
einzelne stockeitel, 
tour ET cl 
Se Te lese alu. 
-, wäre gerne Frontman und Songwriter. 
Ein Song von LOW5OO entsteht also so, 
dass 5 ‘Querköpfe mit 5 verschiedenen 
Songs anrücken und keiner auch nur einen 
EEE Tale ER RER) 
ale eo 1 EEE TUR Ce TE SER LER ECHT) 
Essenz — und-fast immer großartig. 


HOUSE WILLIAMS 

Das Spiel mit dem Klischee (nicht zu 
verwechseln mit der Erfüllung des 
Klischees! !!), ist allen Hazelwood-Bands zu 
a san az Hl) 
verfallene (sic!) über den stoischen Schlägen 
einer archaischen 505 Drum-Maschine den 
rauen Blues des Mittleren Westens, verliebt, 
aber ohne Eklektizismus, ohne „Natural 
No BEN erejezreeiale 
- ganz so als würde „Billy" im mittleren 
Westen dieser Republik, zum Beispiel 
in einem Frankfurter Hinterhof, Dosen 
schießen. 


BaTe:1.W, 

Lennart A. Salomon ist eine Hook-Maschine. 
te eLilt@ EN Elle ICE et: 
damit zu tun, seine Songs zu zerstören, klein 
zu halten — wegen der Glaubwürdigkeit und 
weil er partout mit Jerobeam independent 
bleiben will. Lennart hatte 2 Major-Deals 
bevor er 23 wurde und-genug davon. Wenn 
es ihn juckt, schreibt er mal eben so aus 
Spass’einen Number One Hit, den dann aber 
andere interpretieren dürfen. So geschehen 
mit der „Schweiz sucht den”Superstar"- 
Gewinnersingle. Lennart rollt sich dann auf 
seiner goldenen Schallplatte einen ein und 
lacht sich.tot darüber. Kein Wort gelogen! 


JOHN Q IRRITATED 

Die zweite Generation Brass-Apologeten aus 
dem Hazelwood-Stall, die sich allerdings (um 
jeglichen Unkenrufen vorzubeugen) deutlich 
von den Urvätern unterscheidet. Weniger 
psychedelisc, weniger konzeptionell, 
weniger sophisticated —- dafür jünger, 
verspielter, mit mehr Rock'n'Roll. Doktor 
TER BE NNETielLe A ET chen eNie 
KOT A ENTE eo la SENT Ga) 
Er 
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MIR LEID 
UND 


ol such as I” oder 


a it Be „Good 
dem das er der Presley 
wie es der Spiegel besorgt zu 


ebte - auch auf Deutschland 
‚Im Herbst 1956 Pr 
12. 


„Rebellion” der Jugendlichen ged 
werden konnten" 


ten, Original- 
en, witterten 
agerproduzenten 


___Morgenluft und schickten ihre eigenen 


Interpreten mit deutschsprachigen Versionen 
ins Rennen. Vielfach wurde damals eben 
auch kein Englisch verstanden, bzw. 
wiedersprach es den Hörgewohnheiten des 
Publikums, welches das was Elvis und Co. in 
Amerika ausgelöst hatten nicht ansatzweise 
nachvollziehen konnten. So verwundert 
es nicht, wenn viele der Coverversionen 
brav, hausbacken und lächerlich wirken 
mussten. Die Wenigsten der Interpreten 
verstanden, worum es im Rock'n‘Roll 
geht, die meisten waren zu alt, zu bieder 
und viel zu sehr in der Schlagertradition 
gefangen. Die Arrangeure und Studiomusiker 
waren mit den neuen Rhythmen meist 
komplett überfordert, was meistens zu 
glattgebügelten, seichten Versionen führt 


die kaum in der Lage waren, die sinnliche, 


aufrüttelnde Komponente des Rock'n'Roll, 
ganz zu Schweigen „den fundamentalen 


menschlichen Trieb” (Elvis) zu transportieren. 


Versi 


har Und mi Benin Hr 1] 


re 
ang Gerd Böttcher, Paul Kuhn, 
a. Ulrik, dem Hansen Quartett 
iteren deutschsprachigen 
unter auch Stars wie Peter 
Jürgens, Rex Gildo und 
e Umkehrung, indem sie 
er unfreiwillig den Gesang 
agerstandards anpassten. 
f erging es in vielen Fällen 
einigen Fällen gar nichts 
ginal zu tun hatten, in 
indest geglättet wurden. 
Deshalb wurde aus dem „Jailhouse N 
bei Peter Kraus auch der „Hafen Rock”, „I 
want, you | ne you, | love you” wurde 
beim Hansen Quartet zu „Ich such Dich, 
ich brauch ‚Dich, ich lieb dich“. Jemanden 
" war offenbar viel zu offensiv 
d eine Rock'n‘Roll-Party im 
im Nachkriegs-Deutschland 
jrstellbar. Jedoch gelangen 
Textern und Interpreten 
‚gungen ins Deutsche. Paul 
dlederschuhe” — immerhin 
erden dem Original(-Text) 
recht, bei der deutschen 
‚picious Minds“, deren Text 
bertragen ist, ist es leider 
i „Eifersucht...“ die” weh tut“, 
sondern auch Arrangement und Gesang von 
Bob Welden. Manchmal ließ man sich auch 
eher vom Klang der Worte inspirieren und 
machte aus „Feel so Bad” - „Ich find kein 
Bett” (!) oder „Tut mir leid”(...heut" hab’ 
ich leider keine Zeit) aus „Such a Night”. 
Gesanglich lagen sicherlich Ted Herold und 
Peter Kraus weit vorne. Ihnen gelang es mit 
unzähligen Elvis-Covers, relativ authentisches 
Rock'n’Roll-Feeling zu verbreiten und sich 
die Anerkennung der deutschen Fans zu 
erspielen. 

Die blickten natürlich vor allem auf den 
leibhaftigen Elvis, der am 1. Oktober 1958 
in Bremerhaven anlandete, um seinen 
Militärdienst in Deutschland abzuleisten 
und mit seiner Anwesenheit in Bad Nauheim 
den Höhepunkt der Elvis-Begeisterung 
in Deutschland auslöste. In der BRAVO 
r spätestens jetzt Elvis nicht mehr 
enken. Trotzdem es hieß: „Sort 

Ben! Sorry, keine Bilder! 


Und während der Spiegel feststellen musste, | 


dass „Presleys Vortrag, den als Gesang 
zu bezeichnen viele Musikkritiker sich 
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in Deutschland. „Der 
üller" erzählt dabei von 
abenteuerlichen Begegnungen mit Fans und 
berichtet sogar über eine Entführung des 
Rock'n'Roll Stars durch zwei Verehrerinnen. 
Doch während der Anfang des Jahres 
1960 begonnene Elvis-Starschnitt erst 
bei Teil 17 angelangt war, verkündete 
das gleiche Magazin einige Seiten vorher: 
„Der Rock'n'Roll hat ausgerockt! Die 
‚Weiche Welle’ siegt." Und führte als 
Beweis dafür die von Freddy angeführten 
BRAVO-Musicbox an, in der „melodiöse 
Lieder mit gefühlvollem, sentimental- 
besinnlichem Text" den „König Rock'n'Roll” 
hinwegzuspülen drohte. Der SPIEGEL war 
schon einige Jahre früher skeptisch: Er 
vermute im Dezember 1956 „daß keine 
Jugend der Welt nervlich robust genug ist, 
um die Presley-Orgie über einen längeren 
Zeitraum durchzuhalten, und daß sich die 
amerikanischen Teenager deshalb schon bald 
wieder andere, gemäßigtere Formen suchen 
werden, um ihre permanente Rebellion zu 
manifestieren.” So wie uns heute schwer 
fällt das bei einigen Zeitgenossen ausgelöste 
Entsetzen angesichts von Rock'n’Roll-Songs 
zu begreifen, konnte sich der Autor damals 
wohl auch kaum vorstellen, das dies erst der 
Anfang allen Übels sein sollte, Falls er sich 
nicht rechtzeitig davon gemacht hat, sollte 
er sich noch wundern, und das nicht nur 
hinsichtlich dessen, was Elvis betraf. 
Noch jedenfalls prägte jene weiche Welle 
die Interpretationen der meisten Elvis-Songs. 
Aus heutiger Sicht sind sie jedoch natürlich 
ein Heiden-Spaß, gerade wegen ihrer 
unfreiwilligen Komik. Von Spezialisten der 
Bärenfamilie akribisch zusammengetragen 
und auf 4 CDs veröffentlicht, bieten 
die „Elvis Hits in Deutsch” jede Menge 
kurzweilige Unterhaltung. Die ersten beiden 
CDs widmen sich den Songs aus Elvis-Filmen, 
die natürlich auch in Deutschland große 
Popularität erlangten. Allein die deutschen 
Filmtitel — „Pulverdampf und heiße Lieder” 
(„Love me Tender“!), „Mein Leben ist der 
Rhythmus“ („King Creole”) oder „Die 
Wilden Weiber von Tennessee“ („Kissin’ 
Cousins“), sprechen für sich, was sich in 
agungen der Filmhits fortsetzte, 
4 folgen Zusammenstellungen 
Veröffentlichungen deutsch- 
LS 





Hully Gully from Kassel 


Nach zwei Alben, diversen Singles 
und Konzerten endlich mal ein 
Interview mit Marcel Bontempi 
(MB), Sänger und Gitarrist der 
Montesas, einer deutschen 
Beatband mit spitzen Schuhen. 
Ich behaupte jetzt mal ganz cool; 
die einzige Band in der Geschichte 
des Rock & Roll die, ausgestattet 
mit viel Charme, Authentizität und 
hervorragenden Livequalitäten, 
sogar Mods und Rocker vereint. 
Vielleicht liegt das aber auch an 
den reizenden Montesitas... 


TFRB: Beschreib mal Euren Sound. 


Unverzerrte Gitarren, das kann doch nicht 
rocken! 
MB: Herrjehmineh... natürlich rockt das 


nicht wie Queen, darf es auch nicht... 
das bopt und strollt und stompt und 
wummert. Verzerrte Gitarren gehören zum 
Establishment, unverzerrte Gitarren gehören 
zur dunklen Seite der R'n'R-Macht, und da 
musst du auch hin... komm gib mir deine 
Haaaaand! 

TFRB: Was hat Kassel was andere Frauen 
nicht haben? Warum entsteht dort ein 
Label wie Sounds of Subterrania, Bands 
wie King Khan & his Shrines oder eben die 
Montesas? 

MB: Huh... ich glaube, das ist relativ 
Stadtunabhängig. Für eine gute Band ist 
es Wichtig, dass es viele junge Leute gibt, 
UND dass»man sich auch irgendwann über 
den Weg läuft. Beides ist in Kassel gegeben. 
Die Uni und Kunst-Uni bringen jedes Jahr 
neue Desperados nach Kassel, die bei 
der nächsten documenta ganz groß 
rauskommen wollen, vom Kunstbetrieb 
aber alsbald zerrieben werden und 
schließlich die wichtigen Bars in 
Kassel bevölkern. Dort wird dann über 
Musik gefachsimpelt, angegeben und 
auf den Tischen getanzt. Wer dann immer 
noch kein Mädchen abbekommen hat, 
gründet eine Band. Deswegen gibt es auch 
immens viele Combos in Kassel. 

TFRB: Warum seid ihr aber statt bei Sounds 
of Subterrania, was ja nahe gelegen hätte, 


bei Kamikaze gelandet? Kennt ihr die Leute 
von SoS? Gibt es eine Sixties-Beat-Garage 
Szene in Kassel? 

MB: Klar kennen wir Gregor von SoS... war 
auch im Gespräch für eine Single so viel ich 
weiß... wir wollten aber gleich ein Album 
und Kamikaze war das einzige Label, das 
mit uns was machen wollte... und yes, Sir! In 
Kassel gibt es eine kleine aber feine 605 Beat 
Szene. Ich mache mir etwas Sorgen um den 
Nachwuchs... aber der kommt schon noch... 
wir müssen uns vermehren!!! 

TFRB: Zähl mal Deine aktuellen 
Lieblingsbands auf oder hört ihr nur so olle 
Kamellen? 

MB: Oh-oh, keine Ahnung - ich höre 
wirklich nichts aktuelles. Olle Kamellen 
rule und sind sehr schmackhaft! Top Ten 
ändert sich natürlich stündlich. Jetzt gerade 
vielleicht Renato Carosone, Merle Travis, 
Country Hicks-Samplerreihe, Joey Dee und 
seine Starliter, die Mills Brothers... Hank und 
Django sind immer dabei. 

TFRB: Wann steht denn mal wieder eine 
neue Platte von Euch in den Startlöchern? 
MB: Jetzt. Die Frage ist, wann der 
Startschuss fällt. Dieses Jahr wird's aber noch 
was; ein Soundtrack zu einem schmierigen 
Rockerfilm. Raus kommt das auf dem 
Kölner Soundflat Label. Außerdem wird 
auf dem Augsburger GoGoDisques Label 
die erste Montesas Single in deutscher 
Sprache herauskommen. 

TFRB: Wird es auch mal eine 
Veröffentlichung der Black Knights geben? 
MB: Das musst du die Black Knights’selber 
fragen. Das Gerücht geht-um, sie würden auf 
dem diesjährigen Summersafari auftreten. 
TFRB: Und sonst? Gibt es momentan 
irgendwelche Nebenprojekte? Ich frage 
deshalb weil Du mal in einer Band mit dem 
traumhaften Namen The Crazy World Of Eva 
Braun gespielt hast, das macht mich ein 
wenig neugierig. 

MB: Na. Jetzt kommste aber wirklich mit 
ollen Kamellen. Die Montesas haben ein 
paar Nebenprojekte: Bogaloo Bix macht in 
Sachen Ska und Rocksteady und hat da wohl 
eine Gruppe ganz fähiger Musiker an der 
Hand. Terry und icke machen in Zigeunerjazz 
und Swing und spielen mit unserem Duo auf 


Vernissagen, Hochzeiten und Privatfeiern 
reicher Golfspieler und Oliver Twist ist 
natürlich noch mit den Cheeks unterwegs 
und hat da an einem wirklichen Hammer 
Psych-Album mitgearbeitet. Meine Frau Ira 
Lee und ich machen außerdem Hillbilly- 
Hausmusik und überlegen auch gerade 
damit mal ins Studio zu gehen... oder mal 
eine Cajun Platte! 

TFRB: Woher kam die Idee für die Hully 
Gully Jugend? Was bedeutet Hully Gully? 
Mögt ihr Turbonegro? Was ist überhaupt die 
Hully Gully Jugend? 

MB: Zuerst war das Logo da. Ich liebe es 
Plakate und Platten mit absurden Logos 
zuzupflastern. Da entstand das Logo einer 
fiktiven Jugendorganisation: die Hully Gully 
Jugend. Hully Gully ist halt so ein 50/60 Tanz 
mit einer gewissen Abfolge (vergleichbar mit 
dem Stroll...) aber warum sollte die Hully 
Gully Jugend fiktiv bleiben? Jetzt gibt es sie 
schon fast ein Jahr und die Mitgliederzahlen 
steigen jeden Monat... wir sind schon knapp 
50 Girls und Boys, ein großer Schritt für die 
Menschheit, aber bis zur Weltherrschaft ist es 
natürlich noch ein langer Weg - da brauchen 
wir uns nichts vorzumachen. Alles was du 
tun musst ist zu www.montesas.de gehen, 
15 Kröten zu überweisen, dazu ein Passfoto, 
Name, Adresse und dein Geburtsdatum. 
Wir schicken dir dann umgehend den 
schicen Hully Gully Jugend-Ausweis, 
den exclusiren Clubaufnäher und die 
Montesas und Montesitas Buttonsammlung. 
Gästeliste auf Montesas-Konzerten .ist 
Ehrensache!!! Ähnlichkeit mit existenten 
Jugendorganisationen ist nicht beabsichtigt 
und rein zufällig! 

TFRB: Du machst die Designs für Euch 
selbst. Arbeitest Du noch für andere Bands 
oder Labels, etc. Ich weiß z.B., dass Du letztes 
Jahr das Poster für die Summersafari gemalt 
hast. 

MB: Yes, Sir. Ich bin freier Grafiker, d.h. 
jeder kann mir einen Auftrag geben. Neben 
Plattencovern, Band- und Labellogos und 
R'n’R-Festival-Flyer mache ich vor allem 
Buchillustrationen. 

TFRB: Zum Schluss noch die zwei 
wichtigsten Fragen: Wer. war Dein Lieblings- 
Bondgirl? 

MB: Oh, Mist, jetzt hast du mich kalt 
erwischt...ich liebe James Bond Filme, wenn 
ich sie zufällig im Fernsehen sehe, aber 
ich bin kein ausgemachter Fan und kenne 
mich mit diesen Bondstarletts wirklich nicht 
besonders aus... Mae Kinley vielleicht? 
TFRB: Mods oder Rocker? 

MB: Mocker...nein, äh...Rods, oder Modder- 
Rocks... ach, egal: Rocker! 

TFRB: Danke, Marcel. Es war mir eine Ehre. 
Hully Gully 
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Eine Überschrift, die dem verdutzten 
Passanten geradezu ins Gesicht sprang 
und die auch bei mir ihre Wirkung nicht 
verfehlte. Es war Dezember 2002 und ich 
wollte einfach nur eine Flasche Bier kaufen, 
stattdessen kaufte ich aber eine Flasche 
Bier und den „Rolling Stone“. Das Titelbild 
zierten die damaligen Hoffnungsträger The 
Libertines, neben den Strokes das zweite 
große Flaggschiff des „Garage-Hypes“. In 
etwas kleineren Buchstaben konnte man 
noch die Namen The Hives, Datsuns und 
Vines lesen. Also die, die im Windschatten 
der großen Protagonisten nun auch etwas 
mit abstaubten und so als schmückendes 
Beiwerk mit genannt wurden. Nun, die Hives 
dürften bekannt sein, die Vines niemanden 
mehr interessieren, doch was ist aus den 
Datsuns geworden? 

2002 waren die vier Neuseeländer mit ihrem 
selbstbetitelten Debüt gerade rechtzeitig 
gekommen, um auf der Garage-Welle 
mitzureiten. Musikalisch hatten sie mit den 
Bands, mit denen sie die Titelseiten der 
sich überschlagenden Musikpresse teilten, 
schon damals eher wenig gemein. Die 
Haupteinflüsse sind eher in den Siebzigern 
als den Sechzigern zu finden, eher Hardrock 
als Punk. Nun ist der Hype lange vorbei und 
Paul McCartney und U2 geben sich in den 
einschlägigen Musikillustrierten wieder die 
Klinke in die Hand. Fast völlig unbeachtet 
von ihren früheren „Förderern“ beglückten 
uns die „Kiwis” 2004 mit einem 
nagelneuen Album. 

Nicht alles war jedoch neu 
darauf, wie uns die beiden / 
Gitarristen Chris und Phil 


Ki: 
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nach einem hartnäckigen Verhör schließlich 
auch gestanden: „Messin' Around“ und 
„Hong Hong Fury” waren Überbleibsel des 
Vorgängeralbums. Davon mal abgesehen 
stellte „Out of Sight, Out of Sight“ schon eine 
merkliche Weiterentwicklung dar. Weniger 
rauh, dafür Stilelemente wie zum Beispiel 
mehr Orgeleinsatz. Wurde der brachiale 
Sound dadurch aufgeweicht? Eine Frage, 
der unsere Verhörpartner sofort energisch 
widersprachen. Auch Deep Purple hätten 
eine Orgel gehabt, und dabei ja wohl kaum 
„weich“ geklungen. OK, der Punkt ging an 
sie. Doch bei diesem Stichwort blieben wir 
trotzdem hart. „Wieso gerade Deep Purple, 
wieso die Siebziger, warum Hardrock?" Die 
Antwort war so, wie man es erwartet hätte. 
Großgeworden in den Achtzigern musste 
man zwangsläufig feststellen, dass die 
Musik, die man so zu hören bekam, nichts 
taugte, so dass man einfach ein Jahrzehnt 
zurück ging und fand, was man gesucht 
hatte. Nun, jetzt war unsere Neugierde 
schon fast befriedigt und da das Diktiergerät, 
wie sich plötzlich herausstellte, die ganze 
Zeit nicht gelaufen war und auch jetzt weder 
durch Einfühlungsvermögen, noch durch 
Schläge oder ähnliches dazu zu bewegen 
war, wenigstens den Rest des Gesprächs 
aufzuzeichnen, mussten wir uns schließlich 
auf das Wesentliche konzentrieren, da wir 
uns ja alles merken würden müssen. Das 
war eigentlich auch nicht sonderlich schwer, 
da die Antworten ohnehin etwas eintönig 
ausfielen, was wohl dem harten Touralltag 
zuzurechnen war. So waren die Jungs schon 
über ein halbes Jahr ununterbrochen auf 
Tour, ohne zwischendurch zu Hause gewesen 


Text: Albrecht Rösler - Pic: Kobold 
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zu sein. Eine Menge Einflüsse jedoch, die 
sich am Ende in den Songs widerspiegeln. 
Doch ist das Touren nicht nur Abenteuer. 
Wie Phil uns erstaunten Zuhörern mitteilte, 
sei zum Beispiel der überdurchschnittliche 
Alkoholkonsum während der Tour 
nicht etwa Folge und Ausdruck von 
Überschwänglichkeit, sondern im Gegenteil, 
ein Mittel, die Langeweile zu unterdrücken, 
die auf Tour sehr oft aufkäme. Allerdings 
müsse man Maß halten können, weil 
sonst nach einer Weile die Show den Bach 
heruntergehen würde. Nun gut, das brachte 
uns schnell zu einem weiteren interessanten 
Thema: Die Libertines, die ja hauptsächlich 
durch Eskapaden und nicht mehr nur durch 
musikalische Meilensteine auffielen. Da 
wollten wir wissen, was aufstrebende junge 
Musiker zu solch abschreckenden Beispielen 
sagen. Die Antwort fiel recht unbefriedigend 
aus: „Es liegt an der Mentalität der 
Engländer, sie interessieren sich einfach viel 
mehr für Klatschgeschichten als für Musik. 
Und die Presse im Rest der Welt schreibt 
eben das ab, was die englische Presse 
vorgibt." Leider teilweise wahr. 

Nun, zum Schluss, kam die Frage, die uns 
am meisten unter den Nägeln brannte: 
„Wird man cool, weil man in einer Band 
spielt, oder wird die Band cool, weil coole 
Typen in ihr spielen?" Nun sie sind im 
einzelnen eher uncool, aber nicht so uncool, 
dass sie herumlaufen und jedem erzählten, 
wie cool sie doch sind. Das ist doch die 
Bescheidenheit, die man sich bei jungen 
Rock-Musikern wünscht. Da bleibt einem 
nur noch, den Jungs alles Gute und vor allem 
Coolness zu wünschen. 





THE RIPPERG 


GARAGE VON DER INSEL 


ppers sind eines der bestgehüteten Geheimnisse Italiens. Vergesst ; 
ie Camorra, die Mafia und Mamma Miracolis original Pastarezepte. 
ieht Euch diese vier Freaks aus der sardinischen Hauptstadt Cagliari 
rein. Live eine Offenbarung wurde mir gesagt, und deswegen ist es umso 
:bedauerlicher, dass die für Mai geplante Tour nun doch nicht stattfand 
dei sprach mit ZU? dem BEL TDE über die NEN 


TRB: Zu aller erst würde ich gern hören 
wie Ihr selbst Eure Musik betitelt? Wer und 
was sind Eure Einflüsse? 

RIV: Seit unserer ersten Single haben wir 
versucht rauen R'n'B mit dem wildesten 
Sound zu spielen. „Don't cry to me“ und 
„Come on”, (die Coverstücke auf unserer 
ersten und zweiten Single) zum Beispiel sind 
zwei Stücke von unbekannten Bands aber die 
Riffs wurden von so vielen anderen Bands 
nachgespielt... Unsere Musik steht unter 
dem Einfluss von R'n'B, aber wir sind auch 
eine Garage Band, in der wahren Bedeutung 
des Wortes. Schau auf die Rückseite unserer 
Platten: „recorded live in our garage”, das 
ist kein leeres Geschwafel, wir brauchen den 
selben Sound auf Konzerten wie in unserer 
Garage beim Proben. Ich hasse die modernen 
Studios mit ihren Fake-Sounds. 

Ich könnte Tage über unsere Einflüsse reden 
weil die Liste endlos ist. Der Rippers Sound 
ist durchdrungen von R'n'B... „Pebbles” #6, 
englischen Freakbeat Samplern. Bands wie 
The Downliners Sect, die Missing Links, Pretty 
Things, Q 65 oder Männer wie Bo Diddley, 
etc. waren für uns als Gruppe immer sehr 
wichtig. Außerdem lieben wir Bands wie die 
Crawdaddys, Tell-Tale Hearts, die Primates 
oder Untold Fables. In den Achtzigern hatten 
sie dieselben musikalischen Einflüsse wie wir 
heute. Gleichzeitig wollen wir aber keine 
Kopie der oben genannten Bands sein, wir 
sind die Rippers. 

Ich weiß normalerweise, wenn neue Combos 
aus dem Dunkel hervortreten, werden Sie mit 
Alten verglichen. Das ist naheliegend, aber 
ich hoffe, dass man uns wegen unserer Musik 
schätzt, unserem Sound, der Bühnenpräsenz 
und Energie und nicht weil jemand meint 
wir ähneln einer anderen Combo. Mir ist 
klar, dass Leute die für Magazine schreiben 
versuchen Bands zu beschreiben um sie mit 
denen der Vergangenheit zu vergleichen 
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und ich versuche nicht das bei uns zu 
verheimlichen. Es ist sehr angenehm mit den 
Besten von damals verglichen zu werden. 
TFRB: Ihr kommt aus Cagliari. Warum hängt 
Ihr nicht am Strand rum oder züchtet Oliven? 
Gibt es eine Rock & Roll Szene auf Sardinien 
der ihr entwachsen seid? 
RIV: Die Sonne und der Strand hier sind toll, 
Oliven mag ich nicht so sehr. Momentan gibt 
es hier keine richtige Szene. Es gibt ein paar 
Bands; uns, die Emotionz, Hangy Five, The 
Orange Peel, aber es gibt keine R'n’R-Szene. 
Das ist wohl der Grund, der uns dazu brachte 
in anderen Städten in Italien zu spielen. Hier 
spielen wir nicht öfter als einmal im Monat 
und nur in wirklich guten Läden. 

TFRB: Ich kenne nur wenige Bands aus 
Italien, die Garage Punk spielen. The 
Introducers, The Chronics, Motorama, Tito & 
the Brainsuckers, Sick Rose. 
RIV: Momentan fallen mir da auch nicht so 
viele Bands ein. Ich kenne Motorama, eher 
Punk orientiert. Tito & the Brainsuckers, eher 
Psych orientiert und The Sick Rose, die für 
mich nicht mehr die Band sind, die sie einmal 
waren, aber das ist normal. Jetzt spielen sie 
eher Power Pop. Ich mag diese drei Bands, 
aber unter Garage Punk verstehe ich etwas 
anderes. Im Januar waren wir in Norditalien 
auf Tour und unser letztes Konzert spielten 
wir mit „The Tunas”, einer echten Garage 
Band. Ich kann die Typen sehr gut leiden, 
vielleicht kommt bald ihre erste Single raus. 
TFRB: Seit 2001 habt ihr fünf Singles auf 
verschiedenen Labels veröffentlicht und ein 
Album auf Screaming Apple. Wann kommt 
das nächste Album, was haltet Ihr mal von 
einer Split? 
RIV: Wir arbeiten gerade an neuen Songs 
für eine Album, ist aber nicht so leicht, weil 
ständig wenn wir genügend Stücke haben 
fragt uns jemand ob wir nicht eine 7" für 
sein Label machen wollen. Ich hoffe wir 
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haben dieses Jahr genug Zeit zwei Singles 
und ein Album zu veröffentlichen. 

Eine Split? Hm, mit den Hormonas und eine 
mit Shutdown 66. Ich glaube das dürfte bald 
etwas werden, bleibt dran. 

TFRB: Alle Eure Songs sind in Eurer Garage 
aufgenommen. Denkt Ihr darüber nach 
vielleicht einmal ein Album bei z.B. Toe Rag 
aufzunehmen? 

RIV: Ich weiß nicht. Vielleicht, wenn wir 
ein Label finden, das uns das bezahlt. Die 
meisten von Liam Watson (Sound Guru 
des Toe Rag Studios, London — Anm.) 
produzierten Aufnahmen mag ich sehr 
gerne, besonders das neue Thanes Album, 
auf Screaming Apple. Normalerweise haben 
wir nicht genug Geld um in ein Studio zu 
gehen. Es ist sehr schwer für uns jemanden 
zu finden, der versteht was wir wollen, also 
bevorzugen wir unsere Garage. 

TFRB: Eine Kritik Eures Albums sagte 
ihr solltet ein paar langsamere Stücke 
hinzufügen. Was haltet ihr von langsamen 
Songs? 

RIV: Nichts Bestimmtes. Manche mag ich, 
andere nicht. Ich liebe „Gone and passes” 
von der Chocolate Watch Band, aber ich 
glaube das ist jedem selbst überlassen. Was 
meinst Du? Jeder mag andere Stücke, das ist 
ganz normal, aber ich kann einfach nicht 
vergessen, dass es in den Sixties nicht nur 
„nette Jungs-Bands", die spielten wie die 
Beatles, gab. Da waren z.B. die Outsiders, 
Songs wie „If you don't treat me right” und 
„Don't you cry“ sind sehr schnell und wild. 
Ich weiß nicht ob wir einmal langsamere 
Stücke schreiben werden, aber ich kann es 
nicht ausschließen. 

TFRB: Ihr kommt im Mai auf Tour nach 
Deutschland (nun, wie gesagt, leider doch 
nicht). Was erwartet ihr von uns Krauts? War 
schon einmal einer von Euch hier? 

RIV: Nein, keiner von uns, aber wir freuen 
uns sehr darauf. Wir lieben es in anderen 
Ländern zu spielen und ich bin mir sicher das 
wir während dieser Tour jeden Abend wilde 
Shows abliefern werden. Hey, ich weiß das 
Deutschland ein toller Ort für Bands ist, die 
diese Sorte Musik spielen und ich hoffe ein 
paar nette Leute zu treffen, vor allem nette 
Mädchen. 
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Im Sommer 2002 lernte ich Teemu, 
den Sänger der HEARTBURNS, 
als Tourbassisten von DISGRACE 
kennen. Dieser Typ war einer der 
liebenswertesten und ehrlichsten 
Menschen, die ich jemals traf 
- und dabei noch einfach mal ein 
bisschen total verrückt. Im Laufe 
einer Finnland-Tour traf ich Teemu 
2004 wieder und er zeigte sich 
unverändert als ein Original der 
dortigen Punkrockszene. Als er mir 
stolz seine neue Band präsentierte; 
die sich nach dem Hören der 
7" als ein absolutes Highlight 
herausstellte; war klar, dass über 
diesen schnodderigen, tapsigen, 


absolut integren Typen, ein Bericht 
her musste. 2005 haben wir’s dann 
geschafft... 


TFRB: Teemu, erzähl bitte den Lesern 
die wichtigsten Fakten, die man über die 
HEARTBURNS wissen sollte. Gab es einen 
speziellen Grund, die Band zu gründen, 
oder ist dies einfach dem Leben in Finnland 
geschuldet und eine gute Möglichkeit, seine 
Zeit rumzukriegen? 

Teemo: Die HEARTBURNS formierten sich 
2001 in unserer Heimatstadt Turku an der 
Westküste Finnlands mit dem Ziel, Punkrock 
wie „in der guten alten Zeit" zu spielen. 
Wir denken halt, dass eine Menge von dem 
neuen Punkzeug totaler Mist ist. Oh, und 
natürlich... Langeweile war auch ein wichtiger 
Grund. Die Band besteht aus Mittelfinger- 
Teemu am Gesang, Doni und Skeletor an den 
Gitarren, Anttoni am Bass und 4-Beine-Mikey 
am Schlagzeug. 

Bis jetzt haben wir eine Split-7" mit einer 
lokalen Band und eine selbstfinanzierte 
7" herausgebracht. Demnächst kommt 'ne 
Menge neues Zeug von uns wie einige Split- 
7"s und eine CD. Ich hoffe, ein bisschen was 
davon landet in Deutschland. Yeah, wir sind 
die HEARTBURNS und spielen bekloppten 
und stumpfsinnigen 3-Akkord-Punkrock, wir 
saufen zu viel und denken zu wenig, arbeiten 
in Scheissjobs oder haben garkeinen Job, wir 
sind zwischen 25 und 30 und benehmen uns 
wie Teenies. Aber irgendwie hat irgendjemand 
irgendwann vergessen uns das zu sagen. 
Weißt du, einige Leute sind „into music" and 
einige sind es WIRKLICH. So in der Art, das sie 
sich dadurch definieren und das dies wichtiger 
ist, als einen Job oder eine Freundin zu haben 
oder halt anderes Zeug, was „normalen” 
Menschen wichtig ist...und für mich war 
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verrotzter Punkrock von Anfang an DAS 
DING! Ich vermute mal, ich bin einer von den 
total Bekloppten. Immer vollkommen falsch 
handeln, sich einen Scheiss um irgendetwas 
scheren, Leute so sehr beleidigen, dass sie 
dich dafür hassen und all so 'nen Mist...und 
dafür bezahl ich definitiv den Preis. Diese 
dauernden Hangover; einsam, über das Zeug 
nachdenkend, das bei den letzten Shows am 
Wochenende passiert ist. Aber für mich gab 
es nie einen anderen Weg; so beschissen sich 
das auch anhört. Als wir anfingen, dachte ich, 
das uns niemals jemand gut finden würde weil 
diese Musik in Finnland nie „cool“ gewesen 
ist. Die Szene hier wird dominiert von ein paar 
Bands und Label und jeder kopiert diese und 
küsst deren Arsch. Das haben wir nie getan 
und es scheint sich jetzt sogar auszuzahlen, 
da wir jetzt sogar eine Art „Plattenvertrag“ 
haben. Aber natürlich hat dies uns noch ein 
paar Feinde mehr beschert. 

TFRB: Ich weiß, dass du vollkommen auf 
77er-3-Akkord-Punk abfährst, aber deine 
Plattensammlung sehr facettenreich und 
verrückt ist. Was war deiner Meinung nach 
der erste Punkrocksong? Was für Zeug hörst 
du sonst so? 

Teemo: Oh, danke! Meine Plattensammlung 
ist vielleicht deshalb so verrückt und 
abgefahren, weil ich nie einen festen Job oder 
'ne Menge Geld hatte. Deshalb war es mir 
auch nie möglich, all die Platten zu haben, 
die ich gern hätte; wie all die ultrararen US- 
Punk-Scheiben von '77 bis 82. Also hab ich 
alles im Schrank, was ich für ein paar Euro 
auf dem Flohmarkt kaufen konnte. Und; das 
darf man nicht vergessen; all die Platten, die 
eine Wiederveröffentlichung wert waren, sind 
wiederveröffentlicht. Sogar das Zeug, was 
nichtmal °77 hätte rauskommen müssen, hehe. 
Aber es gibt echt so viele großartige Songs 
aus dieser Zeit, die ich liebe, so dass ich dir 
jetzt nur den nenne, der mir gerade durch den 
Kopf schiesst: THE PAGANS „Street where 
nobody lives". Großartige Basslinie, schlechte 
aber brilliante Produktion, großartiges 
Drumsolo, hervorragender Sänger und 
negative Punktexte. Aber sicher gibt's bessere 
Songs aber der ist super. Weiterhin landen 
auf meinem Plattenteller alter Hardcore wie 
F.U.’s, GANG GREEN, NEGATIVE APPROACH, 
Gangster-Rap wie N.W.A., NECRO, GETO 
BOYS, der alte ICE-T, ein bißchen alter Soul, 
kratziger Garage-Rock, Surf, Rockabilly & 
R'n'R der 50/60er, alte KISS, Blues der alten 
Recken wie JOHN LEE HOOKER, bekloppter 
80er Metal, ein bisschen Country wie JOHNNY 
CASH...es gibt so wunderbares Zeug! Nicht 
nur Punkrock obwohl das schon meine 
Hauptquelle ist...aber sagen wir’s mal so: 
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höre die SONICS oder BILLY LEE RILEY und 
vergleich deren Energie und Intensität mit 
dem Punkrock von heute — da ist wohl klar, 
wer da gewinnt, oder?! 

TFRB: Wie steht es nun um die Musikszene in 
Finnland? Ich schätze mal, jeder kennt jeden, 
oder? Macht jemand von den HEARTBURNS 
noch bei anderen Bands mit? Wie steht's sonst 
um gute Bands? 

Teemo: Die Punkszene in Finnland ist gut 
und scheisse — das gute ist, das sie sehr aktiv 
ist; es gibt viele Bands und eine Menge Leute 
unterstützen dich. Mist ist, das es nicht viele 
Bands gibt, die ich mag - alle spielen Emo 
oder Tragödien-Scheisse oder Metal-Hardcore 
oder  welcher-scheiss-auch-immer-gerade- 
angesagt-ist. Und sowas weiß ich auch immer 
nicht und ich scher mich auch nicht drum. 
Viele sind einfach nur dabei, um „Rockstar" 
zu werden und so 'nen Rotz...hier scheint 
einfach keiner den Schmackes zu haben, 
mich wie ein Schlag in die Fresse oder ein 
Tritt in die Eier zu treffen!!! Furchtbar ist 
auch, dass untereinander Mist über jemand 
anderen geredet wird und gejammert wird, 
was man so verpeilt hat - aber ich denke, dass 
hat im Punkrock überall auf der Welt seine 
Tradition. Entweder man stresst sich mit der 
ganzen Sache oder man schert sich nicht drum 
— ich bevorzuge das letztere. Aber so ist der 
Mensch; auch der Punk; nunmal. In der Szene 
kennt eigentlich irgendwie jeder jeden. Aber 
das heißt nicht, jeder kann jeden leiden; wir 
sind also keine große Familie oder so. Mehr 
eine Meute von Verlierern, die über blöde 
Sachen diskutiert und sich im selben Haus 
besäuft. Meine besten Kumpel sind nicht Teil 
der Szene, so dass ich gegebenfalls flüchten 
kann, wenn's mir zuviel wird. Manchmal ist 
es gut, auch über andere wichtige Dinge zu 
reden; nicht nur darüber, wer Sellout betreibt 
oder welche 25 Jahre alte Platte die beste ist 
und welche nicht. 

Bezüglich der Nebenprojekte: Ich war mal bei 
STEAKOUT. Aber wir haben uns vor einer Weile 
aufgelöst, weil wir alle irgendwie durchgedreht 
sind. STEAKOUT war wie alter US-Hardcore. 
Der Gitarrist spielt jetzt bei HERO DISHONEST; 
einer ziemlich populären HC-Band. Bands, die 
ich mag, sind z.B. SWEATMASTER (großartiger 
RnR), ANAL THUNDER (Vandals-Style), 
FRANKIE THE DAMAGE (wie Turbonegro zu 
„Ass Cobra"-Zeiten mit GG Allin am Gesang) 
und WASTED (Streetpunk, wie alte deutsche 
Punkbands der frühen 80er). Das sind so die 
ersten, die mir einfallen. Natürlich gibt's ne 
Menge gute Bands, aber die hör ich nicht so 
oft. Ich hör lieber Oldschool-Punk. 





Ladies und Gentlemen: Rio 
Grande aus Stockholm. Das Label 
beschreibt sie als „Debbie Harry 
fronted AC/DC". Mal wieder aus 
Schweden, mal wieder Chuck Berry 
orientierter R'n'R, mal wieder 
nichts Neues? Das soll jeder halten 
wie er will aber meine Meinung 
nach macht Kristina Karlsson 
(KK) den Unterschied. Ich traf die 
Sängerin der Band in Berlin in 


einem wunderschönen bayrischen 
Lokal auf der Friedrichstraße (Es 
war der fieseste Laden in dem 
ich je war. Ich glaube die gesamte 
Mitgliederliste der CSU ist dort 
täglich zu Mittag wenn sie mal in 
Berlin sind): 


TFRB: Wer hatte die Idee die Band zu 
gründen und wann habt ihr angefangen? 
KK: Als wir angefangen haben waren das 
mein Bruder und ich. Er spielt Gitarre. Wir 
waren gerade nach Stockholm gezogen 
und dachten wir brauchen eine Band. Wir 
spielten beide in einer Band in Halland, an 
der Südwestküste, wo wir herkommen. Wir 
wollten eine Band die klingt wie „Luxury“ 
auf dem Stones Album „It's only Rock & 
Roll". Das war die eigentliche Idee. Mein 
Bruder und ich waren damals riesige Stones 
Fans. Dann kamen die anderen Jungs; 
Freunde von Freunden, und es funktionierte 
nicht wirklich mit dem Stones Sound. Es 
wurde mehr zu einem 70's Rock-Ding und 
dabei ist es auch geblieben. 

TFRB: Weiblicher Gesang mit AC/DC 
ähnlichen Gitarren? 

KK: Ein bisschen mehr Melodie im Gesang 
als Bon Scott, aber die Beschreibung passt 
ganz gut. 

TFRB: Ihr habt eure erste Single auf 
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Loverboy's (Sons of Cyrus) Label Transmission 
Records veröffentlicht. In Deutschland wird 
sie über Lonestar vertrieben. Wann werdet 
ihr ein Album veröffentlichen? 

KK: Wir haben genug Material, aber 
wollen noch ein bisschen warten bis wir 
noch mehr und bessere Songs haben. Aber 
es gibt bereits jemanden in Schweden der 
interessiert ist. Ich hoffe wir schaffen es bis 
Ende des Jahres. Wir befinden uns gerade 
im Songwriting-Prozess. Wir haben in letzter 
Zeit so viel gespielt, dass die Jungs und 
ich nie wirklich Zeit hatten neue Songs zu 
schreiben, aber jetzt verstecken wir uns auf 
irgendeinem Dachboden und dann... 

TFRB: Was haltet Ihr generell davon auf 
einem Major zu veröffentlichen? 

KK: Hm. Wir haben alle keine Erfahrung 
mit Majors aber kennen Leute die auf 
Majors veröffentlicht haben. Sie konnten 
musikalisch machen was sie wollten, und 
das hört sich großartig an. 

TFRB: Ich habe gehört, dass die A+R's 
bei den Majors oft nach ein, zwei Jahren 
aufhören und dann stehst Du dumm da weil 
sich keiner mehr für Dich interessiert. 

KK: Ja, das ist scheiße, aber wenn ein Major 
das hier liest kann er sich jederzeit bei uns 
melden wir sind immer interessiert. 

TFRB: Kennt ihr die DT’s? Wurdet ihr mit 
ihnen oder den Detroit Cobras verglichen? 
Was denkt/ haltet ihr davon mit anderen 
Bands verglichen zu werden? 

KK: Ich kenne die DT’s nicht, werde sie 
mir aber mal anhören. Wir wurden nicht oft 
mit den Cobras verglichen. Aber ich liebe 
sie und höre sie seit Jahren. Der Gesang 
ähnelt sich vielleicht ein bisschen weil wir 
beide Frauen sind und die selbe Art Musik 
schätzen. Du glaubst vielleicht, dass die 
Leute in Stockholm die Cobras kennen, und 
als sie vor ein paar Monaten dort gespielt 
haben waren auch viele Leute da, aber nur 
wenige die sie wirklich kannten. Mit anderen 


Bands verglichen zu werden ist halt etwas 
mit dem man als Musiker leben muss. Die 
Leute wollen immer Sänger mit Sänger, 
Gitarrist mit Gitarrist, etc. vergleichen um 
sich selbst einzureden warum man jemanden 
mag und warum nicht. Manchmal denke 
ich auch „Großartig, Du sagst wir klingen 
wie diese Scheißband?!”, dabei ist es von 
demjenigen als Kompliment gemeint. Aber es 
ist cool mit jemandem verglichen zu werden 
dessen Musik du wirklich magst. Ein anderer 
Punkt ist, dass du als Sängerin ohnehin 
immer mit anderen Sängerinnen verglichen 
wirst, nicht generell mit anderen Sängern. 
Auch wenn dein Gesangsstil, nicht deine 
Stimmlage, eigentlich eher von einem Mann 
beeinflusst wurde. Es gibt weitaus mehr 
männliche Sänger die mich inspiriert haben. 
Aber anders herum geht das natürlich auch. 
Ich meine ein männlichen Sänger könnte 
verdammt zufrieden sein mit Aretha Franklin 
verglichen zu werden. 

TFRB: Wann werdet ihr nach Deutschland 
kommen? 

KK: Sobald ihr einen Gig für uns habt. 
Im Ernst. Wir planen gerade eine Tour 
im Spätsommer. Dänemark, Deutschland 
und vielleicht Norditalien. Solange wir 
etwas zwischen die Zähne bekommen, 
einen Schlafplatz haben, genug Geld für 
Sprit und der Zeitplan passt werden wir 
fahren. Es sollte nicht so schwer sein, das 
hinzubekommen 

TFRB: Turbonegro der Hellacopters? Ich 
frage weil ich die Gerüchte gehört habe, dass 
sich die Herren nicht leiden können. Also, auf 
welcher Seite stehst du? 

KK: Hellacopters, weil mein Freund dort 
spielt. Das war eine leichte Frage. Ich denke 
diese Rivalität ist eher... nicht etwa von den 
Medien erfunden aber nicht sehr ernst. Alles 
was mit Turbonegro zu tun hat fängt mit 
Spaß an, ha, ha. Ich denke da ist keine echt 
Wut im Spiel. 

TFRB: Was waren deine Lieblingsplatten 
2004? 

KK: Die neue Donnas. Ich liebe die Donnas 
und ich liebe das Album davor. Unsere ganze 
Band war letzte Woche auf ihrem Konzert 
und es war leider kompletter Mist. Nicht 
komplett wenn du Sie magst, aber ich meine 
da war wirklich keine Energie zu spüren. 
Mein anderes Lieblingsalbum ist das erste 
der Band von meinem Freund „Thunder 
Express". 

TFRB: Irgendwelche letzten Worte? 

KK: Kauft die neue Single auf Lonestar und 
die nächste Single, die wahrscheinlich auf 
einem österreichischen Label rauskommt. 
Und geht zu einem örtlichen Klub und fragt 
ob wir dort spielen können. Wir werden 
kommen und Spaß zusammen haben. 
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Unter Kennern gilt es bereits als die „Bibel“ 
der Szene — „The Art Of Modern Rock” von 
Paul Grushkin und Dennis King, erschienen 
im letzten Herbst. Untertitelt mit „The Poster 
Explosion” präsentiert der farbenprächtige 
Foliant eine beeindruckende Übersicht 
über die Entwicklung der Posterart-Szene 
der letzten 20 Jahre. Der Band knüpft an 
das Vorgängerwerk „The Art Of Rock” von 
Paul Grushkin an, das die Posterkunst von - 1800 Poster von 375 
Presley bis Punk vorstellte. Für das Folgewerk Designern - doch können sie 
verbündete sich Grushkin mit Dennis King, nur ansatzweise beschreiben, 
der ebenfalls als ausgewiesene Koryphäe in welche Flut von Farben, 
Sachen Posterart gilt undsichimmerhinschon Stilen und Motiven dem 
seit über 30 Jahren mit Postern beschäftigt, Betrachter entgegenströmt. 
mit ihnen handelt und Kontakte herstellt. Die Möglichkeiten, sich darin 
Innerhalb von mehreren zu verlieren sind grenzenlos, 
za; immer wieder kann man 
Neues entdecken. 
| Klangvolle Namen und 
die dazugehörigen Werke 
füllen das Buch, ebenso 
wie weniger bekannte. Für 
Kenner jedoch verbinden 
sich mit Künstlern wie Frank 
Kozik, Uncle Charlie, Jason 
Austin, Lindsay Kuhn, Emek, 
Art Chantry, Coop, Jermaine 
Rogers, Marco Almera, 
' Firehouse, Jeff Kleinsmith, 
The Bird Machine, Jay Ryan, 
Scrojo, Derek Hess oder 
Mark Arminski farbkräftige 
Assoziationen. Die Vielfalt 
der Stile und Motive sind 
nahezu unbegrenzt und entziehen 
sich schier einer Kategorisierung. 
Allen gemeinsam ist das Bemühen, 
Rock'n'Roll ausdrucksstark ein 
Gesicht zu verleihen. Gerade in 
einer Zeit, in der die ohnehin 
schon kleinen CD-Cover dank 


Jahren Arbeit trugen 
die Beiden, den nahezu 
unvorstellbaren Schatz 
an Postern zusammen, 
der im Buch auf ca. 
500 großformatigen 
Hochglanzseitenpräsentiert 
wird. Die Zahlen allein sind 
schon beeindruckend 
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noch kleinerer und gänzlich auf graphische 
verzichtende Speichermedien 
immer mehr in den Hintergrund geraten, 
erfreuen sich die Poster, quasi das visuell- 
materielle Gegenstück zur virtuellen Welt 
darstellen, immer größerer Beliebtheit. In den 
meisten Fällen kommen sie tatsächlich als 
Werbeträger für die entsprechenden Konzerte 
zum Einsatz, doch längst sind die Poster zu 
begehrten Sammlerstücken geworden, die 
nicht nur die Fans der beworbenen Bands 
begeistern. Während die Anfangspreise für 
ein Siebdruckposter abhängig von Größe, 
Art der Verarbeitung und Bekanntheitsgrad 
der Band meistens zwischen 15 und 50 Euro 
(bzw. Dollar) liegen, können die Preise für 
Einzelstücke schon gelegentlich in die Höhe 
gehen. In vielen Fällen lassen sich Sammler 
und Fans davon jedoch nicht abschrecken. 
So hatte z.B. Lindsay Kuhn von einem längst 


, 
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ausverkauften Poster für Nashville Pussy nur 
noch eine Handvoll Exemplare übrig, die er 
nur zum Test übers Internet für 500,- Dollar 
feilbot — und tatsächlich verkaufte, was ihn 
selber überraschte. 

Viele der vorgestellten Poster sind in der 
Tat nicht mehr oder nur noch zu stattlichen 




























Preisen und einigem 
Glück zu bekommen, was 
einen weiteren Vorteil des 
Buches ausmacht. Dort 
sind sie versammelt, in 
erstklassigen Reproduk- 
tionen abgebildet und in 
geballter Form mit nach 
Hause zu nehmen. Einem 
Werk in dieser Größe 
und Aufmachung kann 
man getrost ein faires 
Preis-Leistungsverhältnis 
bescheinigen, zumal der 
Startpreis von 50,- Euro für 
die ersten drei Monate sich 
danach statt auf 75,- nur 
auf ca. 60,- Euro erhöhte. 
Aufgezeigt in dieser 
Komplexität zeichnen die 





Sachen Rockposter bis in 
die entlegensten Orte der 
zivilisierten Welt vor. i 
jabei wird auch Einblick 
n die Druckwerkstätten 
der Protagonisten gewährt. 
innerhalb des Exkurses 
„Silkscreening around 
the world” entdeckt man 





Poster selbstverständlich zwischen Siebdruckateliers 
auch ein eindrucksvolles MR in Seattle WA, San 
Bild der Rocklandschaft > EEE 7 Francisco, CA, Chicago, 
der letzten 20 Jahre. Fe IL und anderen Orten 
Gerade weil viele der 12.MAl 2005 der neuen Welt auch die 
Künstler den direkten Werkstatt von Lars P. Krause 


Draht zu Clubs, Bands 
und den jeweils coolsten 
Plattenlabels haben, finden . 
sich auf den meisten Postern jene Bands, 
die die Rock'n’Roll-Szenerie jenseits des 
Mainstreams nachhaltig präg(t)en. Selbst die 
Wichtigsten aufzuzählen scheint angesichts 
der Vielfalt unmöglich, zu den Spitzenreitern 
gehören jedoch zweifellos 
The Reverend Horton Heat, 
die Melvins, White Stripes, 
Electric Frankenstein und 
Turbonegro. 

Der Aufbau des Buches 
erschließt nicht sofort, 
da der „theoretische 
Teil" sich über das 
ganze Buch streckt und 
damit zwischen den 
Vorstellungen der Künstler, 
thematisch bestimmten 
Seiten und historischen 
Exkursen steht. Während 
die Betrachtung der 
grellen Werke sicherlich 
im Vordergrund steht, 
lässt die das Buch, 
nachdem man das System 
verstanden hat, auch recht 
gut lesen. Man findet 
eine Menge interessanter 
Informationen über 
verschiedenste Künstler, 
den Stellenwert der 
Poster an sich sowie 
die Entwicklung der 
Posterszene. Dabei spannt 
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und Danny F. Criminal in 
unserem beschaulichen 
Dresden. Dort konnte ich 
den Beiden auch das eine oder andere Mal 
über die Schulter schauen. Siebdruck muss 
man sich als komplizierten und aufwändigen 
Prozess vorstellen. Vor den Druck hat der liebe 
Gott zunächst den Entwurf gesetzt, den die 
Designer in verschiedenster 
Weise umsetzen. Inspiriert 
durch die Musik oder das 
Image der Band oder andere 
spontane Ideen entstehen 
Motive mittels Zeichenstift, 
die dann am Rechner 
weiterbearbeitet werden. 
Oder man verwendet 
aleich Fotos, Comicmotive 
oder andere „Samples”, 
die dann in spezifischer 
Weise graphisch bearbeitet 
werden. Der Entwurf 
muss dann den einzelnen 
Farbebenen entsprechend 
separiert werden — denn 
jede Farbe wird einzeln 
gedruckt! Desto bunter 
also ein Siebdruck, 
ımso aufwändiger das 
Druckverfahren. Doch 
vorher müssen für jede 
Ebene Filme und davon 
ausgehend die Siebe 
hergestellt werden. Die 
sind genau an den Stellen, 
an denen die Farbe auf's 
Papier soll, durchlässig. Für 


















den Farbauftrag werden die Siebe in einen 
Rahmen gespannt und die Farben - Schicht für 
Schicht — mittels Rakel auf's Papier gedrückt. 
Die Vielfalt der farblichen Möglichkeiten 
steht denen der Motive in nichts nach. Dabei 
werden oft grellste Sonderfarben benutzt 
oder spezielle Methoden mit verlaufenden 
Farben oder Glittereffekten benutzt. Nicht nur 
Kreativität, sondern auch solide Handarbeit 
macht die Besonderheit des Siebdruck- 
Rockposterss gegenüber dem normalen 
Tourposter aus. Dass dabei nur überschaubare 
Auflagen möglich sind, dürfte nachvollziehbar 
sein und erhöht natürlich den Sammlerwert 
des einzelnen Posters. 

Angelehnt an das Buch fand gerade eine 
Ausstellungs-Tour durch verschiedene Städte 
Europas statt. Gezeigt wurde eine Auswahl 
von Postern aus den Buch sowie Arbeiten 
der jeweils vor Ort anwesenden Künstler. 
Schwerpunkt dabei die Poster von Lindsay 
Kuhn und dem Firehouse-Team mit Chuck 
Sperry und Ron Donovan, die mit einem 
unglaublichem Schatz an Postern im Gepäck 
die gesamte Tour kreuz und quer durch 
Europa bestritten. Selbstverständlich waren 
darunter schon wieder jede Menge neuer 
Poster (u.a. auch für die Ausstellungen), 
und es darf natürlich weiterhin mit Neuem 
gerechnet werden, mit neuen Postern, neuen 
Ausstellungen und vielleicht auch in einiger 
Zeit mit einer aktualisierten Ausgabe von „Art 
Of Modern Rock". 
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WEIRDO DELUXE. 
The Wild World Of Pop Surrealism 
& Lowbrow Art. Matt Dukes Jordan 
Chronicle Books { ® 


Matt Dukes Jordan ! 
entführt uns in die 
wilde Welt der Lowbrow "” 
Art. In Europa noch 
weitgehend unbekannt 
fand die einstige 
Underground-Art- 
Bewegung in Amerika 
inzwischen Einzug in 
die Welt der etablierten 
Kunst. „Lowbrow” steht 
eigentlich im Gegensatz zu „Highbrow" - der 
anspruchsvollen, hohen Kunst, doch geht es 
hier keineswegs um Stümpereien. Den von 
Bahnbrecher und Wortführer der „Bewegung" 
Robert Williams vor ca. 30 Jahren geprägte 
Begriff, sehen somit auch nicht alle der damit 
bezeichneten Künstler so gern auf ihre Arbeit 
angewandt. Der Begriff „Pop Surrealismus” 
wird ihren Werken insofern mehr gerecht, 
dass die technische Qualität dieser Bilder 
denen hoher Kunst in den meisten Fällen in 
nichts nachsteht, und deutliche Parallelen 
zum gegenständlichen Teil der klassischen 
Moderne bestehen. Reminiszenzen an Dada, 
Surrealismus und Verismus finden sich hier 
zuhauf. Die Welt der hier vorgestellten Künstler 
ist jedoch in großem Maße von Elementen der 
Popkultur geprägt und zwar in weitaus stärkerer 
Weise, als es die Pop Art der 60er jemals war. 
Underground Comics, MAD, Playboy, Hot 
Rod & Biker Culture, Tattoo Art, Tiki Culture, 
alltägliche amerikanischen Kitsch, Trash und 
Wahnsinn und selbstverständlich Punkrock 
hinterlassen ihre deutlichen Spuren. Comic- 
Ästhetik verbindet sich mit altmeisterlicher 
Maltechnik in vielfältigsten Formen und Stilen. 
Rückkehr zum Gegenständlichen mit Trash- 
Thematik als Weiterführung der klassischen 
Moderne in der Popkultur-Ära — das ist mehr 
als legitim wird dem Kunstanspruch als Spiegel 
der Zeit definitiv mehr gerecht als diverse 
Klecksereien. Angesichts der Low Culture 
Themen verwundert es jedoch nicht, dass sich 
die Kunstszene zunächst schwer tat mit dieser 
grellen Underground Kunst. Jahrelang war sie 
Insidern vorbehalten und natürlich mit der 
Underground-Rock-Szene verbunden — man 
denke nur an die Arbeiten von Marc Ryden 
oder The Pizz für Sympathy For The Record 
Industry oder Poster von Glen Barr. Doch 
mittlerweile ist „Low Brow“ hip. Während 
Basecaps von Von Dutch, der mit seinen Hotrod 
Designs wie auch Big Daddy Roth großen 
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DEE ine Wild Warldop 
Heeslism& Löwbo, 
por Fe" ars 
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selbstverständliche Accessoires sind, werden 
Marc-Ryden-Gemälde inzwischen zu horrenden 
sog Preisen gehandelt und finden sich 
Shag-Designs im Souvenirladen um 
© die Ecke, Kein Wunder, wenn bereits 
kommerzielle Verflachung und 
Verlust des Subversiven befürchtet 
"® wird. An Qualität und Extravaganz 
(©, bietet „Weirdo Deluxe” jedenfalls 
- Einiges. Dabei liefert es einen 
großartigen Überblick über 
Künstler und Werke und zeichnet 
eine Geschichte der Lowbrow Art 
und ihrer Einflüsse auf. Mit dabei 
sind selbstverständlich der Meister himself 
- Robert Williams, Josh Agle alias Shag, Mark 
Ryden, Anthony Ausgang, Gary Panther, Todd 
Schorr, Owen Smith, Camille Rose Garcia, 
Scott Musgrove, The Pizz und weitere — ein 
wunderbares Bilderbuch. huc 


NEVER MIND THE POLLAKS. Eine 
Rock’nRoll Satire Mit Neal Pollak 
Hannibal Verlag 


Er saß zusammen mit Iggy, 
und Dee Dee in der gleichen 
Badewanne. Er wohnte = 
mit den Rolling Stones 
in einer WG, und bekam 
seinen jetzigen Namen von ® 


l NEVER | 


E38 7075 


„Please Kill Me" oder „The Dirt” gelesen hat, 
der weiß um den schmalen Rubikon zwischen 
Realität und Wahnsinn. 

Neal Pollack hat Pech, und erlebt in seiner 
Misere Augenblicke und Geschichten die jedem 
Musikjournalisten und Fan auch heute noch auf 
der Stelle eine ganze Arie multipler Orgasmen 
bescheren würden! Diese Buch vereint alle 
nur erdenklichen Körperflüssigkeiten mit 
der Geschichte des Rock 'n’ Roll und spart 
gleichzeitig nicht an Sex, Drogen, Gewalt und 
jeder Menge Satire. Es ist quasi so scheiße, 
dass es eigentlich schon jetzt als Kult Klassiker 
gehandelt werden müsste. Ein kurzer Auszug ist 
daher unerlässlich: „Pollacks erigierter Penis 
stach aus seinen Hosen hervor. Nancy stürzte 
sich darauf wie ein wildes Dschungeltier. Sie 
fing an daran zu saugen. Patti zog Nancy an 
den Haaren. „Runter von ihm, Schlampe!" 
schrie sie. Pollack stöhnte vor Lust. Er steckte 
sich seinen Finger in den Arsch und führte 
dann die ganze Hand ein, wie er es häufig zu 
tun pflegte. Patti schlug gleichzeitig auf ihn 
und auf Nancy ein. In einer entfernten Ecke 
des Lofts malte Arturo Vega ein neonfarbenes 
-. Hakenkreuz an die Wand. Joey Ramone riss 
73 ihm die Spraydose aus der Hand." (Seite 
= 245) Kaufen, Kaufen, Kaufen! Pit Mosh 
The History Of Men's Magazines, 
-; Vol.2, From Post-War To 1959, 


& : 
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niemand anderem verliehen INT TET Se 


als Elvis Aaron Presley.. 
Er verführte sowohl Patti ® 


Smith, als auch Joan Baez.. 55 
Er saß zusammen mit Kurt 


Cobain in Los Angeles 
Backstage bei einer L7 Show im legendären 
Palladium und war auch dabei, als eben jener 
Kurt seine zukünftige Witwe kennen lernte. 
Doch wer zum Teufel ist er!? 

Ladies and Gentlemen. Wir reden hier über 
Neal Pollack. Einem fiktiven Neal Pollack, 
der Rock'n'Roll in seiner ganzen Entwicklung 
miterlebte, mit formte und aus sich erbrach! 
Er war dabei! Nicht irgendwann, sondern 
immer! Nicht irgendwo, sonder überall! Diese 
Buch ist in erster Linie ein amüsanter Trip 
durch eine höchst eigen erzählte Variante 
mehrerer Jahrzehnte Rockgeschichte. Sie 
entlarvt Klischees der Industrie ebenso wie 
lächerliche Standards der schreibenden Zunft. 
Neal Pollack mutiert so nicht nur automatisch 
zum Patron aller unter bezahlten Musikkritiker, 
sondern gleichzeitig zum verdrogt betrunkenen 
Leitfaden durch Geschichten, die so erzählt, 
erschreckender Weise nur ab und zu übertrieben 
unglaubwürdig daherkommen. Wer Bücher wie 


TE 


Es ist nicht wirklich einfach eine Rezension 
über dieses Buch zu schreiben. Vorab sollte 
aber eines geklärt sein. Hier geht es in 
keinem Fall über das niveau,- und hirnlose 


Mu Darstellen von billigem, pornographischem 


Material. Natürlich geht es aber um die 
Geschichte sogenannter Herrenmagazine. 
Schon die Zeittafel zu Beginn macht deutlich, 
das man auch derartige gesellschaftliche 
Bestandteile nie aus ihrem historischen Kontext 
reißen kann und sollte. Während es heute völlig 
normal erscheint, das einen von allen Seiten 
Bilder von schönen, (halb-Jnackten Frauen 
anspringen, so mußte sich der Herr früher 
schon etwas mehr einfallen lassen, um an 
die begehrten Hefte zu kommen. Noch 1915 
rühmte sich der amerikanische „Zensurpabst” 
Anthony Comstock, vor seinem Ruhestand, „60 
Waggons” mit Büchern, Fotos, Magazinen und 
Zeitungen vernichtet zu haben. 

Geboten wird anrüchiges, trashiges, erotisches 
und burleskes. Nackte Haut und Klischees. 
Akribisch beschäftigt sich das Buch innerhalb 
der 17 Kapitel und über 500 Seiten mit „Promi- 
Sünden, bizarren Lebenstilen, Exotischem, 
der Verbindung von Männer-magazinen zur 





rer 
x. Literatur, und 


5 selbstverständlich 

Koryphäen wie 

Eric Stanton, 

4 Hugh Hefner, 

Betty Page oder 

Marylin Monroe. 

® Gerade die Fülle an 

Bildern, Photos und 

> Illustrationen ist 

Al dabei unschlagbar. 

Die Texte sind 

dabei in Deutsch, Englisch und 

Französisch gehalten. Dian Hanson ist es so 

gelungen eine bestimmte Zeit eines , gerade 

damals, tabuisierten Genres zusammenzufassen 

und darzustellen. Gerade deshalb ist das Buch 

für beide Geschlechter interessant, und weit 

mehr als eine sexistische Onanievorlage ! This 
is fuckin’great! 


THE WHITE STRIPES 
- RENITENZ UND ROCK'N’ROLL von 
Denise Sullivan: Hannibal Verlag 


Dieses Buch über die (bisherige) Geschichte 
der White Stripes kommt in einer angenehmen 
Aufmachung daher. Auf fast 180 Seiten werden 
Basisinformationen zur Band, viele bunte Bilder 
und auch Hintergrundinformationen die mit den 
Stripes im Zusammenhang stehen gegeben. 
So startet das Buch mit einem kurzer Abriss 
der Geschichte der Stadt Detroit, die schon 
seit fast einem Jahrhundert das Zentrum der 
amerikanischen Blues- (und später auch Rock-) 
Szene ist. Des weiteren werden Auskünfte 
über die biografischen und musikalischen 
Wurzeln der Band gegeben. Es gibt Berichte 
über die MC5 und die Stooges, aber auch 
über Jack Meg'’s Lieblingsmusiker Bob Dylan. 
Dazu wird ein Einblick in die fast familiären 
Verbindungen der Detroiter Rock'n'Roll Bands 
wie den Dirtbombs, Von Bondies, Soledad 
Brothers und einigen anderen gegeben. Denise 
Sullivan beschreibt Vorgeschichte und Weg 
der Whites oder von „Hänsel und Gretel des 
Musikbusiness", wie sie die beiden beschreibt. 
Tine 


ROCKERS: Jürgen Vollmer 
Edition Oehrli 


Er war dabei, als die noch in 
schwarzes Leder gekleideten 
Beatles Anfang der Sechziger die 
Hansestadt an der Elbe in Aufruhr 
versetzten. Er sah sie bei ihrem ®. 
ersten Hamburger Engagement 
im  Kaiserkeller, 


Haarschnitt. Und er fotografierte. Jürgen 
Vollmer nimmt uns mit seinen Fotografien 
mit auf eine Zeitreise in die ganz frühen 
Sechziger, in den Hamburger Kaiserkeller und 
an die Treffpunkte der Halbstarken in Hamburg, 
Berlin und Paris. Faszinierende Bilder sind 
hier zu finden: nicht nur die frühen Beatles 
in zwielichtiger Umgebung sondern auch 
scharenweise jugendliche Rock'n'Roll-Rebellen 
in vielfältigen Facetten. Ob beim Abhängen auf 
öffentlichen Plätzen, beim Beäugen des anderen 
Geschlechts oder selbst beim Vernaschen der 
Beute - die Helden der Schwarzweißfotos 
wurden von Vollmer eindrucksvoll portraitiert. 
Ihre Gesichter, ob stolz, rebellisch, verloren 
oder ratlos vermitteln uns ausdrucksstark das 
Lebensgefühl dieser ersten „Jugendkultur"- 
Generation. 

Das berühmteste Bild dieses Bildbands dürfte 
jedoch jenes sein, das John Lennon Jahre später 
für sein Soloalbum „Rock'n’Roll” verwendete. 
Er selbst lehnt mit Lederjacke bekleidet cool 
in einem Hauseingang, während die anderen 
Beatles schemenhaft vorbeihuschen. 

huc 


FILME DER 60ER. Jürgen Müller (Hrsg.) 
Taschen 


wun I 
Die Sechziger waren 
zweifellos ein ganz 
besonderes Jahrzehnt 
der Filmgeschichte, 
das nicht nur durch 
eine Menge großartige 
Filme im Gedächtnis 
bleibt, sondern auch 
durch ausgeprägtes 
Stilbewusstsein und 
Stilsicherheit. Keine 
Dekade brachte 
ein typischeres Kino ‚hervor als die Sixties. 
Technicolo, Cinemascope, Henry-Mancini- 
Soundtracks, Design und Mode prägten das 
60’s-Kino genauso wie die Krise der Hollywood 
Studios, cineastische Impulse aus Europa, neue 
Moralvorstellungen und ein neues (Selbst- 
)Verständnis der Frau. Stellvertretend und mit 
unverkennbarer Sympathie betrachtet der Autor 
„Breakfast at Tiffany's“ mit Audrey Hepburn 
als einen der stilprägenden Filme 

des Jahrzehnts dessen Szenenbilder 

den gesamte Mantel des Buches 
durchziehen. Regisseure wie Truffaut, 

„ Fellini, Hitchcock, Edwards, Kubrick, 

“© oder Leone, Darsteller wie Peter Sellers, 

* David Niven, Katherine Deneuve, Steve 

f McQueen, Cary Grant, Sophia Loren 


, und er war - oder Faye Dunaway drückten dem 
fasziniert von der rebellischen ar h 60s-Kino ihren Stempel auf, das dem 


Kraft der Jungen Band und ihrem 

Rock'n'Roll. Er, der eigentlich aus den Kreisen 
der sogenannten Exis stammte, die von den 
eher proletarischen Rockern mit Verachtung 
und Schlägen gestraft wurden, wurde zum 
Freund der damals noch fünfköpfigen Beatles, 
und er verpasste ihnen ihren später legendären 


Zuschauer u.a. die Fortsetzung der 
Nouvelle Vague, Science Fiction auf Profiniveau 
und Neuheiten wie James Bond und Spaghetti 
Western bot. Ein faszinierendes Panorama 
eröffnet sich auf den über 60 ansprechend 
gestalteten Seiten, das Lust auf die Filme macht 
und zum Nachschlagen einlädt sobald man 


den einen oder anderen dieser Meisterwerke 
im Fernsehen oder Kino erwischt. Nach den 
Filmen der 90er, 80er und 70er ist der Taschen- 
Verlag mit diesem Buch also in den Sechzigern 
angelangt, und kaum dass man sich versieht, 
folgt auch schon der Band, der sich den 
Fünfzigern,widmet. huc 


1001 FILME. Die besten Filme aller 
Zeiten. Steven Jay Schneider (Hrsg.), 
Edition Olms 


Ein Mammutprojekt, die 1001 besten Filme in 
einem Band vorzustellen. Das wurde auch dem 
internationalen Expertenteam bald bewusst, 
denn es ist definitiv keine leichte Aufgabe, aus 
dem unendlich reichen Schatz an Filmen sich 
auf „nur“ die 1001 wirklich besten festzulegen 
und dem „Anspruch, die ganze Geschichte 
des Mediums zu erfassen und ihr gerecht zu 
werden” und dabei die verschiedensten Genres, 
die wichtigsten Regisseure und Schauspieler 
und die unterschiedlichsten Herkunftsländern 
angemessen zu berücksichtigen. Ausge- 
wogenheit war einer der wichtigsten Maßstäbe 
dabei, wollte man doch verhindern, „dass die 
Liste am Schluss nur eine Art kaltes Büffet wird 
— bloße Vielfalt statt echter Werte”, 
sondern eine „Speisekarte (...) auf der 

jedes Gericht ein Treffer ist”. Dies ist 

im Großen und ganzen gelungen auch 
/ | wenn nicht jeder alle seine Lieblingsfilme 

Ey ‚ hier finden wird und auch die Autoren 
‚an schmerzlichen Streichungen nicht 

„\ vorbeikamen. Immerhin startet das Buch 

* bei den Anfängen der Kinematographie 
‘und reicht bis in die jüngste 


F 7 „ Vergangenheit. Ein Rundumschlag über 


100 Jahre Film von „Die Reise zum 

Mond” (1902) bis „Kill Bill, vol. 1" 

(2003). Man entdeckt zahlreiche Filme, 
die man schon vor etlichen Jahren gesehen 
hat, die man nur vom Hörensagen kennt 
oder die man schon immer mal sehen wollte. 
Man bedenke, dass über diese Zeitspanne 
natürlich ein nicht unbedeutender Teil der 
Filmgeschichte schon vor mehr als 50 Jahren 
stattfand. Die Gestaltung des fast 1000seitige 
Werk überzeugt, auch wenn nicht jeder Film in 
einem Umfang illustriert werden konnte, den er 
es verdient hätte. „1001 Filme” ist sicher mehr 
als nur ein Nachschlagewerk sondern auch 
interessante 
Anregung für 
1001 Film-Nacht. 
Fehlt nur ein 
Sender oder ein 
Programmkino, 
bei dem man 
tatsächlich die 
Chance hat 
wenigstens einen 
Großteil dieser 
Filme noch in 
diesem Leben zu 
erwischen. 
huc 
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TURBOJUGENDTAGE 


ER 
22.+ 23.04. 05, Hamburg, 
Grünspan / Grosse Freiheit 


Grosse Schatten werfen ihre Ereignisse 


voraus! Getreu diesem Motto gingen 
der Veröffentlichung des neuen 
Turbonegro-Albums „Party Animals" die 


Weltturbojugendtage voraus. Das Spektakel 
jährte sich in diesem Jahr zum ersten 
Mal, fanden doch bereits 2004 die ersten 
Turbojugend Welttage auf St.Pauli statt. 
Alles musste größer, besser, geiler werden. Da 
jedenfalls waren sich Organisatoren und Fans 
vorher einig. Und das Endergebnis hielt diesen 
Vorsatz ein. Letztes Jahr verkauften sich die 
Tickets für die beiden Konzerttage knapp 
800 mal. In diesem April erschienen knapp 
1600 Ticketbesitzer in und um Grünspan und 
Große Freiheit. Das bestätigt so ziemlich alle 
Vermutungen, der Fanclub würde sicher noch 
wachsen. Circa 950 Turbojugend-Chapter 
existieren bereits (mm 

weltweit. Soviel dazu! 
Aber genug der Äf 
Zahlenspielchen. 
Immerhin spielten # 
wieder Punkbands 
der Oberklasse in 
Hamburg und für 
die Turbojugend. 
Die Headliner des 
Freitags, die Turbo 
ACs aus New York 
City und ihr neues 
Album „Avenue X” 
gehen dem geneigten # 
Hörer runter wie 
Öl. Schon lange 
vor ihrem Konzert 
trieben sich die 
New Yorker mitten 
zwischen all den 
Turbojugendlichen 
herum und genossen 
offenba, was da 
in Hamburgs Strassen los war. Ein erstes 
grösseres Treffen mit Fans fand vor den 
„heiligen Hallen“, dem Bitzcore-Records- 
Office am Freitag Mittag statt. Im Hauptbüro 
ging gerade eine weitere fette Ladung 
Jeans-Kutten ein, die teilweise direkt an 
wartende Jugendliche ausgegeben wurden, 
die bisher „nackt" herumliefen. Das ganze 
erinnerte ein wenig an die Kleiderausgabe 
in einer Kaserne! Und Abm-Arsch! 
Desweiteren spielten Freitags die „TJ- 
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Bands" Hukedicht (Schweiz) 
und Aspen Grove (Finnland) 
sowie der unschlagbare Orgel- 
Perversionist Mambo Kurt 
(Hamburg) der mit seinen völlig Ügg 
kranken Coverversionen der MR 
Sex Pistols wirklich Alle zum 
umfallen brachte! Der Mann fi 
ist ein verdammtes Genie! 
Hukedicht, („Vollbreit" auf 
Deutsch), spielten ein solide 
rockendes Set, das irgendwie an 
den Sound von Gluecifer oder B 


Aspen Grove entzogen sich 
leider unter unerklärlichen 
Umständen meiner Aufmerksamkeit. 
Nach den Konzerten ging es in die 
Stammkneipen der Turbojugend „King 
Calavera" und „Cobra Bar". Business as 
Usual könnte man sagen. Aber verdammt 
geil! David (TJ Barmbek-Beach), Besitzer 
des „King Calavera”, hat in nur einem Jahr 
einen Punkrockladen erschaffen, der seines 
gleichen sucht. Turbojugendstammkneipe 
mit Wimpeln und Götzen und einfach nur 
geilen DJs. Das Ding lohnt sich immer! Die 


Cobra Bar durfte bereits am Donnerstag vor 
den „Tagen" Gastgeber für Turbojugenden 
aus Schweden, Irland, England, Finnland 
und Deutschland sein, als die im letzten Jahr 
aufgezeichnete DVD der ersten Welttage 
vorgeführt wurde! Dieser Film lohnt sich 
übrigens nicht nur für die Selbstdarsteller 
der Turbojugend, die sich ständig überall im 
Video selbst wiederfanden (teils ohne ein 
letztes Ahornblatt vor der Hüfte!), sondern 
erstrecht für alle, die noch zögern einzutreten 












RT BCAH, 
oder nicht wissen, um was es sich überhaupt 
handelt. Man könnte diesen Film als das 
„Triumph des Willens” für die Turbojugend 
bezeichnen, jawoll! (By the way: Nazis Raus!) 
Samstags startete bereits um fünfzehn Uhr 
im Keller der Großen Freiheit die offizielle 
Prelistening-Party zum neuen Turbo-Album 
„Party Animals”. Leider fanden sich dort 
kaum Jugendliche ein. Man hebt sich 
doch das beste auch eigentlich für den 
Schluss auf. Und diesen Schlusspunkt 
markierten natürlich Turbonegro selber. 
Vor den Shows sammelten sich die über 
1000 Turbojugendlichen (!!!) vor der 
Grossen Freiheit und boten ein für Fremde 
beängstigendes Bild. Dazwischen Presse- 
und Filmleute die im Volleifer Motive und 
Mitschnitte suchten und zuhauf fanden. Da 
gab es wieder alles: Nackte Ärsche, sich 
in den Armen liegende Jugendliche, dem 
Zusammenbruch bereits nahe scheinende 
Jugendliche, staunende Passanten, ja 
selbst noch staunende Turbojünger! 
Den Anfang des Abends machten die 
holländischen Rock’n’Roll-Berserker von 
Peter Pan Speedrock. Auch die Jungs aus 
Eindhoven haben ein neues Album auf 
dem Markt, welches den Titel „bestes 
PPSR-Album“ durchaus verdient hätte! 
Das fanden auch die über 1500 Zuschauer, 
die später den Gig sahen. Laut waren sie, 
schnell und gut! Eigentlich wie immer. Also 
alles im Lack bei Speedrock's zu Hause! 
Danach betraten endlich Turbonegro die 
Bühne der Freiheit. Sie schienen erstaunt, 
wie viele Fans sich da dieses Jahr tummelten. 
Letztes Jahr gab es noch eine Abendkasse, 
jetzt war alles voll. Sogar die Galerie im 
oberen Geschoss war gerammelt voll. Und fast 
jeder trug Blau. Das muss von der Bühne aus 
gewaltig ausgesehen haben! Man sah, wie 
Euroboy gegen sein riesiges, breites Grinsen 
ankämpfte! Hank sah sich den Haufen da 
unten genüsslich an, ganz wie ein Herrscher 
von Format! Dazu passte auch sein Wikinger- 
Kostüm mit langem, weißen Fellumhang. 
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Der Opener der Show hieß „All my Friends 
are Dead”, handelt von verstorbenen 
Musiklegenden, befindet sich auf „Party 
Animals" und hat an diesem Abend Arsch 
getreten, wie selten ein Song! Gegen 
den Gesamtsound hätten alle Panzer und 
Düsenjäger der Welt keine Chance gehabt. 
Es ist schnell gesagt, aber dieser Gig war 
der beste, den Turbonegro in Hamburg je 
spielten. Das Set pflanzte sich grossartig 
fort. Unter anderem natürlich mit „Denim 
Demon”, „Back to Dungaree High“, „Fuck 
the World” , „Sell your Body“ , „Prince of 
the Rodeo“ und von der neuen Scheibe 
ausserdem „City of Satan“, „ Wasted 
Again" und „Blow me ( like the Wind )". 
Alles hochklassige Stadionrock-Knaller. 
Hymnen aus dem Lehrbuch quasi! Den nicht 
enden wollenden Dauer-Mitgröhl-Abschluss 
lieferten die Turboneger mit „| got Erection”. 
Alles, was nach dem Konzert folgte, ist mit 
Party kaum noch zu umschreiben. Überall 
und nirgends traf man Jugendliche. Sogar 
auf dem Hamburger Fischmarkt in Begleitung 
der Turbo AC’s und Peter Pan Speedrock und 
beim Hansemarathon am Sonntag Vormittag! 
Noch um 14:00 Uhr am Sonntag saßen 
„Kuttenträger” vor dem Fred’s Schlemmereck, 
der Stammkneipe der Turbojugend St.Pauli 
und versuchten sich an ein paar Bieren. Doch 
es fiel zunehmend schwer. Eine halbe Stunde 
später fanden die Weltturbojugendtage 
2005 ihr Ende, als ein Kreislauf nach 
dem anderen vor dem Schlemmereck 
begann, zusammenzusacken.... Im nach- 
hinein kursieren Gerüchte, manche Leute 
hätten beim Abschied voneinander mit 
Heulkrämpfen zu tun gehabt. Ich meine: 
Wenn es so weit gekommen ist, dann handelt 
es sich nicht nur um einen Fanclub. Wir sind 
mittlerweile die grösste Familie der Welt! 
Wir lieben uns! Und laut letzten Meldungen 
entstehen Pläne, Belgien oder Dänemark zu 
invasieren, um dort mit allen Jugendlichen 
ein friedliche, unabhängiges, blaues 
Denim-Reich zu gründen. Dann müssen wir 
nicht mehr Abschied nehmen und können 
immer feiern 

Kaiser(TJBagdad)&Proppen(TJDelbrück) 


(www.turbojugend.org/bagdad) 
(www.turbojugend-delbrueck.de) 


Last „butt“ not least, Thanx to: Gero 
& Katharina @ Burning Heart Rec, „El 
Presidente” and Bitzcore Team (Todd, Guido, 
Dennis, Felix,Lenin, Hanno und Co.), Hank, 
Euroboy, Chriss, Tom, Pal and Rune, Turbo 
AC's, Bart, Bartmann and Peter (PPSR), all 
other Bands, Grünspan and Grosse Freiheit, 
David and King Calavera, Cobra Bar, Barbera 
Bar, Spirit Tour Viva La Mopped, Visions, TJ 
Oulu (for Forums), and all participants 
from all over this fucked up world!!! 


LI SJE DU N 
15.04.05 Stuttgart, Club Hi 


Die Baseball Furies sind ein wilder, lärmender 
Haufen respektloser Spitzbuben. Dem ein 
oder anderen sind sie vielleicht noch als 
baseballschlägertragende Strassengang aus 
dem Film „The Warriors" bekannt, einem 
cinematographischen Highlight, das jin 
meiner Kindheit bei allen Schulhofschlägern 
ganz grosse Vorbildfunktion innehatte, 
Ursprünglich aus Buffalo, NY stammend, sind 
sie inzwischen nach Chicago umgesiedelt, 
haben auch die Kinokarriere hinter sich 
gelassen und widmen sich nun voll und 
ganz dem Kinderverderben durch spielen 
von ungemein schnellen Punkrockliedern. 
Wenn solche Gesellen in die Stadt kommen, 
dann ist jeder, der sich nicht gründlich darauf 
vorbereitet selbst Schuld. Eine gute Grundlage 
ist schließlich das A und O, darum ließ ich 


mich erstmal im typischen Stuttgart City Style 
von einer Horde junger hübscher Frauen zum 
Kässpätzlekochen und -essen einladen. Ein 
ungemein sättigendes Gericht, vor allem, 
wenn die Köchinnen sich bei der Dosierung 
verschätzen und man schließlich mit ca. 7 
Kilo Essen für 7 mässig hungrige Mäuler 
dasteht. Da hilft nur viel dazu trinken, und 
das taten wir auch reichlich. Letztendlich 
hatte ich dann trotz der 2 Pfund fettiger 
Teig-Käse-Kombination in meinem Magen 
einen dermaßen schönen Rausch, dass es 
kein Halten mehr gab, der Drang nach’ lauter, 
Musik und verrauchter Atmosphäre wurde 
übermächtig, wir mussten los ins Hi. 

Der Club Hi, für alle, die noch nie da waren, 
ist ein ehemaliges Strip-Etablissment in der 
Innenstadt, mit allem was dazu gehört, puffig- 
roter Innenausstattung, einer Tanzstange 
auf der Bühne und massig Platz für 30 bis 
40 Besucher. Wenn dann, wie heute abend, 
an die 130 Leute drin sind, sollte man 
nicht unbedingt unter Klaustrophobie oder 
Berührungsängsten mit Unbekannten leiden, 
sonst erlebt man hier seine private Hölle. 
Mir macht sowas ja aber gottseidank gar nix 
aus, unbedarft schaufelte ich mir den Weg 


m 


Richtung Bühnerand frei, machte noch einen 
kurzen Abstecher zum DJ-Kollegen Gas O’Line, 
der heute Abend für's Rahmenprogramm 
zuständig ‚warf und sich mit..Hilfe seiner 
Plattenkoffer festungsähnlich gegen die 
heranschwappende Flut menschlicher Leiber 
verschanzt hatte. Und dafin.kam auch. schon 
Bewegung auf die Bühne, die vier Musikusse 
nahmen ihre beengten Positionen rund um 
die Tanzstange ein und legtennlos. Wie ein 
führerloser Güterzug,-auf.dem ich nicht hätte 
Schaffner sein wollen rollte, ein Hit nach 
dem anderen brachial. über das Publikum 
hinweg, so rotzig und heftig Vorgetragen, 
dass sich vor der Bühne_ein paar jüngere 
Besucher sogar zum tanzen änimieren ließen 
— was nicht überall ‚auf. Gegenliebenstieß; 
zwar irgendwie verständlich,.wenn man 
bedenkt, dass jedem.Besucher„maximal 30 
Quadratzentimeter. Platz zustanden, ‘aber 
irgendwie doch auch mit einem Gschmäckle 
von.Spießertum verbunden, wa2-Musik muss 
halt in den Arsch gehen, -dafür ist siesja da. 
Ich hatte.derweil ganz andere-Probleme: die 
Achselhöhlen nass, die‘Kehle trocken und die 
Bar in unerreichbare Fernegerückt machte 
ich mir ernsthafte Sorgen über meinen bereits 
erreichten Alkoholspiegel, den wollteich unter 
allen Umständen»halten. Dazu wurden links 
von mir heftige Diskussionen darüber geführt, 
warum der Herzbube einer=der Fräuleins 
aus unserer Reisegruppe immer noch nicht 
aufgetaucht war, und von».rechts kam immer 
wieder mal ein Gitarrenhals»haarscharf an 
meinem Ohr'vorbei gestreift. Habe ich'schon 
erwähnt, dass _es»eng war? Bisher habe ich 
noch mit niemand darüber-gesprochen, aber 
insgeheim habe.ich ja die Befürchtung, in so 
einer Situation irgendwann mal ein Auge von 
einer Gitarrensaite ausgestochen zu kriegen. 
Schon als Kind war.mir die.Vorstellung eines 
über die Backe herunterlaufenden Auges 
total unangenehm, „Vielleicht-sollte-ich nur 
noch als Brillenheinrich'aus dem»Haus gehen, 
das.gibt.einem dann so ein.gewisses Gefühl 
der Sicherheity-wie. es sonst wahrscheinlich 
nur. in.der Monatsbindenwerbung vermittelt 
werden kann...Was ich ‘sagen wollte: das 
allesverhinderte,.dass, ich mir großartige 
geistige Notizen “über so spitzfindige 
Details wie Liedabfolge, fehlerfreien Vortrag 
oder die»Marke der verwendeten Plektren 
gemacht hätte. Wennsowassinteressiert, der 
soll im Internet in irgend ‘nem Forum wie 
www.ichwärgernmusikwissenschaäftler.org 
seine Fragennposten. Ihr habt.da bestimmt 
die entsprechenden Adressen, ihr ‘Deppen. 
Da fühlich mich eher als der Verfechter des 
Punkrock-Boulevardjournalismus, also: gut 
war's, schnell, war's, Durst hatte ich. Jegliches 
Zeitgefühl war eh schon den’ Bach runter, 
also bin ich irgendwann dann doch Richtung 


nen Be ee N RE RE Er IE EN er ER er ee 





The Flying Revolverblatt 39 


Theke gedrängt und hab mir den Rest 
des Gigs halbherzig von da aus angehört. 
Interessant ist vielleicht noch, dass die Band 
lauter Grüße und persönliche Mitteilungen an 
die Lost Sounds auf einem im Klo hängenden 
Poster derselben hinterlassen hat, wie z.B. „| 
love you Jay — Odie“ oder „I came to Europe 
and all I got was a bad haircut and stitches 
on my chin — A-Ron”. Zu blöd, dass die Lost 
Sounds gar nicht im selben Laden spielen 
werden, das heißt, sie kriegen's gar nicht mit, 
wenn Ihnen nicht einer von Euch hier diesen 
Artikel zeigt. Also, Ihr habt Eure Hausaufgabe, 
ich habe meine jetzt erledigt, schönen Tag 
noch, bis zum näxten Mal. JensOmatic 


LOST SOUNDS 


05.05.05, Dresden, Scheune 


Schön, dass in der Dresdner Scheune wieder 
Rock'n'Roll Konzerte veranstaltet werden und 
das auch neben der seit Januar laufenden 
R&R-Lounge-Reihe. Weniger schön, dass 
dies an diesem Tag in Dresden niemanden 
interessierte. Auch am Abend vor dem in 
Sachsen als Feiertag geltenden Himmelfahrt, 
bewegten sich gerade mal 30-40 Leute in das 
Foyer des Clubs, denn der Scheunesaal für 
400 Leute wäre auch bei weniger Ignoranz 
übertrieben gewesen. Besonders viel Glück 
scheint die Truppe aus Memphis ohnehin 
nicht zu haben, so fiel am Tag zuvor der Berlin 
Gig aus und ein solcher ist gerade für US 
Bands der wichtigste auf einer Deutschland 
Tour. Nachdem sich die trübe Situation auch 
nach 23 Uhr nicht aufhellte, betrat die Band 
scheinbar guten Mutes die kleine Bühne 


und startete ungestüm ein Potpourri 


aus dem Material ihrer vier glänzenden fra ® 


Alben. An den Gitarren und den beiden 
Synthies wechselten sich dabei die beiden 
Hauptfiguren Alija Trout und Jay Reatard 
permanent ab. Der neue, ständig etwas 
neben sich stehend wirkende, Bassist | 
quetschte sich an den Rand, während 
Drummer Rich mit Kamikaze Stirnband 
eine routiniert gute Figur machte. Gerockt 
wurde tadellos, der Sound war gut und 

die live bedingte Abgespecktheit der 
Songs stand der Band. Ohnehin sind 
die Lost Sounds eine grandiose Band, 
die sich ihres Formates auch bewusst 
sind und so auf allerlei Firlefanz auf 
der Bühne verzichten können. So 
manch ein Zuschauer wunderte sich ob 
des kraftvollen, gefährlich bohrenden 
Synthiepunk Sounds, warum diese Band 

so normal, gar studentisch aussähe. Für 
Uneingeweihte unvorhersehbar stoppte die 
Band nach vielleicht 30 Minuten und die 
einzelnen Beteiligten verzogen sich möglichst 
getrennt voneinander von der Bühne in den 
Backstage. Allgemeine Unruhe machte sich 
bemerkbar. Was war passiert? Länger als 
5 Minuten dauerte es bis die Band wieder 
auf der Bühne stand und eine weitere halbe 
Stunde ihr Bestes gab, dann aber sichtbar 
erleichtert das Feld frei gab. Wer weiß was 
da genau los war, fest steht jedenfalls, dass 
es für Jay und Alicja ein Graus sein musste 
gemeinsam auf einer Bühne zu stehen und 
dann noch womöglich den Song des jeweils 
anderen spielen zu müssen. Die Lost Sounds 
gibt es also nicht mehr, es war die letzte Tour, 
wobei die verbleibenden zehn Tour-Tage 
sicher nur noch mit größter Not ausgehalten 
wurden. Unvorstellbar wie es sein muss, sich 
unter solchen Umständen stundenlang im 
Tourbus aufzuhalten oder nachts in einem 
Raum zu übernachten! Es gibt also kein 
weiteres Mal und wer bislang nicht dabei 
war, sollte sich unmäßig ärgern, denn solche 
Bands sind rar. Alicjas neue Band (River City 
Tanlines) kommt wohl sogar im September 
nach Europa, während völlig unklar ist, ob Jay 
seine Reatards wieder aktivieren wird. C.C. 


DANKO JONES 


„Spoken Word” 
11.11.04. Bern, ISC 


Wenn man auf ein Danko-Jones-Event 
geht, erwartete man laute schnelle Musik, 
rockende Beats und schwitzende Männer 
auf der Bühne. Mit dieser Erwartungshaltung 
waren auch einige Gäste ins ISC gekommen 
und hatten den stolzen Preis von 23.- SFR, 
ca 18.- Euro gezahlt (ja, dass ist selbst für 


einen Donnerstagabend ein absolut normaler 
Eintrittspreis in der Schweiz). Als klar wurde, 
dass doch nichts Gurtenfestival-ähnliches 
zu erwarten war, sackte die Stimmung 
ein gutes Stück ab und alle waren, na 
sagen wir mal, sehr gespannt. Dann kam 
Danko auf die Bühne und er war nicht wie 
gewohnt komplett in Schwarz gekleidet und 
setzte sich auch nicht in einen rotsamtigen 
Barockerzählersessel und trug die Geschichte 
des RnR mit tiefer Basstimme vor. Nö, 
falsch, er stand mit grauem Schlabbershirt 
und zerissener Jeans auf der niedrigen 
Bühne im winzigen Club und sich ehrlich 
und wahrhaftig ein wenig zum Ei machte, 
indem er viele kleine haarsträubende Storys 
aus seinem Leben als Musikfan - und ich 
meine jetzt wirklich FAN - zum Besten gab. 
Das hört sich jetzt etwas unspektakulär an, 
was es aber allemal nicht war, denn der Typ 
weiß genau, was er da tut. Nach anfänglicher 
Skepsis, taute das Publikum nach etwa 10 
Minuten vollkommen auf, ging mit und 
amüsierte sich herrlich. Jeder konnte sich 
wohl in einer der kleinen Alltagsgeschichten 
wiedererkennen oder sich Danko Jones 
einfach nur zu bildhaft in den abstrusesten 
Situationen vorstellen. Der Enthusiasmus 
stieg und stieg und gipfelte in Zwischenrufen 
wie „Danko take me home", allerdings kam 
der nicht von mir, sondern von zwei netten 
Schweizer Damen aus der ersten „Sitz”- 
Reihe, die sich auch ansonsten vollkommen 
daneben benahmen. Auf alle Fälle kann 
Danko was er kann, er hat eine umwerfende 
Bühnenpräsenz, bei der man einfach mitgeht, 
auch wenn er keine Musik macht und ich 
glaube ihm, wenn er erzählt, sein WG-Partner 
und jahrelanger Single hätte seine neue 
hübsche, intelligente und süße Freundin 
verlassen, weil sie Elton John mag. a.b 
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08.04.05, Chemnitz, Atomino 


Der King hatte gerufen, was einen Anlass bot, 
die Dresdner Neustadt für einen Ausflug ins 
nahegelegene Chemnitz zu verlassen. Das 
Atomino ist ein netter Laden in zentraler Lage 
mit separater Kneipe und Konzertsaal dessen 
einfache aber originelle Gestaltung einen 
guten Eindruck macht. Das später zahlreich 
erschienene Chemnitzer Publikum ließ sich 
Zeit, was auf die Band abfärbte und uns eine 
schier endlose Wartezeit bescherte, die zudem 
noch von leider völlig unpassenden Reggae- 
Tönen untermalt wurde. Nachdem der Saal 
sich jedoch ansehnlich gefüllt hatte nahm die 
achtköpfige Band endlich ihre Positionen ein 


Per ; 
und groovte los. Der Maharaja of Soul himself 
enterte mit einem gigantischen Pappmache- 
Eselskopf behütet von der Publikumsseite 
die Bühne und begann seine Voodoo-Revue. 
Unglaublich, dass der quirlige Kerl unter 
diesem Teil überhaupt singen konnte, doch 
es hinderte ihn nur wenig in Aktion zu treten. 
Angestachelt vom mitreißenden Sound der 
Shrines fegte Mr. Supernatural kreuz und 
quer durch den Saal, um die Anwesenden 
musikalisch zu verhexen, wobei er sich sehr 
in der Rolle des mit Voodoo-Stab bewaffneten 
„Destroyers” gefiel. Die Band fuhr mit 
einem höllischen Rhythmus von Drums und 
Percussions und der gewaltigen Bläsersektion 
wie üblich schwere Geschütze auf und 
verwandelte den Saal in einen Hexenkessel, in 
dem sich auch Herr Kahn seines Eselskopfes 
und später eines Teils seines Nehru-Anzuges 
entledigen musste. Weitaus schockierender 
als der später folgende akute Brechreiz war 
die sich unter dem Gewand offenbarende 
Scheinschwangerschaft des Meisters. Beides 
brachte aber weder den Helden des Abends 
noch das Publikum aus den Konzept. 
Denn vorrangig waren feurige Rhythmen, 


Ben De ee Be 


reihenweise Hits, fetter Sound und Juckreiz 
angesagt, dazu gab's „Know You Product” 
von den Saints live mit Bläsern und allem 
Drum und Dran als seltenes Vergnügen, und 
zu guter letzt auch noch einem King Khan 
mit  Keilerkopf. huc, Foto: Falko Rock 


MUTTER, 
03.-04.06.05 
Chemnitz, Atomino 


Schon zum wiederholten Mal fand in Karl- 
Rock-Stadt das zweitägige Summertrash 
Festival statt. Ich war nur am ersten Tag dort, 
da die Bandauswahl mit The Doits, Columbian 
Neckties und The Reekys vielversprechend 
war. Besonders im Sommer eignet sich 
das Atomino Areal wunderbar. Auf dem 
dazugehörigen Hof gibt's einen kleinen 
Biergarten mit gezapftem Pils und BBQ, 
so dass das Warten nicht schwer 
fiel. In dem vielleicht um die 300 
Leute fassenden, gut gekühlten 
Club starteten bald die Münchner 
Reekys. Diese feierten heute ihr 
Bühnencomeback und waren auf 
den ersten Blick auch nicht mehr 
als Ramones-Jünger zu erkennen, 
ihre Songs bedienten aber durchweg 
das alte 1-2-3-4-Schema. Eigene 
Titel und ein paar Coverversionen 
gab es zu hören. Das alles war gut 
gemacht und genau das Richtige um 
anzuheizen und langsam die Leute in 
den Club zu treiben. Anschließend 
kamen die ollen Dänen mit leicht veränderter 
Mannschaft auf die Bühne und waren für 
mich auch nicht sofort wieder zu erkennen. 
Ohne Pause wurde nun erbarmungslos 
gerockt. Es ist unvorstellbar, wie die dieses 
Tempo durchhalten. Die völlig atemlosen, vor 
Energie strotzenden punkenden Rockstomper, 
waren mir aber bei aller Qualität etwas zu 
sehr geprügelt. Wie angenehm waren dazu 
die schwedischen Doits mit ihrem hymnisch- 
groovenden Detroit Rock. Live funktionieren 
ihre, durch ihr jüngst erschienenes 
Debütalbum bekannten, Songs noch besser, 
obwohl nun das Chemnitzer Publikum etwas 
dünner wurde. Grandiose Band jedenfalls, 
von der wir noch viel hören werden! CC 


THE WORLD 


DOMINATION 
21.05.05 
Berlin, Rafgier-Event 


Das musste ich mir einfach geben: Kam 
doch von der World Domination - „Elektro 
Glam“-Projekt des Yucca Spiders-Sängers Val 


und des Gitarristen Ringo von Acoustica - die 
Einladung zum Elektro-Punk-Event „Rafgier” 
in Berlin / Prenzlauer Berg. Da ich mir so ein 
Event eh immer schon mal anschauen bzw. 
antun wollternahm ich dienGelegenheit war 
und schob meinen Arsch gegen halb drei 
morgens ‚in ein Gewerbegebäude indem 
auf drei Floors derstechnoide Beat regierte. 
Am’Türsteher kam. ichvtrotz Gesichts- und 
Klamottenkontrolle‘ mit _dezentem Hinweis 
auf meine journalistische Ader-gut vorbei. 
Die Party stellte sich auch als sehr entspannt 
heraus — Die-Hard-Technoide.waren. das wohl 
nun eher nicht. Sah eher-wie 'samstägliches 
Studenten-Feier-Gesocks aus. Aber egal - es 
geht hier schließlich Um die Weltherrschaft. 
Der Raum, in dem diese intonieren sollte, 
war eine spärlich dekorierte und mittels 
Beamer zum Leben 'erweckte Lagerhalle, 
Bei meiner Ankunft. im Thrönsaal der neuen 
Weltregierung legte noch ein DJ auf, der die 
absolut fetten Brecher auspackte und die ca. 
200 im Raum Anwesenden (im»ganzen Haus 
vielleicht 600 Leute) in guter Tanzlaune hielt. 
Und einen Sound fuhren die.da.auf ... heilige 
Scheisse. Waren früher-Boxentürme von 50m 
x 50m notwendig, regieren.heute vier Boxen 
von 0,5m x im, um*die gleiche Lautstärke 
zu erzeugen.»Sehr krass, sehr, fett’ aber auch 
sehr gut. Als Showtime der „Gurus. of Elekro- 
Glam” war 3 Uhr angesetzt, verschob sich 
aber wie sich’s_standesgemäß.-geziemt um 
eine halbe Stunde. Der Übergang vom DJ- 
Set zum Rockact klappte.entgegen meinen 
Erwartungen dann .aber extrem gut und 
professionell»Meine Befürchtungen, die Band 
könnte im Vergleich"zum DJ soundtechnisch 
nur den kürzeren ziehen,..wurden: schnell 
im Keim erstickt, Zu komprimiert: und spitz 
wurden die Beats aus dem Laptop der World 
Domination auf die Meute abgeschossen. Die 
anfängliche Skepsis und. Schnupperphase 
des Publikums gegenüber der Band wich 
spätestens zum dritten Söng-einer.gewissen 
Begeisterung. Mit dem fünften, Song und 
Übersmasher „Runter mit. dem Höschen” 
hatte die Band dann die Menge"komplett 
auf ihrer Seite. Die.Begeisterung entlud sich 
in allgemeinem Gewühl "und Pogo vor ‚der 
(Europaletten)Bühne. Im weiteren Verlauf der 
Show zog die World Domination dann’ alle 
Register der „harte-Beats-meets-Rockgitarre- 
meets-Gaga-Lyrics"-Unterhaltung und 
überzeugte die Anwesender immer mehr. Ein 
weiterer Pluspunkt für die in.der Nähe der 
Bühne stehenden war die optische Erscheinung 
des Duos: Val; anfänglich mit. Boxermantel 
und ""Boxchampion-Gürtel ausgestattet; 
präsentierte nach Abstreifen dieser Oberhaut 
unter allgemeiner Respektsbekundung 
Lederstring und Chaps. Dagegen wirkte Flying 
V-Spieler Ringo in seinem NY-Cop meets 
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seriös und stellte einen guten Gegenpool 
zum Hauptentertainer dar. Klasse Idee. Das 
ganze Konzert konnte ich mir dann aber doch 
nicht mehr geben. Die Lautstärke forderte 
ihren Tribut. Der Geräuschpegel zog mächtig 
an meinen Nerven und die Uhr rückte schon 
gen Frühstück. Also ab nach Hause. Genug 
gesehen, um voll überzeugt zu sein. Lang 
lebe die neue Weltordnung! Cleaner, Foto: 
Michael Petersohn / www.polarized.de 


TURBONEGRO e® PETER 


PAN SPEEDROOCK 
PART N 


Leider versäumten wir den Auftritt von 
Peter Pan Speedrock, die erst kurzfristig 
für die offensichtlich recht unzuverlässigen 
Mondo Generator eingesprungenen waren. 
Sehr schade, aber wir kamen immerhin 
genau rechtzeitig zum ersten Song der 
Turboneger! Was hatte ich mich auf diesen 
Gig gefreut! Gerade die gute Erinnerung 
an ihr letztes Stelldichein in der Columbia 
Halle schürte die Erwartungshaltung 
gegenüber diesem Abend! 
Leider konnte Hank und Co. meine 
Erwartungen nur bedingt erfüllen. Zwar 
bediente die Band im Großen und Ganzen 
den Wunschzettel der zahlreich erschienenen 
Turbojünger, dennoch hatten es vor allem die 
vielen neuen Stücke etwas schwer. Zum einen 
lag es vielleicht daran, dass erst wenige den 
Weg zu ihrem Plattenhändler gefunden 
hatten. Zum anderen ist „Party Animal" 
live wie auf Platte eher als Spätzünder 
einzustufen. Lediglich Highlights wie 
„Wasted Again" oder „City Of Satan" wurde 
aus dieser Rubrik frenetisch abgefeiert! 

Egal! Der Rest des Sets war solide und fein 
auf die Bedürfnisse der Menge abgestimmt. 
Gereifte Songs für Fans der ersten Stunde, 
jüngere Stücke für Frischlinge im Turbonegro 
Kosmos! Die Reihenfolge der Setlist 


war ebenfalls gut 
abgestimmt. Auch 
die Entertainment 
Qualitäten von 
Meister Hank waren 
ohne Wenn und Aber 
großartig! Es gibt 
an diesem Gig also 
eigentlich nicht allzu 
viel zu meckern. Nur 
eben der Umstand 
dass die Konzerte 
dieser Band noch 
vor einiger Zeit 
zu wochenlanger 
Vorfreude und Monate 

langen Nachwehen führten. 

Nach diesem Stelldichein traf man sich bei 

Curry 36, wertete den Abend aus und ging 

nach Hause. Vielleicht liegt es aber auch 

an uns. Übersättigt weiß man Leckerbissen 

einfach nicht mehr zu schätzen. Gut möglich 

das ein 18 Jähriger Erstbesucher heute den 

Abend seines Lebens erlebte. Der Applaus 

war euphorisch und das Publikum mehr als 

wohlwollend. Trotzdem erreichte uns weder 

der berühmte Funke, noch die für diese 

Band übliche Gänsehaut. Als Abrundung 

gab es bunte Luftballons mit dem Logo 

der neuen Platte, TRBNGR-Währung aus 

der Partykanone und am Höhepunkt eine 

waschechte Konfettidusche. Die 

Grenze zwischen Persiflage und 

tatsächlichem Stadionrock waren 

also fließend. 

Fazit: Turbonegro sind Groß! 

Dennoch haben sie seit ihrer 

Reunion teilweise etwas an 

Charisma und Aura eingebüßt. 

Vergleicht man die jetzige 

Zeit, mit der Ära vor ihrer 

Auflösung, so entwickelten 

sich die Jungs nach und nach 

vom heiß gehandelten Punk 

Helden in Richtung etablierter 

Rockact! Schlimm ist daran nichts! Nur 

gewöhnungsbedürftig! Fazit: Auch in Zukunft 

gilt ein Konzert dieser Truppe als Pflichttermin, 

auch wenn man die Erwartungen zunächst 

etwas niedriger ansetzen sollte! BD 


GABBA GABBA HEY 


DER Tel LS ITESTeE 1 
seit 10.05.05, Berlin, 
Columbiaclub 


Je weniger Original-Ramones noch am Leben 
sind, desto größer schein das Interesse 
an allem zu werden, was mit den NYC- 
Jungs zu tun hat. Nach mehreren jüngst 
auf DVD erschienenen Dokumentationen 


erweitert jetzt auch noch ein Musical das 
Angebot. Zur Aufführung kam es erstmal 
im Berliner Columbia-Club, soll aber 
auch auf Deutschland-Tournee gehen. 
Nein, in diesem Stück geht es weder 
um die Geschichte der Ramones, noch 
kommen sie überhaupt vor. Sie spielen 
inhaltlich eigentlich überhaupt keine Rolle. 
Vielmehr geht die Handlung Hand in Hand 
mit achtzehn Ramones-Songs, die textlich 
jeweils zur entsprechenden Szene passen 
und auch natürlich inhaltlih, anders 
als seinerzeit bei Rock'n'Roll Highschool 
die Handlung vorgeschrieben haben. 
Die Handlung der ursprünglich australischen 
Produktion ist denkbar simpel. Douglas 
ist ein Punkrocker. Weil er ein Punkrocker 
und so rebellisch ist, wird er vom Direktor 
(eine der vielen Rollen, die Rolf Zacher mit 
Bravour spielt) der Schule verwiesen. Nix mit 
Rock'n'Roll Highschool! Also er anschließend 
noch zuhause rausfliegt, von seiner Freundin 
Sheena verlassen wird und sein ganzes Geld 
in einer Bar einbüßt, nachdem Jane County 
(zumindest in den ersten Aufführungen) 
ihm den Drink folgenschwer versüßt 
hat, ist er am Ende - an der 53rd&3rd. 
Weil es am Ende doch ein Happy End 
gibt und weil immer genau der richtige 
Ramones-Song in dem Moment kommt, in 
dem man auf ihn wartet und sich auch die 


schauspielerische und gesangliche Leistung 
sehen lassen kann, kann man das Musical 
trotz des offensichtlich recht niedrigen 
Budgets als wirklich gelungen betrachten. 
Die Begleitmusik kommt dabei keinesfalls aus 
der Konserve. Hinter einer halbtransparenten 
Wand, auf die gleichzeitig untermalende 
Videoschnipsel projiziert werden, liefern 
die Forgotten Idols die Musik. Der Gesang 
kommt natürlich von den jeweiligen 
Darstellern. Regisseur Buttgereit, sonst eher 
für blutrünstigere Darbietungen bekannt, hat 
hier ganze Arbeit geleistet, was auch durch 
die Zuschauerreaktionen deutlich wird. 
Zufriedene Mittfünfziger liegen sich in den 
Armen, wenn Zacher mit Rauchiger Stimme 
„Wonderful World" singt, ausgelassene 
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Halbstarke tanzen zu „Blitzkrieg Bop". 
Ein Musical für fast die ganze Familie, das 
mächtig rockt, Violence and Crime, Love 
and Hate, Sex'n’Drugs'n'Rock'n’Roll! Was 
will man mehr? AR, Foto: Bernd Brundert 


To RAN 
13.05.05, Dresden, Groove 
Station 


Die Groove Station wurde an diesem 
Wochenende von einer „Supergroup“ beehrt, 
wie man sie nicht alle Tage erlebt, weshalb 
man das gleichzeitig in Leipzig stattfindende 
Turbonegro-Konzert leider sausen lassen 
musste. Ob dies allerdings auch der Grund 
war, den berühmt-berüchtigten Groove- 
Station-Geburtstag ganze 2 Monate später 


zu begehen, bleibt unklar, zumal dieses 
Konzert keineswegs eine Veranstaltung des 
Hauses war. Die üblicherweise zur Gratis- 
Geburtstagfeier herbeiströmenden Massen 
blieben angesichts des (mit 6,-EUR mehr 
als fairen) Eintrittspreises allerdings wie 
sonst auch bei ihren Spätshop-Getränken. 
Dafür waren offensichtlich einige Fans 
von außerhalb angereist, um das seltene 
Spektakel zu erleben, das nur an zwei 
weiteren Orten in Deutschland stattfand, 
und dies überhaupt zum ersten Mal. 
Endlich konnte die von John „Speedo” 
Reis (Rocket From The Crypt, Drive Like 
Jeju) und Jason Kourkounis (Delta 72, Mule) 
gegründete Band richtig loslegen, nachdem 
sie durch Jasons immer zeitaufwendigeren 
Verpflichtungen als Drummer der Burning 
Brides in letzter Zeit nahezu gelähmt war. 
Neben dem alten Drive-Like-Jeju-Kameraden 
Rick Froberg und langjährigen Kumpel Gar 
Wood (Tanner) wurde die Band nun durch 


Speedos Rocket-Kollegen Mario Rubalcaba 
als neuen Drummer vervollständigt, der 
ihrer Livepräsenz und der neuen Platte nicht 
nur gehörigen Drive verpasste, sondern 
auch das Unternehmen Hot Snakes wieder 
handlungsfähig machte. Mit der grandiosen 
Platte „Audit in Progress" und der letzten 
richtigen Peel-Session im Rücken sollte nun 
also im Namen von Swami Records endlich 
Europa erobert werden. Die Anwesenden 
brauchten nicht überzeugt zu werden. 
Obwohl sich die Band über die Songs 
hinausgehend verbal komplett zurückhielt, 
bestand der Draht zum Publikum vom 
ersten Ton an. Mit einer Wahnsinns-Energie 
legte das Quartett los und übertrug diese 
direkt in den Zuschauerraum. Hier waren 
Vollblut-Musiker am Werk, das merkte 
man bei jeder Note. Nicht nur die Kraft der 


Performance, Ricks charakteristische Gesang 
und Speedos unverkennbarer Gitarrensound 
waren beein-druckend, son-dern auch die 
Souveränität der Protagonisten, deren 
weitgefasster musikalischer Horizont sich 
ja auch anhand ihrer anderen Bands und 
Aktivitäten zeigt. Hoffentlich mal wieder, 
und hoffentlich wird Rocket dabei nicht ganz 
vergessen. Ich nächsten Heft wird/es das 
Ergebnis einer ausführlichen Unterhaltung 
mit Mr. Reis, die vor dem! Konzert 
stattfand, zu lesen geben. huc, Foto: AR 


MANDO DIAO ® 
25.01.05 , Berlin, Mudd Club 


In der letzten Zeit konnte ich mehreren 
Gigs des Schwedenvierers beiwohnen. Zum 
einen diesem überaus familiären Showcase, 
zum anderen einem ausverkauften Gig 
in der Berliner Kalkscheune und einer 


Supportposition beim Londoner Stelldichein 
der Donnas. Trotzdem lohnt es sich vor allem 
über diese Winternacht in Mitte zu berichten. 
Wer den Mudd Club kennt, der.weiß um die 
atmosphärische Enge,.die Nähe demKünstler 
zu.ihrem»-Püblikum und der Qualitäten.des 
Soundmannes. DersClub füllte sich zügig, und 
so,hatte man schon vor dem ersten Akkord 
das richtige Klima um..eine angemessene 
Rockshow abzufeiern. Sollte es'eine Vorband 
gegeben haben, so kann.ich-mich leider nicht 
mehr an sie erinnern, Die Kapelleum Björn 
Dixgard und Gustaf Noren enterten schließlich 
die Bühne und schafften es’mit den ersten 
Anschlägen einen Funken. auf die” Menge 
überspringen zu lassen, der sie»bis zu letzten 
Zugabe am frenetischen kochen haltenssollte. 
Vor allem die Hits ihres Zweitlings „Hurricane 
Bar” versetzen nicht. nur Ydie- weiblichen 
Anhänger der ersten vier-Reihen in Ekstase. Die 
Jungs sind aber auch wirklich “überzeugend, 
und. aus den Augen der holden.Weiblichkeit 
wahrscheinlich noch dazu äußerst lecker. Doch 
da“wir Uns hier nicht an Oberflächlichkeiten 
hochziehen, und .die-Band natürlich nicht 
auf ihre Außenwirkung"reduzieren wollen, 
so folgen. nun ein paar Zeilen über die 
musikalischen»Leistungen»an. diesem Abend. 
Worte “wie mitreißend, leidenschaftlich, 
traditionsbewusst und tough sollten dem 
vorangestellt werden. Geraderder stimmliche 
Wechsel der beiden Sänger gibt den Stücken 
die nötige Abwechslung=und“.bereichert sie 
zusätzlich_durch ‘den- persönlichen ‘Habitus 
des jeweiligen-Protagönisten. Posing ist hier 
ein selbstverständliches Bühnenaccessoire. 
Auch wenn.ihre Soundmelange-unweigerlich 
an große Helden der großennZeit erinnert, 
so schafft es die/Band. gerade durch ihren 
Wiedererkennungswert, einem die“ständigen 
Vergleiche wie Flausen.. zu) vertreiben. 
Natürlich sind klare«. Sixtiesreminiszenzen 
allgegenwärtig, doch „muss-._sich“ hierfür 
niemand entschuldigen. Am wenigsten das 
Quartettselbst. Es tut Qut-den Geist einer 
legendären Ära.derart zeitgemäß serviert zu 
bekommen. Gute »Rock'n Roll""Songs 'hallen 
eben immer “nach. So auch..hier. Geräde 
die Hysterie der Bühnenfront, die unter der 
Last der Fans taumelnde, PA Anlage und der 
Hektoliterweise vergossen Schweiß lassen 
einen vonmeben jenen Zeiten”schwärmen, 
ohne:sie selbst miterlebt zu-haben. Fühlte es 
sich vielleicht ähnlich an, die Stones in kleinen, 
englischen Clubs zu sehen, oder die»Beatles 
im Hamburger Starelub’ zu erleben? Leider 
sind die Tage der kreischenden Anhänger 
gezählt. Oder zumindest beschränken sie sich 
auf industriell produzierte Retorten Bands. 
Hätte diese Zeit eine fiebrige Renaissance so 
wären Mando Diao die definitive Galionsfigur. 
Verdient hätten sie es allemal! Pit Mosh 
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THE DIRBOMBS ® 
aD rn 
09.06.05, Berlin, Mudd Club 


Ich weiß schon gar nicht mehr, wie oft die 
Dirtbombs schon im Mudd- Club gespielt 
haben, aber sie scheinen dessen nicht müde 
zu werden. Und wie schon bei der letzten Tour 
hatten sie The Mutts als Support mit dabei, 
was schon bei der Gelegenheit jedem als 
unglaublich gute Verbindung aufgefallen sein 
müsste. So rockten auch an diesem schönen 
Abend die Jungs aus Brighton und setzten 
das Stimmungsbarometer und die Latte für 
die Gesamtperformance recht hoch an. Die 
Vier holten aus ihrem ja recht gewöhnlichen 
Line- Up von Gitarre, Bass, Schlagzeug 
und Gesang alles heraus, was überzeugt, 
spielten Songs von der EP und dem im 
Juli erscheinenden Album und hinterließen 
ein deutlich zufriedenes Publikum. Danach 
folgten die Mainzer Band Trend, die ihren 
höchsten Bekanntheitsgrad wohl durch den 
Slogan- Song „Wir haben einen Auftrag" 
für Motor FM haben. Sie spielten dieses 
und andere recht energetische Lieder, doch 
leider war auch die Präsenz auf der Bühne 
mir nicht Rock'n'Roll genug. Soweit ich das 
beurteilen kann, hatte keiner der Truppe 
Haare, die lang genug waren, um wenigstens 
der ersten Reihe des Zuhörervolkes Original 
Rockerschweiß zu spenden. Es stellt sich die 
Frage nach dem perfekten Entree für eine 
Überband wie die Dirtbombs. Die perfekte 
Symbiose der Detroiter mit den Mutts 
wurde geTREND. Und jeder Unmut, der dort 
durch halbherzigen Rock oder hier durch 
jämmerliche Übergangssätze hervor kommt, 
wird im Keim erstickt. Denn die Dirtbombs 
sind onstage, Musik und Charisma um 
uns herum, Zeit, Raum und Facts are 
meaningless. Sie jagen alles, was es gibt an 
Rock'n'Roll, dem Rezipienten entgegen und 
sind die Götter der Nacht. Wer stark genug 
ist, darf diese Übermenschen direkt vor der 
Bühne huldigen, nur Schisser und Memmen 
trauen sich nicht dorthin und haben einen 
fantastischen Blick auf ne Säule. Dafür 
schießen dort aber nur Glückstränen und 
keine Ellenbogen ins Auge. Von „Earthquake 
Heart", dem Supergroovestart bis „If You 
Want To" als Abschluß des Zugabenpaketes 
- man muss es ja nicht wirklich mehr er- 
wähnen - fühlt man sich so berauscht, dass 
man in einer fließenden Bewegung von der 
Bank schnippt und noch ne halbe Stunde 
nach Ende des Gigs zittert. Die ringsum 
glücklichen Gesichter zeigen: diese Konzerte 
sind eine Droge. Ich und die Welt hofft, Mick 
Collins und sein Rock'n'Roll Geschwader 
ist spätestens in ein paar Monaten wieder 
da! CD 


SPEEDBUGGY USA 
05.05.05, Dresden, Groove 
Station 


Die Hollywood Cowboys waren back in 
Town! Wieder mit Pat an den Drums und 
dem neuen Pedal-Steel-Gitarristen Greg 
an Bord, der auf der letzten Tour zu Hause 
bleiben musste. Dafür war diesmal der 
zweite Gitarrist Ron nicht mit dabei, der 
nach Aussage der anderen zu durchgeknallt 
sei als das es sinnvoll wäre ihn wieder mit 
nach Europa zu nehmen. Auf jeden Fall cool, 
die Jungs wieder zu treffen und sie live zu 
erleben. Timbo war von unser neuerlichen 
Partnerschaft mit „Radenbörger” so 
begeistert, dass er nicht nur immer wieder 
spontan neue Commercials erfand, sondern 
auch während der Show die eine oder andere 
Textzeile zugunsten des beliebten Gebräus 
änderte. Ob es nun die unzähligen geleerten 
Flaschen bewirkten, sei dahingestellt, 
jedenfalls waren die Burschen ganz schön 
in Fahrt und gaben ihren imaginären Pferden 


entsprechend die Sporen. Country-Punk- 
Smasher wie „Guns and Lightning”, „Truck 
Drivin Man” oder „Somewhere in Amerika" 
erklangen, dazu einige neue Stücke, die 
auf eine neue Platte gespannt machen. 
Von den leichten Müdigkeitserscheinungen 
beim letzten Mal war nichts zu bemerken, 
Speedbuggy waren in ihrem Element und 
machten ihrem Namen alle Ehre. Diese 
Mal wurden die Akustik- und die Steel- 
Gitarre voller Enthusiasmus strapaziert 
und dem Publikum ein ausgezeichneter 
Donnerstagabend beschert. Klar, dass nach 
der nach der Hymne „Swingin’ Doors” als 
Zugabe wurde noch das eine oder andere 
Radenbörger geleert wurde. huc, Foto: AR 


HIGH ON FIRE ® 
WINNEBAGO DEAL ® VOLT 
18.04.05, DD, Groove Station 


Anybody knows High on Fire? Diese Frage 
stellte vor einigen Jahren der Gitarrist irgend 
einer kleinen Stoner-Kapelle und kaum einer 
der Anwesenden konnte sie beantworten. 
Nicht nur nach dem heutigen Montag- 
Abend in der Groove Station würden es mit 
Sicherheit etliche mehr sein, die bei diesem 
Namen in Begeisterung ausbrechen, denn 
mittlerweile sind HoF zumindest in Insider- 
Kreisen eine Institution geworden. 
Nach Winnebago Deal und Volt als Support 
entern High on Fire die Bühne. Was nun folgt, 
ist an Härte und Intensität kaum noch zu 
überbieten. Die drei Kalifornier um Ex-Sleep 
Fronter Matt Pike lassen ein Doom-Monster 
der Extraklasse von der Kette. Wer High on 
Fire noch nicht kannte und den hypnotisch- 
langatmigen Stonerrock von Sleep erwartet 
hatte, musste sich eines Besseren belehren 
lasssen. Das im Gepäck befindliche neue 
Album „Blessed 
Black Wings”, im 
Februar bei Relapse 
erschienen, setzt da 
an, wo der Vorgänger 
„Surrounded by 
Thieves"’(2002 
Relapse) endet: Eine 
überaus wuchtig- 
detaillierte Steve 
Albini-Produktion die 
von Pikes Mitstreitern, 
dem Ex-Melvins/ The 
Thrones-Bassisten 
Joe Preston und 
Drummer Des Kensel 
kongenial umgesetzt 
wird.  Bombastische 
Riffs, angelehnt an 
Motörhead, Slayer und 
frühe Black Sabbath, 
zu denen sich Pike 
die Seele aus dem tätowierten Leib brüllt 
als wolle er mit seinen Texten über lang 
vergangene Blutbäder, Kriege und wilde 
Kreaturen sämtliche Dämonen der Hölle 
beschwören. So gehört sich das für einen 
gestandenen Headbanger. Vorangetrieben 
wird das Ganze von Des Kensels's grandiosem 
Drumming. Mit seinen extrem druckvollen 
Stakkato-Beats und Bassist Joe Preston zur 
Seite, der am linken Bühnenrand in völliger 
Gelassenheit zu Werke geht und sich nicht 
einmal von einer gerissenen Saite aus der 
Ruhe bringen lässt, schiebt die Rhythmus- 
Fraktion jeden Song gnadenlos nach vorne 
und das Publikum geht begeistert mit. So 
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muss eine Doom-Metal-Show klingen, da 
sind sich an diesem Abend wohl die meisten 
einig. Nach knapp zwei Stunden und einigen 
Zugaben werden die Tore zur Hölle dann 
auch wieder geschlossen und man verlässt 
die für einen Montag erstaunlich gut gefüllte 
Groove Station und begibt sich heimwärts. K 


JELLO BIAFRA & THE 


MELVINS ®e FANTOMAS 
22.06.05, Berlin, Kesselhaus 


Es gibt sie. Die großen Ereignisse. 
Gerade wenn sich mehrere hochrangige 
Protagonisten zu einem gemeinsamen 
Stelldichein treffen ist es durchaus legitim 
einem Konzert das Prädikat „historisch“ 
zu verleihen. Schon alleine die Schlange 
vor dem Einlass, die vielen verzweifelten 
Kartenjäger, und die Tatsache das Fans von 
überall her angereist waren um hier dabei 
zu sein, zeigt die Tragweite dieses Line-Ups. 
Leider muss ich zugegeben, dass ich die 
Show von Guapo am Einlass stehend 
verpasste. Glaubwürdigen Erzählungen 
soll die Band aber genau die richtige Wahl 
gewesen sein, um diesen Abend zu eröffnen. 
Pünktlich zu den ersten Geräuschen von 
Mike Patton’s Fantomas bewegte ich mich in 
Richtung Galerie, um diesem kontrollierten 
Lärm-Spektakel von oben beizuwohnen, um 
so den besten Blick auf Fans und Bühne zu 
haben. Ging mir die Band beim letzen Mal 
eher auf die Nerven, so war ich diesmal 
wohl genau in der richtigen Stimmung für 
eine Grenzerfahrung zwischen wahnsinniger 
Härte, kontrolliertem Chaos, und bösem 
Charme. Mehr diabolische Soundtrack- 
Melange als tatsächlicher Songkanon 
begeisterte die All-Star-Truppe sowohl in die 
Jahre gekommene Neurosis Anhänger als 
auch frisch bekehrte Punkrocker. Lediglich ein 
Turbo-Jünger dachte sich in jeder Ruhepause 
über „diesen Krach" beschweren zu müssen! 
Schließlich war es soweit. Nachdem sich 
King Buzzo etwas erholte hatte enterten 
schließlich die Melvins und Herr Biafra die 
Bühne. Im Satin Bademantel und sichtbar 
energiegeladen gab es von Note 1 an keinen 
Zweifel, dass dieser Abend Geschichte 
schreiben wird. Gerade die Mischung aus 
derber Gitarre, gewohnt nervösem Tremolo 
Gesang und der Publikumsresonanz 
verursachten in regelmäßigen Abständen 
Gänsehaut und  Euphorieausbrüche! 
Wann pogen schon mal Väter zusammen 
mit ihren halbstarken Söhnen in den 
ersten Reihen einer Punkrock Show!? 
Natürlich war Biafra auch an diesem 
Abend weit davon entfernt sich einfach in 
seinem Ruf zu sonnen. Vielmehr nutzte er 


jede Gelegenheit um seinen Standpunkt 
gegen Bush und dessen Außenpolitik 
deutlich zu machen. Auch über die hiesige 
Politlandschaft zeigte sich der Ur-Punk 
bestens informiert. Die Ansage zum Debüt 
Smasher „When Ya Get Drafted" ging klar in 
Richtung, und gleichzeitig gegen, Frau Merkel 
und deren so genannte Christdemokraten! 
Recht hat er der Herr Boucher! 
Musikalisch blieben keine Wünsche offen. 
Neben Gassenhauern wie „California Über 
Alles", oder das im letzten Teil zum Besten 
gegebene, „Holiday in Cambodia“ gab es 
auch die ein oder andere Überraschung. 
So entwickelte das auf der letzten Platte 
(„Never Breathe What You Can't See") 
eher schwach daher kommende „Yuppie 
Cadillac" live einen Druck, der die ohnehin 
gute Stimmung noch etwas in Richtung 
ausrasten anheizte. Publikumstechnisch 
waren an diesem Abend vor allem zwei 
Sorten von Besuchern anwesend. Veteranen 
der ersten Stunde, die es überwiegend 
vorzogen zu verharren, um so jede Bewegung 
ihres Idols besser verfolgen zu können, und 


at Boa TE 
ERTezr RR TEISERIS. 


auirliger Nachwuchs, 
der sich vor Freude 
kaum halten konnte 
und jedes Stück extrem 
extrovertiert abfeierte! 
Am Ende gingen alle 
glücklich und reichlich 
verschwitzt nach Hause 
oder in die nächste 
Kneipe. Hätte früher auch 
niemand gedacht,..... 
dass Biafra, Buzzo 
und Co. Mal Punkrock 
für die ganze Familie 
spielen würden! Einziger 
Wehrmutstropfen ist 
die Tatsache dass es 
heutzutage überwiegend Reunions wie MC3, 
Stooges oder Kollaborationen wie eben diese 
sind, die es schaffen die sonst eher kritische 
Gemeinde vollzählig erscheinen zu lassen, 
während qualitativ hochwertiger Nachwuchs 
oft vor leeren Clubs und Hallen spielt. 
Egal! Schön war‘ s!!!! Benedikt Dominik 


Bas 
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Long Gone Winners 


Auch wenn es gerade im 10. Jahr ihres Bestehens verhältnismäßig ruhig um 
die 'Copters war, kündigte der auf der Bandwebsite völlig unkommentierte 
Titel des inzwischen erschienenen neuen Albums „Rock'n'Roll is dead” 
keineswegs den bei Fans sogleich befürchteten Untergang des Flaggschiffs 
des sogenannten Skandinavien-Rocks an, sondern den neuesten 
Geniestreich der Schweden. Und der schlägt wiedereinmal gewaltig 
ein - auch wenn sich der Sound der Band seit ihrem sensationellem 
Debüt im Laufe der Jahre ständig veränderte, ausgefeilter und 

gefälliger wurde. Auch im 11. Jahr ihrer Bandhistorie sind 

die Hellacopters alles andere als am Ende - was sie 

eindrucksvoll auf ihrem Berliner Aufwärmgig 

im Juni bewiesen, auf dem sie erstmalig 

die Stücke der neuen Platte live 

präsentierten. Ben Dominik 

war für uns vor Ort und 

erkundigte sich nach 

den Befindlichkeiten 

(ST Band. 


BIN: yo Yehalal]“ : 
Fotos : Kobold 
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PM: Wenn ihr „High Visibility”“ mit „By The 
Grace Of God“ und jetzt mit „Rock 'n’ Roll 
DET Re le TOT ENT EEE Me: 
Hauptunterschiede bei diesen drei Alben? 
Strings: Man sollte diese Alben nicht 
miteinander vergleichen. Es ist einfach nur 
Musik. Als wir „High Visibilty” aufnahmen, 
taten wir das mit einer speziellen 
Herangehensweise, die sich natürlich bei 
jedem neuen Album unterscheidet. 

Boba: Wahrscheinlich haben alle Alben im 
Endeffekt eine Menge gemeinsam. Natürlich 
steht dennoch jedes für sich selber, und ist 
dadurch anders. Man will sich ja auch nicht 
ständig wiederholen. Wenn wir ein neues 
Album aufnehmen, dann machen wir das 
natürlich immer so, wie wir es gerade für 
wichtig halten. Seit wir die Band ein wenig 
veränderten, klingen die Songs auch anders. 
Gr ERNST NET ET TEL eHHR 
Es ist ja immer noch die gleiche Band 

PM: Also seht ihr jedes Album dann als 
abgeschlossene, eigenständige Sache? 

Boba: Ja, das würde ich schon sagen 

Robert: Die auf „Strikes Like Lightning” 
enthaltenen Songs sind natürlich mit denen 
auf „Grace Of God“ verwandt. Sie wurden 
ja auch zur gleichen Zeit aufgenommen. 
Wir hatten nach den Aufnahmen zu „Grace 
Of God" sechs oder sieben Songs übrig. 
Nächstes Mal hätten wir also nur eine halbe 
Platte aufnehmen müssen, um die Stücke 
dann zu kombinieren. So etwas würde aber 
nie funktionieren. Es passiert einfach zu 
viel dazwischen. Jedes Album steht für sich 
558 

PM: Ist es für euch-wichtig, den Fans Extras 
wie „Strikes Like Ui@ihing“ zu geben. Als 
Gimmick quasi? 

Strings: Da gab;estkeinen Plan. 

Robert: Es gab sicher den Plan sie für etwas 
besonderes zu verwenden, aber ich kann 
mich nicht mehr daran erinnern, wessen Idee 
es war. 

Strings: Ich glaube es war deine. 

Robert: Ja, vielleicht war es wirklich meine 
Idee. 





PM: Ihr hättet die Stücke ja auch einfach als 
B-Seiten veröffentlichen können 

Robert: Wir befanden die Songs einfach als zu 
gut um sie nur als B-Seiten zu veröffentlichen. 
NIREIERN TE EN @AN Te Blei: 
wie sie klangen. Deshalb entschieden wir uns 
[oT Tea 

Strings: Die Titel die sich später auf „Strikes 
Like Lightning” fanden, waren eigentlich fürs 
Album gedacht. 

PM: Was war eigentlich der Grund für eure 
einjährige Pause. Burn-Out-Syndrom? 

Robert: Ja, so in der Art. Wir hatten uns schon 
länger über eine Auszeit unterhalten. Es bot 
sich aber nie der richtige Zeitpunkt. Nach 
der Veröffentlichung von „...Grace Of God" 
entschieden wir uns überall dort zu touren, 
wo wir es für gut und nötig hielten. Danach 
ENT TE BI ITaı We IA EB 11 GarAt 
pausieren. Die Pause wurde dann aber doch 
etwas länger. Wir haben uns aber eigentlich 
TER) ALTE TC BR ualo) Ra BEeL-T @IA- ENT 
ja auch „Cream Of The Crap 2” veröffentlicht. 
„Strikes Like Lightning” wurde auch während 
der vermeintlichen Pause veröffentlicht. Zu 
guter letzt hatten wir ja auch noch unser 
zehnjähriges Bestehen zu feiern. In Amerika 
wurde dann schließlich auch noch „By The 
Grace of God“ veröffentlicht. Da wir uns ja 
auch immer selbst um das jeweilige Artwork 
der Platten kümmern, war es also nicht so, 
dass wir ein Jahr nicht miteinander geredet 
ELCHR 

VE He TAT TEILE ET TEC 


fürs neue Album zu komponieren? 

Strings: Vieles kam von ganz alleine. 

Boba: Wir müssen uns keine Pause gönnen, 
um Zeit zum Schreiben zu finden. Das was 
wir tun, machen wir nun schon einige 
Jahre. Wir mussten einfach mal was anderes 
machen. Sonst wäre die ganze Situation 


wahrscheinlich früher oder Ele 
unangenehm geworden. 

PM: Als „By The Grace Of God“ veröffentlicht 
wurde gab es ja einige Beschwerden. Leute 
meinten ihr wärt plötzlich zu poppig und 
würdet euch nicht mehr auf eure Wurzeln 
besinnen. „Rock 'n’ Roll Is Dead“ steht nun 
ja mehr in der Tradition seines Vorgängers, 
als in der von „High Visibility", oder noch 
früheren Platten. Gab es innerhalb der Band 
Diskussionen ob man nicht doch wieder 
schneller spielen sollte? 

Robert: Nein überhaupt nicht. Wir waren 
schon mit „Grace Of God“ sehr zufrieden und 
sind es nun mit „Rock 'n’ Roll Is Dead”. Zwei 
old bEIte- ZN IR 

Strings: Wir haben damals wie heute ein 
gutes Album aufgenommen. Wir scheren uns 
nicht darum was andere Leute davon halten. 
Robert: Natürlich klingt der ein oder andere 
Song etwas poppiger als früher. Es geht aber 
darum das wir mit ihnen glücklich sind, und 
fe) EIN OWE 11IAe = ES lu l ANTRAT RSG) 
spielen hören, dann merken sie wie viel Spaß 


später 


wir daran haben. 

PM: Was war der Grund die neue Platte 
„Rock'n'Roll Is Dead“ zu nennen? Als der 
Slogan auf eurer Homepage auftauchte gab 
es ja schon Mutmaßungen ihr hättet euch 
aufgelöst. 

Robert: Zunächst einmal klingt der Slogan 
Voll laKe Ta Set RT em 1TdlLen 
ME RERTtlerdtentlnn Kord Gute) Tau tz 
es nur um ihre neue Jacke oder den neuen 
Haarschnitt geht. Rock'n'Roll wurde zu einem 
EA udn ISLEÄR EEE 
Viele, überwiegend aus Amerika stammende, 
Bands wurden sehr schnell groß und bekannt. 
Gerade MTV hat viel zu dieser Entwicklung 
beigetragen. Ich will hier keine Namen 
nennen, aber alle diese Typen halten sich für 
große Rockstars. Das ganze hat aber nichts 
mit Rock'n’Roll im ursprünglichen Sinne der 
AT TAT NT Te RISSE INNE) 
RTL CB La RZ Te RE Ta m Tall) 
es passierte. Vielleicht in den Siebzigern. 
Strings: Sogar Britney Spears läuft unter dem 
Label Rock'n'Roll, auch wenn sie gar nichts 
damit zu tun hat. Der Begriff Rock'n'Roll 
wurde im Lauf der Zeit zu einer Luftblase, 
die nichts mehr beinhaltet. Zumindest hat er 
nichts mehr mit dem gemeinsam, was wir mit 
ihm verbinden. Daher ist es auch lächerlich 
heute Begriffe wie „Rock'n'Roll God" zu 
Tut CR 

PM: Seht ihr euch selbst als die Hüter einer 
Tradition? Die Pfleger eines Erbes? 

Robert: Ja sehr. Wir sind eine Rockband. Es 
gibt da draußen noch viele gute Rockbands, 
aber sie bekommen leider nicht die ihnen 
gebührende Beachtung. Es spielt sich 
heutzutage alles eher im Untergrund ab. 

AV BTTET@ Gert [HIT @SceIE gute) lu Were ai) 
Neu tltaRl 

to) otzlgea lu WANT Tat P 

Strings: Stockholm hat da eher noch 
eine überaus gesunde Szene, auch wenn 
Rock'n'Roll auch dort im Laufe der Zeit zu 
einem „Underground-Movement” wurde. 
Wie überall, so gibt es auch in Schweden nur 
EWG WOR EI LOI-HE Te EEE HET 
uns, die Hives und noch ein paar andere. Das 
Land hat keine Kapazität für weitere Bands 
in dieser Liga. Natürlich ist es auch irgendwie 
unsere Schuld. Wir werden größer, während 
andere Kapellen keinerlei Beachtung kriegen. 
Aber so verhält es sich ja überall auf der Welt. 
SEHR HS ATTES NEE IA Tele go THtergeTZ ern 
auf die sich die Medien einlassen. Die Szene 
heutzutage ist einfach anders als früher. 

PM: War dies auch der Grund, Pelle Almquist 
für einen Gastauftritt zu verpflichten? 

Robert: Ich glaube, er kam einfach zufällig 
im Studio vorbei. Wir alle wollten bei diesem 
Song schreien. So richtig schreien. Im 
Endeffekt ging es dann aber doch etwas mehr 
NL tto fe ra Sa NIe are LET IE ln rIen 
STSIE [Ko Wet HT PESTLES TUT CHR 

PM: War es wirklich Absicht, als erstes Riff 


der neuen Platte „Johnny B.Good" zu 
A) 

Robert: Für uns war schnell klar, das dieser 
Titel der erste Song der neuen Platte werden 
TE 

Strings: Na ja. Als wir ihn zum ersten Mal 
probten, war noch nicht mal klar ob er es 
überhaupt auf die Platte schaffen würde. 
Boba: Klar war nur, dass wenn er auf die 
Platte kommen würde, er gleich an erster 
Stelle stehen muss. Ihn irgendwo in der 
Mitte zu hören hätte nicht gepasst. „Before 
The Fall” ist schließlich so etwas wie ein 
NEUE 

PM: War es für euch von Anfang an klar 
wieder mit Chips K. zusammenzuarbeiten? 
Robert: Ja. Wir sind sehr gute Freunde und 
verstehen uns gut. 

PM: Was ist den der Hauptunterschied 
zwischen der Zusammenarbeit mit Skogsberg 
at 1 

OTTO LERNTE En TIGE 
ließ uns im Proberaum komplett unser Ding 
[oLNGe VAT TEE ER: HTe-IER 

Boba: Skogsberg kümmerte sich um den 
Sound. Er erreichte eine sehr spezielle 
Soundqualität, aber er war nie wirklich ein 
Producer. Skogsberg hat nie wirklich eine 
vorherige Meinung zu den Stücken. Chips 
hat eine spezielle Meinung zu all diesen 
Dingen. Er macht schon einen großen 
Unterschied bevor wir überhaupt mit den 
Aufnahmen anfangen. 

NER ESS TeTHn ille EDITH HG CET} 
Robert: Ich denke es gibt da ein paar 
to os Tote all SR Re RAT g Te: 
mehr erinnern. Wir haben ein paar wirklich 
blöde Fotos für ein schwedisches Magazin 
gemacht. 

PM: Nacktfotos? 

Robert: Nein. Eigentlich eine harmlose 
Anfrage von einem Modemagazin. Wir 
entschieden uns spontan einzuwilligen. 
Ursprünglich sollte im Vorfeld ein Interview 
stattfinden. Vor Ort wollte aber niemand 
etwas von einem Interview wissen. Es 
ging von Anfang an nur um die Photos. 
Sie wollten von uns, dass wir diese 
neuen „Rockklamotten“ anziehen. Wir 
entgegneten, dass wir doch schon unsere 
eigenen Sachen anhätten, und uns in ihnen 
EST altes WE TUTe WE: 10 Te) EL HILT RNIT CHE 
Eine lächerliche Aktion. Wir wurden eine 
Stunde durch die Gegend gekarrt, um 
außerhalb von Stockholm Bilder vor einer 
ES EHESTEN CH) 
uns wirklich unwohl. Es gibt da aber sicher 
noch andere Sachen an die wir uns lieber 
ea llin 

Boba: Es gibt im Großen und Ganzen aber 
nicht wirklich etwas zu bereuen. Wir haben 
immer nur genau das gemacht was wir 
auch wollten. Wir nehmen bis heute von 
niemandem Befehle entgegen. Egal ob es 
die Plattenfirma oder das Management 
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ist. Wir machen sicher Fehler. Aber es sind 
unsere Fehler. Daher können wir retour 
nichts wirklich bereuen. Es wäre schlimmer 
wenn uns jemand drängen würde bestimmte 
Entscheidungen zu treffen,‘ die sich im 
Nachhinein als falsch herausstellen. 

PM: Standardfrage. Sind die Mitglieder 
der Hellacopters cool weil sie in der Band 
spielen, oder sind die Hellacopters cool 
aufgrund ihrer Mitglieder? 

Strings: Oh, wir sind nicht cool! 

Robert: Wir sind sogar ziemlich uncool. Nicht 
gerade sehr trendy. Ich denke viele Leute 
halten uns für cool. Ich sehe das anders. 
Strings: Ich denke Boba ist cool. 

Boba: Ich denke wir sind als Band cooler als 
als einzelne Personen. 

Strings: Zusammen werden wir cool. Alleine 
sind wir uncool. 

PM: Ist es nicht gewöhnungsbedürtig nach 
zwei Jahren wieder hier zu spielen, und 
gleich bei großen Festivals wie Rock Im Park 
und Rock am Ring aufzutreten? 

Robert: Daher ja auch das Aufwärmtraining 
in Hamburg und Berlin. Wir wollten nicht 
sofort auf großen Bühnen stehen. Wir haben 
vor diesen Gigs nur zehn Tage geprobt. Man 
muss ja alle Songs auch noch mal proben, 
Le Tele Tr: IC BNTTTe IE 
[ET-Te = Tas SM LELTHR 

Strings: Seit der Pause haben gerade mal fünf 
Shows gespielt. 

Boba: Es wurde aber schnell klar, dass die 18 
Monate Pause nicht so tragisch waren, wie 
EEE 


Robert: Die alten Songs veränderten sich 
während der Proben natürlich auch etwas. 
Wir haben uns unsere alten Platten noch 
mal angehört, und danach entschieden 
einige Sachen anders zu spielen. Manche 
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Stücke wurden dadurch langsamer, manche 
schneller. 

NTSC UT ENTE NTGN) 
ja vor, nur noch große Stadien spielen zu 
NT ER 

Robert: Natürlich wollen wir Stadien spielen. 
de Ze 1 Co) lat RT aa SB TelN 
EEK ER EIFATE HR 

Strings: Das war aber auf keinen Fall der 
LEITERN ENTE ara elat WdE 
so gemacht haben. 

NET RING tea HER OR 
TV" als erste Single ausgewählt? 

Robert: Ist es wirklich wichtig, welcher 
Song die erste Single wird. So lange es 
nicht der schnellste oder langsamste ist. 
Eine Auskopplung sollte repräsentativ für 
das ganze Album sein. Wir sollten natürlich 
auch in der Lage sein ihn live zu spielen, 
da es natürlich Songs gibt bei denen wir 
momentan nicht in der Lage sind sie auf 
der Bühne zu spielen. Wir fragten die 
ENGE AN ERTe Te wEST-re Te: 
erste Single hätte, und sie entschieden sich 
eben für „Everything Is On TV". 

Boba: Die Idee fürs Video passte auch perfekt 
zum Song. Dass war einer der Hauptgründe 
warum wir zustimmten. 

Robert: Bei früheren Alben lief der ganze 
Prozess schon ähnlich ab. Bei der letzten 
Platte wollten sie „By the Grace of God" 
unbedingt als Single. Für uns war der Song 
aber eher zweite Wahl. Genauso war es 
bei „Toys and Flavors“. Der Song hatte es 
NS Su lgE eure 
ES E 1 

Strings: Chips war dagegen. 

Robert: Dann wurde er doch zur ersten 
Single. Wie sich herausstellte eine gute 
Entscheidung. Für uns ist es sowieso hart 
uns auf einen Song zu einigen. Dazu fehlt 


einfach der nötige Abstand. 

PM: Macht es euch stolz zu hören, wie 
schnell der heutige Gig ausverkauft war? 
Robert: Wir haben den Vermerk auf den 
Plakaten gesehen. 

Strings: Tja, wir sind eben sehr populär. 
Boba: In Hamburg waren der Gig ja auch 
ausverkauft. 

Strings: Tja, auch in Hamburg sind wir sehr 
bekannt! 

Boba: Das waren auch unsere einzigen 
LET TE ET KNAST TS HF 
Die Leute wären sehr angepisst, wenn wir so 
kleine Venues auf der regulären Tour spielen 
würden. Da die Platte aber noch nicht 
veröffentlicht ist geht das schon in Ordnung. 
Im September spielen wir dann auf jeden Fall 
größere Hallen. 

PM: Wir haben schon davon geredet, dass 
heutzutage alles unter der „Rock"-Flagge 
läuft. Verhilft euch dieser Umstand aber 
nicht gleichzeitig zu mehr Erfolg? 

Boba: Ja, es ist komisch. Wahrscheinlich 
ist diese Kombination nicht gerade das 
Schlechteste für uns. 

Robert: Wir hätten natürlich auch kein 
Problem damit, viel Airplay zu bekommen. 
Strings: Solange wir reich dabei werden. 
Robert: Und solange wir noch genau das 
machen können, was wir wollen. Ich sehe 
MUS alle a oT TEE IE: 
Große Hives-Ding 

Boba: Wir spielen jetzt seit elf Jahren 
zusammen. Wenn, dann hätte es schon 
früher passieren sollen. It's getting late! 
Strings: Auch wir werden älter 

Boba: Und die Welt wird auch nicht gerade 
la 

PM: Gibt es innerhalb der Stockholmer Szene 
so etwas wie Neid auf diejenigen, die es 
geschafft haben? 

Boba: Nicht unter den größeren Bands. 
Vielleicht gibt es da ein paar, aber das ist 
eher selten. 

Strings: Vielleicht Mando Diao (ironisch) 

PM: Ich denke da eher an Wegbereiter 
Male GESCHIRR TEN To Tur:To Km OLe 10:1) 
befreundete Bands wie die Sewergrooves. 
Der kommerzielle Erfolg dieser Bands ist ja 
dann vergleichsweise gering. Kein Neid? 
Strings: Nein, das ist wirklich alles wie eine 
große Familie. Die Nomads waren immer 
sehr freundlich zu uns, und haben uns 
Nlrae 

Robert: Jeder freut sich zum Beispiel darüber, 
dass die Hives so groß wurden. Natürlich 
gibt es manchmal Sprüche wie: „Warum 
OISL-Ie Be rer STETS 
sind einfach eine großartige Band. Pelle und 
Co. sind ja sogar schon länger dabei als wir. 
Sie tun nur das, was sie auch wirklich wollen. 
The Hives waren zum richtigen Zeitpunkt am 
ee -Kojse 

PM: Vielen Dank für das Interview. 

The Hellacopters: Danke, bis später. 








Ach was muss man oft von 
Schlaumeiern hören oder lesen, so zum Beispiel 
EEE EEE EUCH 
Sewergrooves im Smashmag verfasste. Von „einem Ort der 
einen ähnlich seltsamen Namen hat wie sie selbst“ konnte 
man dort lesen und von einem „inneren Auge” das „die 
Plattensammlung von Kurt Revue passieren” sah, wobei es 
„Janis neben Jimmy und auch die ein oder andere Stones LP" 
erblickte. „Natürlich alles von Papa bekommen, weil der auch 
schon Berufs-Hippie mit einem gewissen Hang zum Rockertum 
ar“ vermutete der Rezensent und bescheinigte den „Wilde(n) 
Jungs mit langen Haaren und Biker-Boots, (die) „durch das heimische 
Wohnzimmer (rumoren) um mit Stadionposen zum rocken zu animieren“ 
immerhin auch einige Einflüsse aus der neueren Musikgeschichte, darunter 
Mando Diao, Jet und - man höre und staune: die Hellacopters! Da man das natürlich nicht 
so stehen lassen konnte, fragten wir in Stockholm nach und erhielten die persönlichen Top 10 der Sewerdudes, die unsere Vermutungen 
diesbezüglich vollauf bestätigten. 


PACKE WAHLQVIST KURT DRACKES 


1. Iggy and the Stooges - Raw Power 1. Radio Birdman-Radios Appear 
2. Sex Pistols - Never mind the Bollocks, here’s the... Pa Saale Te eu CHR 
BEN ee Evil One 
4.The Saints - Eternally Yours 3. Captain Beyond-Captain Beyond 
5. The Damned - Damned, Damned, Damned 4. Ramones-Rocket to Russia 
UST EICH e 5. Alice Cooper Band-Love It To 
7. The Ramones - It's Alive Death 
BE lee ES TEST ET 6. Motörhead-Ace of Spades 
Luce ANSEHEN) 
9. Bob Seger - Seven EN CAHEN NS) 
NR Te We Ed 9. Led Zeppelin-2 
DOSE HIST TEE 1] 
of Ziggy Stardust and the 
Spiders From Mars 


ee en 


BE VIE EIe GT BU TURT.N Seh Fern 
2. Stooges - Fun house 


3. The Flaming Groovies - Teenage head 1. AC/DC - Power Age 
TU Te) Te BSG EEE Allee Na S CE STE 
5. Lynyrd Skynyrd - Nuthin’ fancy 3. Nirvana - Nevermind 
6. Kiss - Kiss Ta ei 
7. ACIDC - Let there be rock 5. Miles Davis - Kind of blue 
EEE ET 6. Soundgarden - Superunknown 
9. Sex Pistols - Never mind the Bollocks, here's the... RE I EEE LIT 
10. Johnny Winter - Johnny Winter and 8. The Rolling Stones - Sticky 
Fingers 
9. Herbie Hancock - Maiden Voyage 
ee SEE NOTAR 


BAER Schallplatten & CD's 


ZENTRE£ 
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KNIGHTS 


Sympathy For Jesus 


Primitivster Garage Punk als Glaubensbekenntnis? Allein das Cover 
der Platte lässt tief in das Seelenleben und die Philosophie dieser 
ehrfürchtigen und gläubigen Ritter blicken, die als KNIGHTS OF THE 
NEW CRUSADE mit Gitarre, Bass und Schlagzeug auf ihrem eigenen 
Kreuzzug unterwegs sind. Endlich eine Gruppe mutiger Jünger Jesu, die 
sich dem anarchistischen und atheistischen Credo vieler Punkbands und 
der vom Satan inspirierten Hippie-Bewegung mit Mut und wackerem 
Herzen entgegenstellt? Bräuchten wir nicht viel mehr von dieser Art? 
Eine kontroverse Frage, der wir natürlich nachgehen mussten, zumal 
sich angesichts dieses Kreuzzugs bereits Panik unter den Gottlosen breit 
macht. Wir nahmen Kontakt mit den Rittern auf, die uns bereitwillig 
ihre Sicht der Dinge erklärten. Während sich unter dem Druck der 
herrschenden Moral selbst ihre eigene Plattenfirma von den Inhalten 
ihrer aufsehenerregenden Debüt-LP „My God is Alive, Sorry About 
Your’s” distanzierte, kommt das Interview bei uns unzensiert und in 








ö 


voller Länge. 


TFRB: Wie habt Ihr Euch kennengelernt? 
Wer sind die Mitglieder der „Knights Of The 
New Crusade" ? 

The Knights: Kennengelernt haben wir 
uns, weil wir alle in die selbe Schule, sowie 
Kirche in Bakersfield gegangen sind. Die 
Band,, die auf der Platte zu hören ist besteht 
aus Mike Andrews unserem Sänger und 
manchmal spielt er auch Orgel, John Fischer 
unserem Gitaristen, Scoop am Bass und er 
singt die Background Vocals (bei „Dangers 
of Dating“ singt er die Lead Vocals) und 
Zeke an den Drums. Zeke hat uns verlassen 
weil er Streit mit seinem Vater bekam, der 
ist nämlich Minister und deshalb spielt jetzt 
Lumpy Stapley die Drums. 

TFRB: Was war für Euch zuerst da? Das 
Wort oder die Musik? Oder anders gesagt, 
hattet Ihr zuerst die spirituelle Erleuchtung 
oder die Ambition Musik zu machen? 

The Knights: Wir spielten sprichwörtlich 
für ein paar Jahre in einer Garage, bevor 
wir auf die Idee kamen, Songs über das zu 
schreiben, was uns am meisten bewegt: 
Gottes Liebe und die Hindernisse in dieser 
Welt die den Weg verstellen, sein Leben nach 
Seinen Wünschen, so wie sie in der Bibel 
beschrieben sind, zu gestalten. Also kam 
sozusagen erst die Musik, bzw. existierten 
wir erst als Band, aber Gottes Wort war 
immer da. „Am Anfang war das Wort, ... 
und das Wort ward Fleisch.” (Joh., 1, 1 ff) 
TFRB: Wie kamt Ihr zum Garage Rock? Das 
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ist ja nicht gerade der geläufigste Weg Gott 
zu lobpreisen, selbst wenn manche Bands 
manchmal Oden an ihn geschrieben haben, 
aber nicht in dieser Konsequenz in der Ihr 
das macht. 

The Knights: Zu Garage sind wir auf 
ganz normalem Wege gekommen, wir haben 
versuchten mehr über die Einflüsse der Bands 
die wir mögen herauszufinden, andere Bands 
zu finden die uns ähnlich waren. Weißt Du, 
von aktuellem Zeug zu älterem Punk, von 
den Stooges zu den Sonics. „Die Back 
From The Grave“ Serie hat uns umgehauen, 
obwohl wir dieses teuflische Artwork nicht 
leiden können. 

TFRB: Gab es eine Erfahrung die den 
Ausschlag gab eine Band wie Eure zu 
gründen? 

The Knights: Die größte Inspiration, 
christlichen Rock zu machen, war für uns 
rockender Gospel wie Rev. Louis Overstreet, 
Schwester Rosetta Tharpe und Bruder Claude 
Ely. Wir dachten: „This stuff rocks, warum 
machen wir nicht auch etwas ähnliches?" Da 
wir aber eigentlich Garage Musiker sind, kam 
eben das dabei raus. 

TFRB: Sind die Knights Of The New Crusade 
eigentlich so etwas wie ein Orden? Habt Ihr 
einen Initiationsritus? 

The Knights: Also, die Templer sind sicher 
eine Inspiration für uns (glaubt bloß nicht die 
Lügen die, die katholische Kirche über sie 
verbreitet) wegen der Ernsthaftigkeit Ihres 
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Glaubens und dem Willen in Armut und 
Frömmigkeit zu leben. Falls es jetzt Leute 
gibt, die allzu politisch korrekt sein wollen 
(sucht bei Google nach „anberlin" und 
„knights”, und Ihr werdet eine kontroverse 
Diskussion im christlichen Rockmagazin HM 
darüber finden), sollten nicht vergessen, 
dass die Templer uns gegen die islamische 
Invasion verteidigt haben und dass die 
führenden religiösen Persönlichkeiten Ihnen 
bestätigt haben, dass das Gottes Wille sei. 
Ich akzeptiere den US-Präsidenten Bush 
nicht als eine religiöse Autorität. Denn 
erinnert Euch: gebet dem Kaiser NUR 
was WIRKLICH des Kaisers ist! 

Was die Initiation angeht, wir sind 
eine Pizza essen gegangen nachdem 
wir zum ersten Mal mit Lumpy 
geprobt haben und entschlossen 
hatten, dass er zur Band gehören soll, 
aber er musste einen ganzen Becher 
Malzbier auf einmal austrinken, bevor 
er Mitglied der Band werden durfte. 
Er hätte sowieso mitmachen dürfen, 
aber er hat ihn ausgetrunken, obwohl 
ihm das Zeug wieder aus der Nase 
rauskam. 

TFRB:\Worin besteht die Hauptaussage 
des neuen Kreuzzuges? Habt Ihr Euch, 
mit Gitarren bewaffnet, aufgemacht 
Leute zu konvertieren? 

The Knights: Unser neuer 
Kreuzzug ist ein spiritueller, einer, 
der den Krieg der Ideen beinhaltet: 
Der wahre Gott der Erlösung gegen 
die Art von Ideen die die Leute zu 
verwirren versuchen und sie ins Leere 
führen. Wir wollen Debatten anregen, 
denn wir wissen, dass die Seite Gottes 
auf lange Sicht nicht verlieren kann. 
Die Gitarren, genau wie die kriegerischen 
Metaphern und Bilder, sind ein Versuch die 
Aufmerksamkeit der Leute, die Ihre Augen 
und Ohren vor konventionelleren Aussagen 
geschlossen halten, zu erlangen. Dass 
Menschen die schon gerettet sind, manchmal 
nicht verstehen was wir tun, ärgert uns nicht, 
wir sind damit beschäftigt diejenigen zu 
erretten, die verloren sind. 

TFRB: Ist es wahr, dass Ihr oft an Sonntagen 
spielt? Ist es ansonsten schwer, Auftritte 
zu bekommen? Ich habe auch über den 
Arger mit Maximum Rock'n'Roll gelesen. 
Passiert es Euch öfter, dass Ihr wegen Eurer 
Überzeugung diskriminiert werdet? 

The Knights: Wir spielen Sonntagsshows, 
aber versuchen dann den Schwerpunkt 
unseres Sets sehr auf die besonders 
preisenden Stücke zu legen. An anderen 
Nächten spielen wir 50% verehrende Lieder 
und 50% Lieder, die vor den Gefahren der 
Welt warnen. 

Im letzten Jahr haben wir sogar säkulare 
(nicht-christliche) Auftritte gehabt, sogar 
an Orten an denen Alkohol ausgeschenkt 
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wurde, weil Jesus das auch getan hätte. Er 
ist auch mit Menschen aus den untersten 
Schichten zusammengewesen, er wurde 
von den Autoritäten sogar als Weinsäufer 
bezeichnet. Wir fanden es nicht schwer, an 
solche Gigs ranzukommen, obwohl manche 
Leute uns nicht spielen lassen wollten. Und 
obwohl es oft ein oder zwei Leute gibt 
die meinen, sie müssten obszöne Gesten 
machen oder stören, waren die Meisten 
innerhalb des säkularen Publikums sehr 
offen und Viele waren interessiert genug, 
um mit uns nach dem Auftritt über die 
Bibel und Jesus zu sprechen. Wir erfahren 
eigentlich im Moment mehr Diskriminierung 
durch die aktuelle christliche Musikszene. 
Vielleicht weil sie keine direkte, primitive 
Musik mit einer starken, direkten Aussage 
gewohnt sind. Viele der Mainstream CCM 
Bands scheinen keine starke Aussage zu 
haben, aber für jeden Christen ist es eine 
Frage des Gewissen was er für 
Gott den Herrn tun will 
mit der Hoffnung auf 
kommerziellen 
Erfolg. 
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TFRB: Wie sind die Reaktionen auf Eure 
Ablehnung der Demokratie und Eure 
Forderung nach Theokratie? 
The Knights: Wir wollten nicht, dass 
die Textpassage aus „New Crusade“ als 
eine Forderung nach einer theokratischen 
Gesellschaft zu verstehen ist, obwohl wir 
es wissentlich so offen gelassen haben um 
diese Möglichkeit der Deutung zu lassen. 
Eine wahre Theokratie wäre nur dann zu 
gewährleisten, wenn Jeder Jesus in seinem 
Herzen tragen würde und alle Gott Ihr Leben 
leiten ließen. Jeder Anarcho-Punk sollte diese 
Idee zu schätzen wissen weil wir dann keine 
Regierungen mehr bräuchten. Das würde 
sämtliche Probleme lösen die von den 
weltlichen Regierungen nicht lösen sind. 
TFRB: Was entgegenet Ihr den Leuten, die 
behaupten das R'n’R Satans Werk ist? 
The Knights: Satan ist der Vater 
aller Lügen. Leute die glauben, dass 
Rock'n'Roll das Produkt Satans 
ist, glauben einfach nur einer 
seiner Lügen. Darum haben 
{ wir „Sympathy for Jesus” 
Ei geschrieben. 
TFRB: Ihr warnt vor den 
„Dangers of Dating”, da ist ja 
anzunehmen, dass Ihr auch Sex 
vor der Ehe verwerflich findet. 
Wie packt Ihr das mit den Frauen 
über-haupt an? 
The Knights: Der beste Weg um 
Versuchungen dieser Art zu vermei- 
den, ist sich in Gruppen zu treffen, 
also zumindest ein Doppel-Date. So kann 
man erotischen Versuchungen widerstehen 
und trotzdem jemanden so gut kennen 
lernen, um herauszufinden ob sie oder er 
der passendende Partner für das 
# Leben wäre. 
Sr TFRB: Ihr scheint sehr 
bibelfest zu sein, lest 
Ihr die ganze Zeit 
in der Bibel? Hat 
jeder von Euch 
ein Exemplar mit 
wenn Ihr auf Tour 
geht? 
The Knights: 
Die Bibel ist 


er 


bp 


beste Buch 


nst wäre sie der 
größte Bestseller aller 
Zeiten? Wir nehmen 
natürlich die Bibel 
mit auf Tour, aber oft 
sind es verschiedene 
Übersetzungen und 
dann vergleichen 
wir sie gerne indem 
wir  Textpassagen 
diskutieren. Meine 
Lieblingsvarianten 
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(natürlich beide auf Englisch) sind die „King 
James"- und die „New International"- 
Version. 

TFRB: Wie verhaltet Ihr Euch im normalen 
Leben? Fahrt Ihr in Euren Ritterrüstungen in 
Autos mit Fischaufklebern am Heck? 

The Knights: Wir tragen niemals 
Rüstungen: unsere Bühnenoutfits sind 
falsche Kettenhemden, deren Material leider 
sehr schnell reißt. Vollkörperrüstungen waren 
nur nach den frühen Kreuzzügen alltäglich. 
Aber wie man sein Leben lebt wenn man 
Christ ist, hat nichts damit zu tun, was man 
trägt, es hat damit zu tun, das Bestmögliche 
zu geben, um ein wirklich christliches Leben 
zu führen und sich nicht davor zu fürchten, 
Gott um Hilfe zu bitten. 

TFRB: Habt Ihr jemals darauf geachtet, 
was das für Leute sind die in Autos mit 
Fischaufklebern sitzen und vor allem wie sie 
autofahren? 

The Knights: Seit wir nach Emeryville 
(nahe San Francisco und Berkley) gezogen 
sind, sahen wir viel mehr Leute mit dem 
„Darwin-Fisch" Aufkleber. Ich habe 
versucht sie auf Parkplätzen zu einer 
Aussage zu zwingen, aber sie neigen dazu, 
sehr engstirnig zu sein. Auf der anderen 
Seite, als wir letztens eine Show sprengten, 
die von der „Church of Satan” veranstaltet 
wurde, fanden wir Leute, die sehr offen mit 
uns über alles sprachen und acht von Ihnen 
wurden sogar von uns überzeugt, Ihr Leben 
Jesus anzuvertrauen und mit uns zu gehen. 
TFRB: Wart Ihr jemals in Europa oder im 
Heiligen Land, und habt Ihr schon mal ein 
echte Ritterburg gesehen? Falls nicht, wäre 
das ein Wunsch von Euch? Ehrlich gesagt ist 
die Burg auf dem Hintergrund Eurer Bilder 
ziemlich lausig. Habt Ihr Pläne nach Europa 
zu kommen um hier zu touren? 

The Knights: Ja, die Burg ist ‚pretty 
cheesy’, aber wir dachten es sei lustig. Wir 
würden sehr gerne nach Europa kommen 
und hoffen dass es nächstes Jahr klappt. 
Obwohl Sightseeing natürlich klasse wäre, 
liegt unser Hauptinteresse aber darin so viele 
Leute wie möglich zu bekehren. 

TFRB: Richie von Screaming Apple hat Gott 
sei Dank eure Platte hier in Deutschland 
rausgebracht, ist es vorher schon in den 
Staaten erschienen? 

The Knights: „My God is Alive“ kam 
ursprünglich in den USA auf Gabriel's 
Trumpet raus, aber nur auf CD. Wir arbeiten 
gerade an unserem zweiten Album „Knight 
Beat” und Alternative Tentacles hat Interesse 
daran gezeigt es zu herauszubringen. Wir 
sind etwas beunruhigt über das AT Logo mit 
dem zerbrochenen Kreuz, aber wir haben 
uns dafür entschieden, dass das doch nicht 
so schlimm ist. Denn Jesus ist weder am 
Kreuz, noch in seinem Grab. Deshalb können 
wir errettet werden, wenn wir .nur danach 
fragen. Danke und Gott schütze Euch. 
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Neue Birnos braucht das Land! 


Weltall, Erde, Deutschland, Kassel, 9. Juni 
2003, 15.33 Uhr. Wohnung von Herrn 
Samsa, seines Zeichens Kopf von Sounds Of 
Subterrania. Ich war gerade mit 69CHARGER 
auf Tour und am Abend vorher war im Haus 
die wilde Show abgegangen. Und wie das in 
Kassel so läuft, kam Herr Samsa vorbei und 
meinte, wir sollten am nächsten Tag mal bei 
ihm vorbeikommen; er hätte super neue 
Platten am Start. Ok, solche Einladungen 
nimmt man gern an. Bei seinen Empfehlun- 
gen neuer guter Platten, drückt er mir DEAN 
DIRG’s 12” auf Pandoras Box in die Hände 
und meint, die würden mir sicher gefallen 
und erzählt noch was von toller Liveband 
und so. Da Herrn Samsas Geschmack noch 
nie der schlechteste war, folge ich der Emp- 
fehlung und nehme das Teil mit. Seitdem 
hat sich mein Leben verändert. Bereits beim 
ersten Hören der Platte war klar — großes 
Kino. Seitdem bin ich hin und weg. Manche 
teilen meinen Begeisterung beim täglichen 
Pogen um den Frühstückstisch ja nicht und 
versuchen mir was von „...ist doch nur 'ne 
Neuauflage von altem US-Scheiss...” zu er- 
zählen, aber wen interessieren die anderen, 
die am Tisch sitzen? Häh, ihr Asseln? Mich 
jedenfalls nicht! DEAN DIRG marschieren... 
Ach so: das Interview führte ich mit der 
Rhythmusfraktion per email, sprich Torsten 
(Bass) und Börge (Schlagzeug). Und jetzt 
geht's wirklich los, ihr Lutscher. 


DEAN DIRG zählen für mich seit der 12" auf 
Pandoras Box als deutsche Gralshüter des 
Punk/Hardcore der 80er ohne dabei eine gewisse 
Hipshaker-Attitude (sprich Rock'n’Roll-Attitude) 
verleugnen zu können. Ihr stellt euch selbst gern 
mit den alten Recken dar (Umgestaltung alter 
Flyer etc.) und zollt damit den Originalen Respekt 
und Tribut. Ihr scheint klar zu wissen, vor wem 
ihr den Hut zu ziehen habt, wenn es um die Neu- 
absteckung musikalischer Grenzen geht. Ist diese 
Einstellung falsch oder richtig gedeutet? 

T: Alter, du hast aber deine Hausaufgaben ge- 
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macht, was? Klar ziehen wir vor alterhabenem 
Rotz den Hut. Es gibt zu viele Bands, die sich 
auf alte Punk/HC-Klassiker berufen und diese 
abfeiern, aber viel zu wenige, die sich wirklich 
an deren Musik und Stil orientieren. Obgleich wir 
halt auch nur so 80er sind wie man fukkin'2005 
sein kann. Es wird nie wieder so etwas geben wie 
BLACK FLAG, die ADOLESCENTS oder NEGATIVE 
APPROACH, das wissen wir auch. Aber für mein 
Leben sind solche Bands aktuelles Zeitgeschehen 
und geben mir mehr als der ganze modische 
Quatsch. Obwohl ich natürlich auch auf viel an- 
deren Scheiss stehe. Ich geh auch gut steil ab auf 
KURTIS BLOW, NWA, klassischen Death Metal 
oder 50er Exotica Lounge. 

B: Wir sind auch keine bloße Kopie. Das mit 
der „Hipshaker-Attitude“ ist durchaus beab- 
sichtigt und fehlt vielen frühen 80er Bands. 
Welche Bands und Platten haben euch am 
meisten sowohl musikalisch, textlich als auch 
codexmäßig am meisten beeinflußt? Seht ihr 
euch einer Tradition verpflichtet oder ist euch das 
ganze Szenegequatsche egal? 

B: Tradition, Alter? Das hört sich ja schon mal 
hart scheisse an. Als das ganze entstand, waren's 
so die erste CIRCLE JERKS oder die „Nervous 
Breakdown“ 7” die uns gepuscht haben. Das 
war unser Nenner, klar. Aber ich schaffs nicht, 
immer nur denselben Kram zu hören. Das ist zu 
harter FDP-Style, ich hab da kein gutes Gefühl 
bei. Momentan läuft auf Achse viel Oldskool- 
HipHop, 9ties Dancefloor und später am Abend 
auch Schmusemusik. Und auf dem Weg in'n 
Osten hören wir immer „Hitradio Antenne”. 
Bester Burner, besonders die Single-Börse. 
Verdammt, sind das schlechte Supertypen! 
Seit wann existiert die Band? Waren die Mitglieder 
vorher oder sind jetzt in anderen Kapellen tätig? 
Die Besetzung scheint ja nen großes Geheimnis 
zu sein; ne Besetzung steht ja auf keiner Platte. 
B: Auf der „...the last kid“ steht die Besetzung 
doch drauf!!! Unten klein, da wo „Frankie Fuk- 
ken Razorbolz“ seine Lorbeeren kriegt. Vorher 
war das Absicht. Uns hat ja auch nicht interes- 
siert, wenn auf irgend'ner Platte stand, dass da 





Sascha, Mike und Uwe am Start sind. Ich spiel 
noch bei HIDDEN CHARMS und Clausn (Klaus / 
Gitarre - Anm.d.R.) bei TOYOTAS. 

T: Uns gibt's seit 1999 oder so. „...No longer a 
kid. Stupid fuckin’shit. Il see you in the pit...” Ist 
dies eine Zusammenfassung und euer Statement 
zur momentan allgegenwärtigen Fashion-Punk- 
Szene, die außer Posen nichts kann? Ist das 
endlich mal wieder eine aktive Anstiftung zur 
Gewalt im Pit, um Punkrock wieder gefährlich 
zu machen? Punk hat ja echt seinen Biss ver- 
loren; sogar die DWARVES lassen Frauen, die 
den Schwanz des nackten Gitarristen anfassen 
/ lutschen wollen, von der Bühne werfen... 
T: Ist einfach wieder eins unser 2500 Statements 
zum Erwachsenwerden samt „Mann“ sein, ob- 
wohl man lieber „spongo“ bleiben sollte. Und 
„Gewalt im Pit”, naja, klingt scheisse. Ich würd's 
eher 'ne positive Aggression nennen, die alle 
zusammen vor, auf oder unter der Bühne haben, 
ohne dass Bübchen wie ich die Fresse von besof- 
fenen Rüpeln umgekrempelt bekommen. 

B: Es geht in dem Text auch um den puren Drang 
zur „Dancin'Queen” zu mutieren. Das fehlt vielen 
ja anscheinend... 

Ihr habt zum Punkkongress eine Show gespielt. 
Wie fandet ihr den Kongress? Wie wertet ihr ihn? 
B: Wir hatten da zuerst gar keine Meinung. Aber 
so ein paar Wochen vor dem Kongress hat dieses 
Polylux-Magazin vom ARD, oder WDR?!?...Keine 
Ahnung, egal...Auf jeden Fall haben die ange- 
fragt, ob die uns mit der Kamera während des 
Kongresses begleiten dürfen. Die haben zwar 
dann sofort wieder abgesagt, aber wir wussten 
nun: Achtung Achtung, Kamerad! Wenn dieses 
junggebliebene Yuppie-Magazin da hin will, 
heißt das nix gutes! So war's dann auch. Ich 
glaub, Punkspießer sind die übelsten...und auch 
langweiligsten Spartenreiter der Saison. 

T: War nicht so der Oberbringer. Es war einfach'n 
bisschen zu dick aufgetragen mit Punk Punk Punk. 
Und genaugenommen war's nicht viel mehr als 
ein Konzert mit den im Punk und Hardcore öfters 
mal üblichen außermusikalischen Aktivitäten. 
B: Die Typen von Alternative T.V. waren cool. Die 
haben 'ne Brötchenschlacht angezettelt, zusam- 
men mit ihren extra mitgereisten Frauen. Beim 
Anschiss haben wir alles auf Cheetah Chrome 
geschoben......der hat dann geweint und gebetet. 
Eure Platten zeichnen sich in meinen Augen 
durch einen extrem spitzen Gitarrensound 
und ein super hektisches Schlagzeug aus. Ich 
vermute mal, ihr spielt Fender-Verstärker? Seht 
ihr euren Sound ebenso? Wer produziert euch? 
B: Das ist schon so wie du sagst und auch ge- 
wollt. Bis jetzt haben wir außer der 10inch alles 
bei unserm Typen in W-tal aufgenommen. Das 
wir 'nen scharfen Drive haben, liegt auch daran, 











dass wir die Songs nach dem Mix immer 
noch hart abfucken. Wir ge- 
ben 


da 


Verzerrung drauf, damit nix zu sauber ist. 
T: Ich hab gar nix. Nur'n alten Bass. 
B: Wir haben allen Stuff, auch die Fender-Verstär- 
ker; letztes Jahr verloren. Das war die härteste 
Story: Wir hatten alles nach'ner Show in unserem 
Wagen gelassen. Der stand geparkt in'ner Kurve 
bei uns vor der Tür. Ich wach dann morgens von 
so'nem Lärm auf der Strasse auf, denk mir nichts 
dabei. 'Ne halbe Stunde später steht ein Bulle vor 
der Tür und meint: „Ihr Auto wurde in einen Un- 
fall verwickelt“. Ich dann: „Hol eben die Schlüs- 
sel.“ Er: „Brauchen Sie nicht.” War da ein Milch- 
laster in der Kurve umgekippt und genau auf das 
Auto drauf. Alter, alles in Arsch! Die Versicherung 
hat zwar gezahlt, aber denselben Kram haben 
wir uns davon nicht gekauft. Aber ab und an 
mal Tabula Rasa mit dicker Zerstörung tut gut... 
Wenn ich euch jemandem Unwissenden musi- 
kalisch „...als HIVES auf 78rpm und Koks...” be- 
schreibe, würdet ihr dem zustimmen (das Styling 
und das Majorgehabe mal ungeachtet)? Protest? 
Andere Vorschläge? 
T: Ich find Leute auf Koks total gruselig, also da 
protestiere ich gern mal. Ansonsten ist mir recht 
Latte, mit wem wir verglichen werden, da muss 
sich eh jeder selber'n Bild machen. Kann schon 
gut sein, dass die HIVES ähnliche Platten im 
Schrank haben wie DEAN DIRG, das war's glaube 
ich aber auch schon. 
Euer Tourplan enthält Shows in den „alten 
und neuen Bundesländern“. Seht ihr Unter- 
schiede oder differente Entwicklungen der 
Szene? Als Beispiel: HAMMERHEAD (die 
deutschen / R.l.P.) spielten ungern im Osten, 
da sie sich unverstanden fühlten und den Os- 
ten auch scheisse fanden. Wie seht ihr das? 
B: Warum fühlten HAMMERHEAD sich unverstan- 
den? Zu viele stumpfe Glatzen auf den Shows? 
Wir haben da nur selten Probleme. Zu uns kom- 
men immer die Pickel-Nerds mit Fett an'ne Birno. 
Die verstehen uns und wir sind gerne da.....aber 
scheisse-finden ist trotzdem OK. Wir pissen uns 
immer vor Lachen in die Hose, wenn wir über die 
A4 an Jena vorbeifahren. Boah, Alter! Platten- 
bauten, soweit geht das Auge nicht! Und jedes 
Fenster mit Satellit. Verdammt noch mal! 
T: Osten und Westen ist scheiss egal, kann 
man aber drüber Witze machen, auf jeden Fall. 
Und die Plattenbauten sind echt Verbrechen. 
Sauscheisse. Aber im Prinzip geht's im Osten 
schon geil ab mit dicken Häusern wo unab- 
hängiger Scheiss gestartet wird. Auf jeden Fall 
geht mehr cooles Zeug als z.B. im „supercoo- 
len” Ruhrpott, wo's eh nur Discos, Faschos 
und Rotzstreifen aufm Doppelripphemd gibt. 
Ihr erhaltet Support durch Green Hell / ...Stereod- 
rive. Hat euch das Türen geöffnet? Habt ihr euch 
vorher gekannt oder war der Kontakt Zufall? 
Ba Alfred / Green Hell schätzte 
unsere 10” und 12" schon, 
kannte 





uns aber eigentlich nur vom Beobachten unserer 
nächtlichen Spongo-Action. Wir brauchten dann 
für die „...the last kid on the block“ LP ein neues 
Label, hatten da auch mehrere Anfragen. Für 
„...Stereodrive!” haben wir uns dann entschie- 
den, da das ja auch hier in Münster ist. Über 
Green Hell ist die Platte gut vertrieben worden, 
so dass wir auch keinen Strichcode hinten drauf 
haben müssen. Alles andere passiert aber ei- 
gentlich außerhalb von Green Hell/Stereodrive. 
Touren haben wir bis jetzt meist selbst gebucht, 
Layout für alles kommt auch von uns selbst. Es 
gibt ca.1000 Bands, die auf harte Profis machen, 
ohne dabei nur halb so viele Shows zu spielen. 
Wir sind dabei aber Amateure.....im Leben wie 
in der Liebe! 

T: Aber mal ohne Scheiss. Ich raff das ge- 
nerell mit dem Leben eh ja mal so gar 
nicht. Total unprofessionell bin ich da. 
Eure Veröffentlichungen beschränken sich auf 
„Vinyl only Releases”. Soll sich dieser Umstand 
demnächst ändern oder kommen CDs nicht in 
Frage? 

T: Die „The 35 Minute Blitz" CD ist bald am 
Start, Mai oder so, mit allem drauf was es so 
gibt von uns. Solch'ne Kollektion auf einem 
Tonträger bietet sich auf CD einfach an und wir 
sind auch keine Vinyl-Dogmaten. Obwohl ja wohl 
keiner bezweifelt, dass LPs ästhetisch eindeutig 
erhabener sind. 

B: Da wird auch'nen kurzer Videoschnip- 
sel von der Tour04 drauf sein. Wir auf 
der Reepe und Doph's (Doph / Sänger 
- Anm.d.R.) Meditation über Rudolf Schenker. 
Wie kam es zur letzten Veröffentlichung, 
der Split-7”" mit HENRY FIATS OPEN SORE? 
B: Wir waren ja 03 kurz mit denen auf Tour. 
Torsten war ja dann auch sehr oft in Stockholm 
wegen Anna von Kamikatze. HFOS hatten dann 
Bock auf 'ne Split, wir auch, und so kam das... 
Wir spielen hoffentlich dieses Jahr auch noch in 
Stockholm. Das sollte eigentlich schon letztes 
Jahr starten. 

T: Scheinbar ist es relativ schwierig, DIY 'ne 
Tour in Skandinavien klarzuziehen, schwieriger 
als in Deutschland allemal... In Schweden gibt's 
wahrscheinlich zu wenig Städte und Clubs 
bei zu vielen Bands. Die sind ja echt mal total 
bescheuert, wie viele — und vor allem auch wie 
viele nennenswerte — Bands die auskotzen. 
Wie sehen die Pläne für 2005 aus? Neue Veröf- 
fentlichungen und Tourpläne? 

B: Ob dieses Jahr noch was außer der „The 35 
Minute Blitz” kommt, wissen wir noch nicht. Die 
„Chimpanzee E.P." auf Kenrock ist ja auch erst 
gerade raus. Dicke Tour ist jetzt im Mai mit'm bis- 
schen Franze und Benelux. Geplant ist noch 'ne 
richtige Europatour im Sommer plus neue Birnos 
für uns alle. 
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Tine: Hey, ich hab euch live gesehen, als ihr 
Support für die Dirtbombs wart! 

Chris: Oh, cool, wo war das denn? 
LEEDS SB RTTe EAN aleaiefe Partei nlafeRe [tie] 
C: Das stimmt, Mann. Das war ne großartige 
Show. 

OT BE: TE Be T Ta TEST No Eulen] -1N]01= 
ich habe euren Namen schon mal gehört, als 
ich in Glasgow war, habt ihr dort schon mal 
ES 

(ENGE Wer IE 
gespielt, aus dieser Gegend komme ich auch 
ursprünglich. 

T: Aber ihr Jungs als Band kommt nicht aus 
Schottland, oder? 

C: Nee, nur ich, der Rest kommt aus dem 
Süden und wir alle leben jetzt in Brighton, an 
der Südküste. 

T: Und wie viele Leute sind in der Band? 
[UT BA ERN Te a ao) ae TER: T11eT317 
Bryan spielt Gitarre, Sam spielt Bass und 
Adam ist am Schlagzeug 

T: Nochmal zu euerm Gig hier... 

C: Echt! Was für eine Show in Dresden, wir 
hatten da echt ne wilde Zeit! 

T: Und ihr wart Support für die Dirtbombs 
TORTE R} 

C: Wie haben in Amsterdam mit denen 
gespielt, und in Dresden, Berlin und 
Karlsruhe. Aber wir haben auch auf der UK 
Tour 2 % Wochen lang mit ihnen gespielt. 
Es war einfach so unglaublich, Mann, sie sind 
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Ihr Name sagt einem vielleicht noch nicht 
viel, denn sie haben erst ein paar 7” und 
eine EP raus, aber durch Live-Auftritte als 
Support von Dirtbombs, Soledad Brothers, 
Datsuns und Radio 4 haben sich diese 
Herren aus Brighton schon einen Namen 
gemacht. Im Mai kommt das Album und hier 
schon ein Interview, damit ihr euch mit den 
Mutts bekannt machen könnt. 


einfach eine unglaubliche Band. Das Ding ist, 
dass es ja auch einfach gut ist, ihnen bloß 
zuzuschauen, so wie nur hinzugehen und die 
Band zu sehen. Wenn man mit einer Band 
touren würde, bei deren Gigs man nicht so 
'nen Spaß hat, wäre es nicht so cool. Aber 
jede Nacht die Dirtbombs zu sehen, das ist 
einfach ein weiterer Genuss, Mann, es war 
richtig cool, mit denen zu spielen. 

T: Sind die Deutschen da enthusiastischer als 
Te] 

C: Ich habe dort ja nur drei Shows gespielt, 
aber so scheint es mir. Weißt du, wenn sie 
eine Band richtig mögen, dann zeigen sie es 
auch und gehen darin richtig auf, somit hat 
dann jeder eine richtig gute Zeit. Natürlich 
gibt es hier auch wilde Leute, aber es kommt 
TOR SENT Te EDIT EIHEHTEE 
rauslassen. 

T: Ich habe irgendwo gehört, dass die Briten 
bei Konzerten ruhiger sind, weil sie mehr 
trinken, denkst du das stimmt? 

C: Ich denke hier sind die Leute etwas 
zurückhaltender, sie wollen nicht gesehen 
werden, wie sie sich selbst hin- und 
herschleudern und sich somit zum Affen 
machen. Aber ich denke nicht, dass das vom 
CHEN N ESTER 

T: Ihr habt ja auch noch andere Bands 
supportet, waren das die Datsuns? 

C: Ja, mit den Datsuns haben wir auch schon 
gespielt. das war eine großartige Nacht hier 


in Brighton. Aber wir haben auch schon mit 
noch anderen Bands gespielt, kennst du 
it to fo} 

T: Na klar. 

C: Mit denen haben wir in London gespielt, 
das war eine klasse Show. Es ist schön mit 
Bands zu spielen, die man selbst sehr gern 
sehen würde. Dadurch versucht man dann, 
auch selbst so gut wie möglich zu spielen. 

T: Wart ihr dann auch schon mal mit der 
andern Band zusammen auf der Bühne? 
Te DE STHESIEHE RIEGEL RNIT ir-Te1 8 
ob wir Lust dazu hätten, aber hatten dann 
doch keinen Bock. Aber bei dem Dirtbombs- 
Gig in London haben wir's gemacht. Als 
Du in Dresden warst, hat sich dort Ben, 
der Drummer, mit freiem Oberkörper in die 
Menge gestürzt? In London haben sie das 
gleiche gemacht und wir sind dann bei der 
letzten Show mit auf die Bühne um beim 
letzten Song mitzuspielen. Normalerweise 
bleiben wir aber unter uns und überlassen der 
ste late [= :1HllaTc 

T: Und wie lange macht ihr schon Musik, also 
seit wann existieren The Mutts? 
EEE 

T: Und die EP ist das Erste was ihr richtig 
auf CD habt? Hattet ihr davor schon was 
veröffentlicht? 

C: Ja, die EP war das erste auf CD. Wir haben 
schon eine 7" Platte rausgebracht, das war 
im März letzten Jahres. Und ca. ein Jahr 





davor hatten wir die erste Single überhaupt 
veröffentlicht. Aber die EP ist das erste was 
richtig produziert und rausgebracht wurde. 
T: Und was sind die Reaktionen zu den 
bisherigen Sachen, ist schon was ausverkauft 
EIERN ATS TEL TE ErTela HR -HKeTT1: 
gehütetes Geheimnis, euch zu kennen? 

C: Viele Magazine haben schon über 
uns geschrieben und ich denke ein paar 
Leute haben auch schon was gekauft, 
was irgendwie cool ist. Aber echt: viele 
Leute reden über uns, damit sind wir sehr 
[te 0j[e 1 

T: Und wie steht’s mit eurem ersten Album, 
EDGE IE era illen: 
EIN 

C: Wir haben gerade das Schreiben der 
Songs beendet und haben uns in den letzten 
paar Monaten viel im Studio aufgehalten, 
ES EI Eee 
werden mit den Aufnahmen in der ersten 
Märzwoche beginnen. Ich kann's echt kaum 
erwarten. Und dann kommt das Album Mai 
oder Ende Mai raus. Das wird fantastisch! 
T: Und ihr habt jetzt auch alle Songs 
zusammen? 

C: Ja, wir haben auch schon ab und zu 
welche live gespielt, also wir sind nicht 
ETC Tel at-KeN VaRElje Hr. 
Shows in London. Wir haben auch eine 
John Peel Session eingespielt, vor ungefähr 
zwei Wochen. Da haben wir vier Lieder 
eingespielt und mit der BBC aufgenommen. 
Das war eine unglaubliche Session. Aber 
NL le NE ESCHEESEEIN STH 
NT -THF 

T: Habt ihr die Zusage dafür vor oder nach 
Bol aR LTE KoTe Le lu T=IaF} 

C: Ungefähr einen Monat oder drei Wochen 
vor seinem Tod. Zu dem Zeitpunkt waren wir 
in London um eine Xfm Radio Session zu 
machen und als wir die Neuigkeiten hörten, 
ERNEST Er ESS TTe 
alle haben darüber geredet. Es hat die 
Aufnahmen irgendwie runtergezogen. Aber 
wir waren so froh, überhaupt eine Peel 
Session machen zu können. Es ist einfach 
die Sache von höchstem Wert, so etwas zu 
tun. Wir waren so begeistert, und obendrein 
klingt es auch noch großartig. 

AN TRENTE We EN EEE: 
A ua ere a TRHTIREENHE} 

C: Wir alle zusammen. Manchmal kommt 
einer mit einer Idee an und dann arbeiten 
wir alle zusammen diese Idee aus, wir 
LITER HET WIR ESEH TE LUTTRTC RT Te) 
wenn es jemand anders will, probieren 
wir das auch. Es ist ziemlich relaxed in der 
Beziehung. 

T: Aber bedeutet das nicht, dass es immer 
mal zu Konflikten kommt? Seid ihr alle 
Freunde, also wart ihr Freunde, bevor ihr als 
Band zusammengekommen seid? 


C: Ja, ein paar von uns waren Freunde, bevor 
wir die Band gegründet haben, was bedeutet, 
dass wir uns gegenseitig anschreien können 
und uneins sein können ohne gleich persönlich 
zu werden. Man kann dem anderen sagen, er 
soll sich verpissen und danach ist alles wieder 
gut. Wir schreien schon ein bisschen, aber 
vertragen uns wieder, das merkt man ja an 
ea JE 

T: Und habt ihr schon irgendwelche Videos 
gedreht oder kommt das erst mit dem 
Alotluy) 

C: Ja, wir haben schon eins gemacht, als 
Tr te NICH Ra Ter 
Norwich gefahren und haben ein paar Hells 
Angels getroffen und haben das Video für den 
Song „Shark“ von der EP dort gedreht und 
danach noch einen Gig für die Biker gespielt. 
Das war ne ziemlich coole Sache, mit den 
Bikern abzuhängen. 

NE SIT RT ELCH: 
ART W} 

C: Nein, nein. Ich denke, es würde mich 
umbringen. I'd love to be a biker! Hab auch 
schon darüber gesprochen, mir ein Motorrad 
zu kaufen, aber ich denke, ich würde nicht 
lange auf einem sitzen. 

T: Hättest du denn das Geld dafür, also könnt 
US RL ANTSLEEeTET 
lote TER IgeT=late NV Le Tl We): eich F} 

C: Naja, wir müssen schon drauf achten, aber 
manchmal gehen wir einfach in 'nem Club 
arbeiten oder spielen ein paar Gigs. Aber die 
meiste Zeit verbringen wir eh im Studio, und 
das ist ziemlich okay. 

T: Und bist du letztendlich eher dabei, wegen 
der Musik, dem Geld oder den Mädels? 

C: Von allem etwas, würd’ ich sagen, alles 
was man kriegen kann. Mädels oder Musik 
oe Re RE RER: EN) 
ist immer besser als in einem Büro sitzen. 
LEHRTE INNE 

C: Ich kann mich nicht beschweren... 

T: Plant ihr, nach Deutschland 
FAN LITE FAR Ce lHuT-IaF} 
(= ill 
er tele 
T: Irgendwann, wenn das Album fertig ist? 
C: Ja, ungefähr wenn das rauskommt. Dann 
werden wir hoffentlich rüberkommen und ein 
paar Festivals spielen. Ich kann's echt nicht 
erwarten... Weißt du, wir waren so begeistert, 
als wir in Deutschland waren. es war einfach 
SGG AA Kl vzTatRtlnte Tann nle)i: 
einige Leute werden auch die Platte kaufen. 
T: Besonders weil ihr ja mit den Dirtbombs 
gespielt habt, das ist ja schon eine gute 
Empfehlung, die Platte wird also ganz gut 
abschneiden, denke ich. 

C: Es ist großartig zu wissen, dass sich 
so weit verbreitet Leute für unsere Musik 
interessieren, besonders da drüben, denn in 
UNSERER ae regel 


Wir brennen darauf, 


EEE ETRTERTNTESESeSiSeıR 
dass dort Leute sind, die uns hören wollen 
und auch die Platte hören wollen und das 
alles mögen, it's fucking cool. 
T: Würdest du sagen, die Dirtbombs haben 
irgendeinen Einfluß auf euch? 
C: Um ehrlich zu sein, hatte ich die noch nie 
gehört, bevor wir mit ihnen auf Tour sind. 
Ich wusste nicht viel über sie, ich hatte von 
ihnen gehört und wollte sie auch sehen, 
ENTE Elle ee Ne Tao: 
habe ich sie live gesehen und das war eine 
Erleuchtung. Sie sind so begabt, grandiose 
Musiker und ausgezeichnete Entertainer. Sie 
zu sehen und mit ihnen auf Tour zu sein hat 
uns einiges gelehrt, wie man eine Menge 
antreibt und sowas... 

T: Wann habt ihr angefangen, Musik zu 
machen, also nicht nur mit den Mutts? 
(Nato BESTE EIN RE TERN Mir) 
ich ein paar Jungs und es war einfach eine zu 
NER SETS TRETEN FAT 
von denen war Gitarrist und der andere war 
ein Drummer, also dacht ich, man könnte 
eine Band gründen. Sam spielte da noch 
Gitarre. Auf jeden Fall haben wir die Band 
gegründet, mit eigentlich keinen Erwartungen 
außer immer mal ein paar Gigs zu spielen 
und rumzuhängen. Das war ungefähr vor 7 
Jahren, als ich 17 war. Danach haben wir 
Bryan getroffen, der irgendwie auch in der 
Stadt war und dann sind wir nach Brighton 
[otrAeje TR 

T: Gibt's in eurer Gegend oder auf eurem 
Bekanntheitslevel irgendwelche Bands, die du 
empfehlen könntest? Oder neue Bands, die 
ORT SEHEN GET ETTLCHEENTZ 
Weil so viele Bands arbeiten UK großflächig 
ab, aber nur wenige schaffen es bis nach 
Deutschland. 

C: Echt: alle sollten nach Deutschland 
kommen, da wird man echt gut behandelt, 
die Leute sind verrückt danach. 

Eine Band heißt Teasing Willow, die sind gut. 
Oder kennst du the Eighties Matchbox B-Line 
Disaster und British Sea Power? Mit denen 
spielen wir im März in Brighton in einem 
Tsunami- Benefizkonzert, ne ganze Menge 
Bands werden dort sein, bin schon ganz 
gespannt, wie das wird. 

T: Okay, eine letzte Frage, wer sind 
derzeit deine Lieblingsmusiker oder dein 
Lieblingssoundtrack oder einfach Sachen, die 
TREE NI] 

C: Lalo Schifrin Soundtracks sind sehr gut. 
Hör das Eighties Matchbox Album an, und 
Spirit „Family Plays Together”, dann die Mutts 
EP. Und noch einmal die Mutts EP. 
LEERE RNTISUCHERNIHHTUESETNGS 
Leben und Erfolg. 

C: Hoffentlich kommen wir bald rüber, und 
danke für deine Zeit! 

(eb) 
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Schmissige Riffs und französischer 
Charme, Sonnenbrillen, pinke 
Krawatten und viel Humor — das 
sind ganz klar die Hatepinks aus 
Marseille. Im Februar tourten 
sie — schon wieder einen neuen 
Tonträger im Gepäck - das zweite 
Mal durch hiesige Gefilde und 
hinterließen überall offene Münder 
und zerbrochenes Glass. Wir nutzen, 
die Gelegenheit, um den Royal-Air- 
Force-bemützten Frontmann Olivier 
ein wenig auszufragen. 


TFRB: Dass Ihr damals mit den Gasolheads 
aufhören würdet war ja schon eine Weile 
vorher klar. Und Du wusstest ja auch 
schon, dass es gleich mit einer neuen Band 
weitergehen würde... 

Olivier Gasoil (OG): Ja, ich hatte schon 
vorher mit Huggy darüber gesprochen eine 
neue Band zu gründen. Und der brachte 
dann Remy mit, der mit ihm bei Dollybird 
gespielt hatte. Remy hatte vorher Gitarre 
gespielt und hat sich nur wegen uns daran 
gemacht, Schlagzeug zu spielen. Und Nasser 
(aka Colonel) kannte ich schon von meiner 
ersten Band, in der wir zusammengespielt 
haben als ich noch 17 war. Das ist schon 
ganz, ganz lange her. Ich bin nicht mehr so 
jung..., haha. 

TFRB: Und war die Richtung von vornherein 
klar? 

OG: Ja die Richtung war schon klar, wir 
haben das auch besprochen. Wir waren uns 
einige, dass wir ganz kurze Songs machen, 
Richtung Angry Samoans und anderem 
70er-Scheißpunk. Aber sie haben auch etwas 
an Pop-Einfluss mitgebracht, manches hätte 
Ich von alleine nicht so gemacht. 

TFRB: Wie kamt Ihr auf den Namen? 

OG: Das ist nur ein blöder Name, den 
wir ausgewählt haben, als wir besoffen 
waren. Wir hatten eine Liste, voller blöder 
Namen und wir haben vielleicht den 
blödesten genommen. Ich sage immer 
. zu dem Namen, wir hassen die Leute, die 
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denken, alles ist rosa, alles ist schön, ich habe 
meine Familie, ich habe mein Auto. 

TFRB: Aber Pink ist ja auch eine coole Farbe, 
die im Punkrock auch schon öfter verwendet 
wurde. 

OG: Na so oft nun auch nicht, es ist nicht 
ganz was Neues, aber ein bisschen schon. 
TFRB: Aber immerhin schön knallig für das 
Design und auf der Bühne. 

OG: Ja klar, aber es war gar nicht von 
Anfang an klar, dass wir alles pink machen, 
das hat sich dann so ergeben. Nasser hat 
sich z.B. seinen Bass in einer Autolackiererei 
umspritzen lassen und Remy hat seine Bass 
Drum mit rosa Klebefolie beklebt. Es ist nur 
ein blöder Gimmick, aber es funktioniert und 
es macht Spaß. 

TFRB: Um noch mal auf die Gasolheads 
zurückzukommen, was ist denn aus Deiner 
Sicht der eigentliche Unterschied? 

OG: Ich weiß nicht, nicht so viel, es 
ist eben Punk Rock. Vielleicht hat sich 
der Gitarrensound verändert, es ist kein 
Marshall/Gibson-Sound mehr sondern 
Gretsch, irgendwie krachiger. Und der 
Drumsound ist anders, Remy spielt primitiver 
als der Gasolheads-Drummer, der ein Doppel- 
Fußpedal hatte. Das ist jetzt eben etwas 
primitiver, so in die Richtung Gories oder 
Oblivians. 

TFRB: Zu dem Garagen-Einfluss kommt ja 
dann auch noch der New-Wave-Part... 

OG: Ja, ein bisschen. Aber wir haben nie 
versucht, New-Wave-artig zu klingen, wir 
haben keinen Synthesizer oder so etwas. Ich 
weiß nicht, vor 5 Jahren haben die ganzen 
Leute es immer mit den New Bomb Turks oder 
Turbonegro verglichen und jetzt sagen alle, es 
würde wie die Briefs klingen. 

TFRB: Je nachdem, was für Bands gerade 
in sind. 

OG: Ja, da fehlt oft die Vorstellungskraft. 
Wir haben uns mit den Gasolheads an The 
Damned, Pistols oder Ramones orientiert, und 
jetzt ist es genau das selbe. Allerdings haben 
wir komische Sonnenbrillen... Aber das kommt 
auch nur von The Damned, oder Rezillos, oder 
vielleicht Starshooter aus Frankreich. 


Interview: Ulli Curschmann 
Fotos: Indio 


TFRB: Ihr macht Euch ja auch schon etwas 
darüber lustig mit „New Wave Punque is 
fucking shit”. 

OG: Wir brauchen ja keine Songs über „die 
Revolution” oder gegen Rassismus machen. 
Das weiß doch jeder ohnehin. Eine gewisse 
Aggressivität ist gut, aber ohne Plattheiten. 
Die Texte sollen witzig sein, aber auch 
primitiv. Ich bin ganz gewiss kein Poet. Drei 
Strophen sind auch genug, sonst könnte ich 
mir das gar nicht merken, 

TFRB: Es ging ja erstaunlich schnell mit Euch. 
Kurz nachdem Ihr angefangen habt, kam 
gleich die Splitsingle mit The Distraction. 
OG: Ja, wir haben Glück gehabt, die Split- 
Single war eine gute Sache, durch die sich viel 
ergeben hat. Stefän von Lollipop hat sofort 
zugesagt, ein Album herauszubringen, Holm 
von The Heartbreaker Booking war gleich 
bereit eine Tour zu machen, obwohl wir erst 
6 Monate zusammen waren. 

TFRB: OK, Ihr wart vorher alle in Bands und 
konntet alle spielen. 

OG: Wie gesagt sind wir ja alle schon alt, 
und wir können schon spielen, Wir brauchten 
keine Zeit zu verschwenden, um zu üben oder 
so. Es war sehr gut, dass Lollipop da war und 
wir die Kontakte von den Gasolheads nutzen 
konnten. 

TFRB: Wie seid Ihr an das amerikanische 
Unity Squad Records gekommen? 

OG: Das ist das Label des Gitarristen von 
The Distraction, der auch gleich zusagte, eine 
Platte mit uns zu machen. Wir hatten nur 7 
Songs, aber die sind dort drauf („Parasites Like 
Me“). Aber wenn wir gerade bei Platten sind, 
wir haben jetzt auch noch eine Splitsingle mit 
den Shakin Nasties rausgebracht und das 
nächste Album ist auch schon im Kasten. Es 
ist schon ausgenommen, gemixt und alles, 
und es soll demnächst rauskommen. Lollipop 
macht das Vinyl und TKO die CD. 

TFRB: Da dürfte der Vertrieb hier in Europa 
ja wohl klappen, aber wie sieht es mit 
„Parasites..." aus? 

OG: Ich denke, es ist ziemlich schwer das 
Teil hier zu bekommen außer bei unseren 
Konzerten. Chris von Unity Squad kümmert 











sich schon ziemlich gut darum, und man wird 
es bestimmt über Green Hell oder Soundflat 
bekommen. Es sind ja sowieso nur 500 Stück 
in Vinyl. 

TFRB: Wenn 


ihr die Platte bei TKO 


herausbringt, wollt Ihr dann auch drüben in 





den Staaten touren? 

OG: Ich hoffe schon. Wir sind ganz bestimmt 
keine Amerika-Fans, aber wir würden schon 
gerne mal erleben, wie das da drüben 
funktioniert und außerdem mal was Neues 
erleben. Die Neurotic Swingers haben uns 
erzählt wie scheiße es war. Man bekommt 
kein Geld, es gibt kein Essen, keinen 
Schlafplatz, und man muss sich die Getränke 
selber kaufen. Aber wenn es möglich ist, 
probieren wir es trotzdem. 

TFRB: Haben sie Verluste gemacht dabei? 
OG: Ein bisschen auf jeden Fall. Man hat 
immer diese extrem langen Strecken, das 
kostet schon Geld. Vielleicht liegt es auch 
daran, dass sie die Tour ganz alleine auf 
die Beine gestellt haben — alles nur über's 
Internet. Wenn uns TKO hilft, läuft es vielleicht 
besser. 

TFRB: Und wie wichtig ist es für Euch, in 
Deutschland zu touren? 

OG: Oh, das sehr wichtig für uns. Wir 
lieben wirklich hier zu spielen, das ist kein 
Scheiß! Fucking Bratwurst! Man kommt 
immer in gute Clubs, trifft coole Leute. Es ist 
hier noch nie schlecht gelaufen für uns. Auf 
jeden Fall besser als in Frankreich. Dort gibt 
es einfach zu wenige Clubs. Läden mit guter 
Organisation, vernünftiger PA und Backstage 
ist so gut wie nicht zu finden. Es gibt nur 
solche Kulturhäuser, aber die sind zu groß für 
uns, da spielen wir nicht. 

TFRB: Aber in Spanien wart Ihr auch 
unterwegs... 

OG: Das war gut! Viele Drogen... viel Kokain, 
viel Speed, viel Rauchen. Das waren 4 Tage 
voller Spaß. Besonders Madrid war gut. Nur 
am Ende waren wir total fertig. Wir brauchten 
eine ganze Woche, um uns zu erholen. 
TFRB: Wie macht Ihr das eigentlich mit dem 
Touren? Ihr habt ja auch alle Jobs, habt Ihr 
genug Zeit? Wie viele Wochen im Jahr seid Ihr 
so unterwegs? 

0G: Alles zusammengenommen sind es 


5 Wochen im Jahr. Mit Remy gibt es kein 
Problem, er hat keinen Job, Nasser ist 
noch ein fucking Student — er studiert 
Arabisch und Geschichte —- und Huggy ist 
eine Art Regisseur, da bleibt ihm auch ein 
bisschen Zeit. 


TFRB: Und Du bist ja in der Bibliothek..? 
OG: Ja, ha ha. Das ist ganz cool. Es ist 
interessant und ich habe Zeit. Ich kann dort 
auch Websites, oder Poster, oder Plattencover 
gestalten. 

TFRB: Du machst ja auch den Großteil des 
Artworks für Lollipop, die ganzen Singles 
und so... 

OG: Ja, ich mache das alles, außer 
eine Band hat schon etwas Eigenens 


gemacht. Aber ich mache jetzt 
das Cover für eine Japan-Pressung 
der Neurotic Swinges und für 
de kommende Lollipop-DVD. Die 


wird gut, denke ich. Mit so Scheißbands wie 
den Briefs — nein, nein nur Spaß! Aber die 
Neurotic Swingers sind natürlich dabei und 
die Jerry Spider Gang. 

TFRB: Gibt es irgendwelche interessanten 
oder krassen Ge-schichten vom Touren zu 
berichten? 

OG: Oh, ich erinnere mich an gar nichts. 
Zu viel Bier, zu viel Schnaps und zuviel 
Gras. Mit irgendeiner Geschichte bin ich 
wohl dran: in Spanien habe ich auf die 
Bühne kotzen müssen. Das wollte ich 
schon immer mal machen, und jetzt 
ist es passiert. Auch ja, Remy hat etwas 
zu viel Speed in Spanien genommen, 
er wollte nur noch sterben. Und 
ich denke auch, es wäre in dem Moment 
das Beste für ihn gewesen. Er war ganz Gelb 
und hatte wahnsinniges Herzrasen. Es hat 
ganze drei Tage gedauert. Ich dachte 


er wird nie wieder normal, aber 
es geht jetzt wieder. Dafür ist 
Huggy jetzt dran, er hat seit 2 Tagen 
Angstzustände und Depressionen. 


Ich hoffe, er wird auch wieder normal. 

TFRB: Ja aber so etwas passiert eben schon. 
Das ist das harte Rock'n’Roll-Leben. Und das 
ist ja auch wiederum nötig als Inspiration, 
oder? 

OG: Ja ja, auf jeden Fall. So hat man immer 






















































etwas zu erzählen. Während der Tour ist man 
immer fertig, Aber den Stress und die Fahrerei 
vergisst man später und erinnert sich nur 
noch an den Spaß und die Leute, die man 
getroffen hat. 


01099 DRESDEN ALAUNSTR. 43 

TÄGLICH VON 11:00 - 20:00 

SAMSTAG VON 11:00 - 15:00 
TEL: 0351- 8042862 
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Schulmädchenreport die Sechste? 


Interview: Ben Dominik - Protokoll: Albrecht Rösler 
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TFRB: Hallo Blag, mal wieder habt Ihr Eurem 
Namen alle Ehre gemacht und einen Zwerg 
in beneidenswerter Situation aufs Cover Eurer 
neuen Platte gepackt. Ist das der gleiche 
Zwerg wie auf dem „Blood, Guts & Pussy” 
Album? 

Blag Dahlia (BD): Yeah, das ist Bobby Fells der 
einzige und wahre Zwerg der Dwarves. Er war 
auf dem „Come Clean” Album auch drauf. 
TFRB: Was treibt der Typ so zwischen seinen 
Tätigkeiten als Dwarves-Covergirl? Brauchen 
Zwerge einen richtigen Beruf? 

BD: Das wollte ich ihn auch schon immer 
mal fragen. Ich komme nur nie dazu. Sobald 
ich ihn zu Gesicht bekomme, fällt mir nichts 
anderes mehr ein als: „Take yer clothes off, 
Bobby..." 

TFRB: Interessierst Du Dich ganz allgemein 
im körperlichen Sinne für 
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DWARVES 


Semi-Existente Zwerge 


4 
Ja, die Dwarves kamen mal wieder auf Tour! Hatten sie doch nach beträchtlicher Pause und offizieller 
Auflösung seit „Come Clean” nichts mehr von sich hören lassen und standen plötzlich mit neuer Platte 
und Europa-Tournee via großer Agentur wieder vor der Tür. Hingehen und ausfragen, ganz klar! Also traf 
ich mit Herrn Blag Dahlia im Backstage des Kato in Berlin, um ihm vor dem Konzert, welches im Übrigen 
eher enttäuschend war, mal auf den Rabauken-Zahn zu fühlen. Die Band wirkte während der Show 
bemüht und brachte gewollte Teenager-Unterhaltung eher auf Vandals-Niveau. Der einzig gewalttätige 
Ausbruch des Abends - Blags Bierflasche vs. Punker-Auge - endete damit, dass eine Sturmtruppe der 
Polizei (das machen nämlich Punker heutzutage: Nicht mehr ihre Kumpels, sondern die Bullen rufen!) 
bei Abbaubeginn das Kato stürmte und die frechen Amerikaner nach ihren Personalien befragte... 


Behinderte? ä 

BD: Ja, Menschen müssen behindert sein. Das 
ist der ganze Sinn hinter den Dwarves. 

TFRB: Das ist das erste Mal seit 10 
Jahren, dass ihr zu einem etwas kleineren 
Independent-Label gewechselt seit: zuerst 
Sub-Pop, welches ziemlich groß wurde, 
dann Epitaph, welches ziemlich groß wurde 
(Zwischenruf von He Who Cannot Be Named: 
„aber nicht sollte” ), nun aber Sympathy. 
Warum habt Ihr eigentlich nicht gleich bei 
solch einem Label angefangen? 

BD: Nun ja, eigentlich haben wir ja schon seit 
1989 verschiedenste Singles bei Long Gone 
John herausgebracht. Wir waren die ganze 
Zeit in Kontakt, hatten zu diesen Zeiten aber 
verschiedene Ziele. Er war immer ein guter 
Freund von mir und jetzt bin ich froh, eine 
Sympathy-Platte gemacht zu haben. Es ist 
mir am liebsten von all denen, die Du erwähnt 
hast. 
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B/ TFRB: Vielleicht, weil Ihr jetzt auf Fotos mit 


Interview ! 

Tilmann Richter 

Pics: Martin Rabbitz + 
Frank Bauchspiess (live) 





TFRB: Vielleicht lag es auch daran, das Ihr zu 
dem Zeitpunkt noch nicht weiblich wart...? 
Beim letzten Interview hast Du uns erzählt, 
dass Du eine Lebende Rock-Legende wärst. 
Was trieb eigentlich so eine Lebende Rock- 
Legende, als es keine Dwarves gab? Das 
muss ja mindestens ein halbes Jahr der Fall 
gewesen sein... 
BD: Weißt Du, ich beschäftige mich halt hier 
und da. Ich produziere Schallplatten. Kürzlich 
nahm ich mit einer Punkrockband auf, die 
hießen The Godawfuls. Davor habe ich die 
Platte einer Girlgroup aus L.A. produziert, die 
The Holograms hießen. Außerdem schreibe 
ich Songs und so, arbeite als Produzent im 
blablabla (kannitvestahn) Studio, mache allen 
möglichen Scheiß, und ich schreibe. 
TFRB: Aber es ist niemals richtige Arbeit. 
BD: Das ist korrekt, es ist niemals richtige 
Arbeit. 
TFRB: Denn eine lebende Rock-Legende 
arbeitet nicht. 
BD: Das ist richtig, eine lebende Rock Legende 
braucht nicht zu arbeiten. 
TFRB: Für die Aufnahmen hattet Ihr das erste 
Mal ein Mädchen in der Band? Ist sie mit auf 
Tour gekommen? 
BD: Nein, das war Kessie Bushweed. Sie war 
sehr gut. Sie wurde zusammen mit ein paar 
Freunden erschossen. Jetzt haben wir Clint 
Toris. Ein komplett anderer Charakter. Mehr 
so der Tennis-Typ. 
TFRB: Merkst Du eigentlich, dass Du älter 
wirst, oder bist Du weiterhin so wild und 
gefährlich auf der Bühne wie im Jahre 1985? 
BD: Nein, ich bin nicht mehr so gefährlich, 
weil ich nicht mehr so wütend bin. Denn jetzt 
mögen uns die Leute. Damals mochten sie 
uns definitiv nicht, deswegen passierten ein 
paar verrückte Sachen. Nun bekommen wir 
von allen nur Liebe und Bewunderung. 


Skateboards und so posiert. Die Menschen 
mögen so etwas. Das ist wie mit niedlichen, 


3 pelzigen Tierchen. 


BD: Ja, ganz klar, ich möchte jedermanns 
Kumpel sein. 

TFRB: Dadurch, dass Ihr auf der neuen Platte 
ja nicht nur Rock macht, sondern eben auch 
Techno, HipHop usw., ändert sich etwas an 
Deinem Status als lebende Rock-Legende? 

B: Ja, ich bin jetzt ebenfalls eine lebende 
HipHop-Legende, eine Lebende Techno- 
Legende etc. Mit dem neuen Album kann man 
einfach nichts falsch machen. Es ist für jeden 
etwas Verabscheuungswürdiges dabei. 

TFRB: Welche Rolle spielt Pornografie für 
Dich? Die Plattencover sind ja recht freizügig 
für amerikanische Verhältnisse. 

BD: Ich habe nichts mit Pornografie zu tun. 
Nebenbei, alles gilt als pornografisch unter 
amerikanischen Verhältnissen. Außer unsere 
Cover, die sind Kunstfotografien. Und ich mag 
den Gedanke, dass sich Teenager zu meiner 
Platte einen runterholen. 

TFRB: Ich auch... Wird dies tatsächlich die 
letzte Tour sein? 

BD: Nein, das ist eine Lüge, die wir erzählt 
haben, um mehr Tickets zu verkaufen. 

TFRB: Ihr seid auf dieser Anti-Bush- 
Compilation vertreten. Wandeln sich die 
Dwarves zu einer politischen Band? 

BD: Lustig, das haben mich viele Leute gefragt. 
Nein, die Dwarves sind KEINE politische Band. 
Aber ich denke, dass George Bush bis obenhin 
mit Scheiße gefüllt ist und habe kein Problem 
damit, an die Öffentlichkeit zu treten und 
das zu verkünden, warum sollte ich auch? 
Diese Partei versucht, jedermann das Maul zu 
stopfen und ich möchte von denen nicht das 
Maul gestopft bekommen, also sage ich zu 
ihnen: Fuck off. Das ist alles, was ich tun kann. 
Ich glaube weder, dass wir viel Einfluss auf die 
Meinungen anderer Leute haben, noch glaube 
ich, dass wir den haben sollten. Fat Mike rief 
mich also an. Und solange, wie er für das Koks 
sorgt, kriegt er einen Song von mir. 

TFRB: Nimmst Du wieder oder immer noch 
Drogen? 

BD: Weißt Du, ich bin ein echter Drogen-Fan. 
Aber diese Tour war recht moderat. Ich nehme 
auch generell nicht mehr so viel. 

TFRB: Aber es nimmt oft die Aggressionen. 
Vielleicht nicht Deine, aber kennst Du die 
Band Zeke? Ich habe deren letzten beiden 
Shows gesehen, bei denen sie behaupteten, 
clean zu sein, und prompt haben sie sich in 
so eine lahme White-Thrash-County-Rock- 
Trucker-Kapelle verwandelt. 

BD: Das passiert bei vielen Bands, die sich 
vom Punkrock wegbewegen, sie wollen 
„zurück zu ihren Wurzeln”, die sich dann als 
70er-Jahre-Bar-Rock herausstellen. Das ist 
nicht meine Baustelle. Ich glaube an Punkrock 
— als einen besonderen Stil. Ich habe immer 
geglaubt, dass es ein guter Stil ist, und davon 
gibt es wieder so viele Varianten und so viele 
Möglichkeiten, Punkrock zu spielen. Aber es 
ist bemerkenswert und ich stelle es immer 
wieder fest, dass Punker, wenn sie alt werden, 


ihre Wurzeln oder das, was sie für ihre Wurzeln 
halten, im 70er Jahre Bar-Rock suchen. Aber 
ich habe schon in den 70ern über 70er-Bar- 
Rock gelacht, also ist mir der ganze Unsinn 
eigentlich ziemlich egal. Ich mag zwar alten 
Blue Grass und alte Country Music, aber 
auch da sehe ich keine Ähnlichkeiten zu der 
neuen Country Music, die viele Rocker jetzt 
bevorzugen, und bei der sie glauben, wenn 
man einen Hut aufsetzt, wär's das schon. 
TFRB: Ihr habt aber nicht mit Country 
angefangen, sondern mit diesem Garage- 
Orgel-Trash-Zeug auf Voxx Records, das 
gerade wieder hip wird. Sogar die Fuzztones 
touren wieder... 

BD: Die Dwarves waren eine der ersten 605 
Revival Bands in den 80ern, wenn also jetzt 
dieser 60 Punk Stil wieder modern wird und 





man es „Garage" (franz. ausgesprochen) 
nennt, so hängt die ganze Welt den Dwarves 
mal wieder 20 Jahre hinterher, und das 
wundert mich überhaupt nicht. 

TFRB: Zeigst Du uns die Zukunft des 
Rock'n'Roll mit dem neuen Album: jede 
Punkplatte wird eine weirde Mischung von 
Stilen sein? 

BD: Das kann man nur hoffen.... Keine 
Ahnung, das überlasse ich den anderen 
Bands. Alles was ich kann, ist, die beste 
Platte mit dem größtmöglichen Maß an Stil 
zu machen. 

TFRB: Du hast uns das letzte Mal auch erzählt, 
dass Du Deine Seele dem Teufel verkauft hast. 
Hast Du sie wieder? 

BD: Ich habe meine Seele und die der 
restlichen Band verkauft, um He Who Cannot 
Be Named wieder zum Leben zu erwecken, 
weil er tot war. Daher musste ich ein bisschen 
feilschen. Aber eigentlich war meine Seele 
nicht viel wert, also vermisse ich sie auch 
nicht. 

TFRB: Auf jeden Fall war Dein Weg effektiver, 


eine lebende Rock-Legende zu werden. Du 
konntest mehr Songs aufnehmen als Robert 
Johnson. 

BD: Ich will einfach mehr Geld als Robert 
Johnson. Und meine Vorstellung von Seele 
ist mehr dieses James-Brown-Kind-of-Thing: 
| got soul and I'm superbad, das ist genug 
Seele für mich, danke schön, Mister. 

TFRB: Es sind ganz schön viele andere Rock- 
Stars mit auf dem Album als Gäste vertreten, 
nicht ganz typisch für die Dwarves. 

BD: Ja, aber mehr Rock-Stars als Rock- 
Legenden, oder? 

TFRB: Z.B. Nick Oliveri ist wieder dabei, und 
in dem Song „Massacre” heisst es dann auch 
so schön: „This goes out to the motherfuckin’ 
Queens..." Du magst sie nicht? 

BD: Nein. Nick mochte sie in der Woche 
auch nicht, aber ich denke, jetzt versucht 
er, da wieder reinzukommen. Er vergisst 
manchmal, auf welcher Seite er eigentlich 
steht. Wenn du eine Menge Drogen nimmst, 
fällt es dir oftmals schwer, zu erkennen, 
was du eigentlich gerade machst. Er hat ein 
ganzes Jahr nicht geschlafen... also versucht 
er gerade, den Arsch zu finden, den er küssen 
muss, um gut bezahlt zu werden. Andere 
haben auch auf dem Album mitgemacht. 
Dexter Holland von The Offspring und Nash 
Kato von Urge Overkill. 

TFRB: Ich habe mich über die Kollaborationen 
gewundert... 

BD: Es war mehr so, dass wir ihnen gezeigt 
haben, was sie da machen sollten... 

TFRB: Warum hast Du solche Angst vor Salt 
Lake City? Wegen der Mormonen? Oder 
wegen dem Gedanken, mehr als eine Frau 
haben zu müssen? 

BD: Salt Lake City ist schon ein besonderer 
Platz, ich weiß nicht, ob Du je da warst, es ist 
schwer zu beschreiben...eigentlich geht es in 
dem Song um diese alte Frau am Flughafen, 
die mich fragte, ob ich nach Salt Lake City will 
und ich antwortete...nein! 

TFRB: Werdet Ihr noch ein Album nach diesem 
aufnehmen? 

BD: Du weißt nie, was die Dwarves als 
nächstes tun werden. Wir lösen uns oft und 
gerne auf, wir nehmen gerne letzte Platten 
auf, mindestens 5 Mal, Du weißt nie, was wir 
vorhaben. 

TFRB: Also eine Art Semi-Existenz, wie 
Schrödingers Katze? 

BD: Genau, die Dwarves sind wie Schrödingers 
Katze. 

TFRB: Mögt Ihr die Jugendlichen, die zu Euren 
Shows kommen? 

BD: Ich mag den Gedanken daran, die Jugend 
zu korrumpieren. Jugendliche sind lustig. Sie 
mögen Rockmusik, sicherlich mehr als ich. 
Und wenn Du ihnen von der Bühne aus in die 
Fresse haust, dann schlagen sie einfach nicht 
zurück. Sie sind schwächer, die Muskeln sind 
noch nicht so ausgebildet, kurzum: sie sind 
die besseren Opfer. 
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VORGE Te. 


Eigentlich sollte man ja meinen, es wäre ein 
Einfaches für einen Musikkorrespondenten 
über eine Band zu schreiben, von der er 
glaubt, viel zu wissen, gar so viel, dass ihm 
partout keine Fragen für ein Interview per 
E-Mail mehr einfallen wollen. Was muss 
man überhaupt über eine Band wissen oder 
erfahren um sie kennen und schätzen zu 
lernen? Wie stelle ich es also an, den Leser per 
ausgesuchter Fakten über eine Band jenseits 
des Atlantiks zu berichteten, die er vielleicht 
noch gar nicht kennt? 

Wie soll es geschehen, wenn die Hauptfigur 
dieser Boss Martians total langweilig 
aussieht, vielleicht sogar viel zu gewöhnlich? 
Dieser Evan Foster, der mit seinem Kumpel 
Nick Contendo seit 1995 und noch ein paar 
anderen in dieser Band spielt, ist ja schließlich 
kein skandalumwitterter Kinderschänder wie 
Michael Jackson, Gary Glitter oder Jerry Lee 
Lewis, auch kein romantischer Schönling 
und verhinderter Poet, schon gar keine Eva 
Braun und auch kein Hühnerkopfabbeißer. Er 
schminkt sich auch nicht, läuft weder nackt 
herum, noch trägt er Anzüge auf der Bühne, 
kotet auch nicht auf selbige und ist weit 
entfernt davon für 90 $ Abendkasse in Arenen 
zu spielen. Was soll also spannend an ihm 
sein? Interessiert es vielleicht, dass er bereits 
seit 10 Jahren ein florierendes Unternehmen 
betreibt, welches immer weitere Kreise 
zieht und expandiert, um dereinst all die 
maroden Gitarrenbands unseres Kontinentes 
aufzukaufen, sie zu zerstückeln und in ferne 
Galaxien zu schießen, damit hernach nur noch 
geschulter, würziger ROCK & ROLL existiere? 
Aber ist das wirklich von Belang? Und ob! 
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Es verwundert auch nicht, schließlich hat 
dieser Herr und auch seine Mannen enorm 
etwas auf dem Kasten. Nicht umsonst heißt 
die Band BOSS MARTIANS! Ob Evan schon 
damals, als er über einem geeigneten Namen 
für seine Band brütete, und sich schließlich 
für ein Konglomerat aus zwei Songs, nämlich 
„My Favorite Martian“ und „Boss“ entschied, 
wusste was später kommen sollte? Ob er 
ahnte, dass ich schreiben würde: Schon 
diese Mischung eines tollkühnen Rockabilly 
Instrumentalstompers der Rumblers mit einer 
Surfgranate aus der Produktion des Bobby 
Fuller Quartetts könne nur erfolggekrönt sein? 
Wohl nicht! So konnte er unbeirrt ein Pfund 
Scheiben mit zünftigem Garage / Surf Brettern 
fabrizieren, bei der er sich ungehemmt 
auf Helden seiner Heimat, dem zugigen 
Nordwesten der USA, wie den omnipräsenten 
Sonics, den Wailers, den Trashmen und Paul 
Revere & The Twix berufen konnte. Wurde 
ihm das irgendwann zu trostlos? Gefragt 
habe ich das so natürlich nicht! Hätte ich ihn 
nach seinem Lieblingstier und einem damit 
eventuell verknoteten Bezugspunkt zu seinem 
Musikschaffen verhören sollen? Hätte ich 
bloß, stattdessen fragte ich die bei Johannes 
B. Kerner abgelauschten Langweilerfragen: 
"What kind of music did you grow up with?" 
und "Was there a special point when you 
decided to make music?" Potzblitz! Die 
Antworten kamen schnell und Evan gestand, 
es wäre ROCK & ROLL, 'ne Menge Pop 
und 'ne Menge Soul aus dem elterlichen 
Plattenschrank gewesen, bis Punkrock ins 
Leben des damaligen Teenagers krachte und 
alles anders war. OK, das war zu erwarten. 


Haben wir das hier nicht schon tausende Male 
gelesen? Ist das bereits der Grund für die 
herausragende Qualität der Boss Martians? 
Und bei Antwort Nummer zwei? „Als ich 16 
war, habe ich mich entschieden, das es mehr 
Spaß machen müsste, Gitarre und ROCK & 
ROLL mit anderen Kids zu spielen, als immer 
nur Platten. Damals fing ich mit meinen 
ersten Bands ROCK & ROLL als Teenage Rock 
Maniac zu spielen und nichts anderes wollte 
ich mehr tun“. So ist nun mal der Gang der 
Dinge und irgendwas muss man fragen, 
wenn man bereits weiß, dass es bald anders 
werden würde im Leben des Evan Foster. Nun, 
vielleicht auch nicht! Oder? 

1. Ist es ja überhaupt nicht anders geworden, 
denn Evan hat jüngst ein Album veröffentlicht 
(Evan Foster „Instrumentals” on MuSick 
Recordings / India Records) auf dem es wieder 
nur um Instro & Surf geht, 2. Hat er ja auch 
unlängst ein Album herausgebracht, auf dem 
es nur am Rande um Surf & Instro geht, 3. 
Was ist also los in Seattle? 

Vermutlich geht es einfach um eine 
interessante musikalische Entwicklung. 
Während sich die ersten drei Platten der 
Boss Martians tatsächlich und hauptsächlich 
um.60's Surf .drehten-und.die--vierte- Platte... 
„Move” sich schon mehr auf Garagerock 
zu bewegte, leisteten sich die Boss Martians 
von 1998 - 2000 eine scheinbare Pause 
um ihren Faible für 60's Beat, Power Pop 
und Mod in einer mit „Mystery Action” 
betitelten Formation abzuleisten. Schließlich 
waren auch Bands wie The Small Faces, The 
Creation, The Action, The Jam, Buzzcock 
Cheap Trick, Elvis Costello, The Damned und 
Nick Lowe eine große Inspiration für Eva 
und vermutlich wollte er auch langsam mal 
als Sänger in Erscheinung treten. Ob das 
wirklich so ist, habe ich natürlich auch nicht 
gefragt, vielmehr wollte ich herausfinden, 
ob es allein Evan war, der sich komplexeren 
Sounds näherte. Geantwortet hat er: „Schieb 
es auf mich. Verstehe mich nicht falsch, 
ich mag den Surf Sound so sehr, dass ich 
gerade mein erstes Solo Album veröffentlicht 
habe, aber ich fühlte, dass es Zeit für eine 
Veränderung wurde und Nick C stimmte 
damit überein." Interessiert habe ich mich 
auch dafür, ob neben Surf, Garage, Punk Rock 
und Power Pop auch alter R&R und Soul für 
die Boss Martians entscheidend gewesen sein 
könnte? „Sehr gute Frage”, meint Profi Foster 
und fügt hinzu, „für mich persönlich ist das 
sehr wichtig, die meisten der Einflüsse auf 
meinen Gesang basieren wirklich auf ROCK 
AND ROLL und SOUL - von den Small Faces 
bis in zu Motown Soul - man kann diese 
Sänger einfach nicht überbieten - sie waren 
die BESTEN. Und es gibt so viel von diesen 
rauen Soul Elementen in unseren Liveshows 
- ich kann nur wiederholen, dass das extrem 
wichtig ist." 

Als es schließlich Zeit für ein neues Boss 





















Martians Album wurde, flossen all die 
Eindrücke 2002 zu einem großartigen Werk 
namens „Making The Rounds“ zusammen. 
Hier wurde nun etwas mehr am Sound 
getüftelt, das Songwriting ausgebaut und 
die Rhythmus Sektion verstärkt. The Mystery 
Action (interessanterweise nach einem 
Rezillos Song benannt) gab es folglich fortan 
nicht mehr, denn bei den neuen Boss Martians 
gab es nunmehr „viel mehr Raum um andere 
Ideen und Einflüsse einzubringen und alle 
Energien und alle Anstrengungen darauf 
zu konzentrieren um die Boss Martians zur 
bestmöglichen Band zu machen." Geradezu 
überschlagen hat sich die Band jedoch 
2004 mit „The Set Up“ (seit kurzem auch 
als CD in Deutschland bei India Records zu 
haben), welches noch mehr die Power Pop 
Momente in den Vordergrund schiebt. Wie 
sieht Evan Foster den Unterschied beider 
Platten? Streng analytisch antwortet er „Der 
Hauptunterschied ist, dass das Cover von 
„Making The Rounds“ orange ist, während 
bei „The Set-Up” ein Foto einer Stadt zu 
sehen ist.” Recht hat er! Trotzdem scherzt 
er lediglich und betont, dass die alte Platte 
im Gegensatz zur neuen mehr die Garage 
und 605 Punk Einflüsse verarbeitet und nun 


ROCK & ROLL, mit noch etwas Rock & Roll und 
etwas eingestreutem ROCK & ROLL handeln 
werde. Hartnäckig bleibe ich beim Thema und 
erkundige mich, ob es denn so etwas wie 
eine logische Entwicklung im Boss Martians 
Sound gäbe? Gekonnt charmant gratuliert mir 
Foster zu dieser irren Frage und erläutert: „Ich 
glaube es ist mehr eine Entwicklung, die auf 
Inspiration beruht - das treibt uns an. | think 
inspiration is the life's blood of art - wenn du 
nicht von deiner Arbeit inspiriert bist, kannst 





du auch nicht erwarten, dass es irgendwer 
anders sein wird - unsere Entwicklung liegt 
weitgehend darin begründet, was uns zur Zeit 
inspiriert - manchmal ist das Motown Soul, 
manchmal Mid 60's Garage Rock, manchmal 
sind es auch nur Unmengen an eiskaltem 
Bier.” Das wirkt, so ist das jüngste Album eine 
wahre Ansammlung an potentiellen Power 
Pop Hits mit eben jenen genannten weiteren 
Einflüssen, die für die nötige Kurzweiligkeit 
sorgen. Schmissige, energiegeladene und 
melodiöse R&R Feuerwerke, auf den Punkt 
arrangiert, druckvoll und gerade heraus 
abgefeuert um auf ewig Ohrwürmer zu 
bleiben. Kein Witz! Gekrönt wurde das Opus 
durch die Produktion Johnny Sangsters und 
dem Mix von Jack Endino, die nun wahrlich 
bei fast jeder formidablen Platte aus Seattle 
und Umgebung ihre Finger im Spiel hatten. 
Nicht umsonst wurde schon vor einer Weile „I 
Am Your Radio“ zum coolsten Song 2003 von 
den Hörern von Little Stevens Underground 
Garage gewählt (nachdem zuvor „Put Some 
Hurt On You“ zum coolsten Songs der Welt 
gekürt wurde) und nicht umsonst spielten sie 
auch bei Little Steven’s Underground Garage 
Festival in NY bei dem die New York Dolls, die 
Strokes, die Raveonettes, Iggy Pop, Bo Diddle 
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die Chesterfield Kings und noch viele andere 
auftraten. Der Rolling Stone bezeichnete sie 
als „rising stars" und „I Am Your Radio” gibt 
es inzwischen auch in Deutschland als Radio 
Single. 

Müssen die Boss Martians jetzt immer noch 
„die Runden machen"? Diese Frage findet 
Evan Foster „funny” und pariert: „Ja, einige 
Dinge haben sich tatsächlich zum Besseren 
gewand, aber wir arbeiten aber auch extrem 
hart um die Musik so vielen Leuten wie 











möglich zugänglich zu machen. Wir wissen 
auch, dass wir zur neuen Platte viel touren 
müssen und das wird eine Menge Arbeit sein, 
aber dafür leben wir und in vielerlei Hinsicht 
ist es, glaube ich, wirklich nicht wie Arbeit. 
Ich weiß nicht, ich schätze wir werden später 
schon was davon haben.” 

Da ist es schon verwunderlich, dass allein 
Evan und Nick für all das bisherige allein 
verantwortlich sind, und lediglich die 
Rhythmussektion mehrmals austauschten, 
wäre da nicht auch mal eine feste Mannschaft 
erwünscht? Evan kann das bestätigen und 
glaubt sie auch schon gefunden zu haben: 
Scott Myrene (bass) und Tommy Caviezel 
(drums). „Wir freuen uns wirklich über sie und 
die beiden kommen auch mit auf Europatour 
im Juni”, berichtet er stolz. Die Rede ist 
natürlich von diesem Jahr; und auf die Frage, 
ob sie denn eine typische amerikanische 
Band sind, zitiert Mr. Foster gleich mal Grand 
Funk und meint: „We're an American band, 
we're an American band! We're comin’ to 
your town we‘ll help you party down, we're 
an American band." Leider ist das nicht 
wahr, denn nach Dresden Rock City führt 
der Weg diesmal nicht. Wahr ist aber, dass 
er honestly eingesteht, dass sie sich nicht 






unbedingt als typisch amerikanische Band 
sehen, dass dies wohl aber auch kaum eine 
andere Band so betrachtet. Darüber sollte 
man mal nachdenken! Wir aber müssen wohl 
reisen um die Boss Martians zu sehen, denn 
schließlich sind diese „completely insane”, 
würden uns alle gern dort treffen um dann 
mit „lots of sweat, beer, fighting, nudity - and 
some new songs - all the key elements to a 
great ROCK & ROLL show” zu punkten. Und 
das tun sie ganz gewiss. 
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Ich erinnere mich noch genau an das '92er-Social-Distortion-Konzert, zu dem ich mutterseelenallein fahren 
musste. Niemand wollte mit mir auf das Konzert, kaum jemand kannte überhaupt die Band. Diese Situation 
änderte sich ein paar Jahre später schlagartig mit der heute allerorten als Meilenstein betrachteten Platte „White 
Light, White Heat, White Trash“ und der dazugehörigen Tour. Sie hob die immerhin schon seit 1979 existierende 
Band auf unerwartet hohe Wogen der Popularität, die in den Folgejahren noch um Einiges anstiegen. Während 
so mancher Aufnäher mit dem hübschen Bandmaskottchen liebevoll auf leopardenfellbesetzte Jeansjacken 
genäht wurde und ganze Heerscharen junger Männer den Mike-Ness-Look mit zurückgegeltem Haar, Tattoos 
und Wifebeater-Hemd für sich entdeckten, war hinsichtlich einer würdigen Nachfolgerplatte Geduld gefragt. 
Acht lange Jahre mussten alte und neue Fans auf ein neues Manifest aus dem Hause Social D. warten. Jahre 
in denen Mastermind Ness nicht untätig war, sondern beachtliche Solo-Aktivitäten an den Tag legte, in denen 
allerdings auch der langjährige Gitarrist Dennis Dannel verstarb. Doch nun ist die neuformierte Band zurück 
- mit „Love, Sex and Rock'n'Roll”, einer Platte die sich nach anfänglicher Skepsis als erstklassiges Social-D.- 
Album erwies. Diesen Sommer gibt es auch die dazugehörigen Live-Aktivitäten in ausverkauften Hallen. Wir 
sprachen vorher mit Mike Ness am Telefon. 


TFRB: Hallo Mike, Eure neue Platte ist ja 
mittlerweile schon ein halbes Jahr raus. Wenn, 
Du die letzten Monate betrachtest, bist Du 
zufrieden? 

MN: Ja, es ist nicht mehr so, dass die Leute 
die Platten kaufen wie sie es taten, leider. 
Sonst war es so, dass man zu den Live-Shows 
gegangen ist, und sich dann eine CD gekauft 
hat. Oder man hat einen Song im Radio 
gehört und sich daraufhin die Platte gekauft. 
Dass Internet hat das komplett verändert. Die 
Leute laden die Songs vielfach einfach runter. 
Das macht es einem Musiker schwer, von 
seinen Plattenverkäufen zu leben. Dagegen 
läuft es sehr gut mit den Touren. 

TFRB: Wie waren denn die Leute auf den 
Shows drauf, wie haben sie auf die neuen 
Songs reagiert? 

MN: Die Leute haben phantastisch darauf 
reagiert, was mich natürlich sehr gefreut hat. 
Ich bin auch nach wie vor sehr glücklich mit 
dem Album. Die Reaktionen auf das Album 
und auch die Reviews waren großartig, da 
kann ich mich nicht beschweren. 

TFRB: Aber auch in der Zeit davor — auch 
wenn es sehr lange mit dem Album gedauert 
hat — warst Du ja ziemlich erfolgreich. Du hast 
immerhin zwei Soloalben herausgebracht, 
dazu eine Social-D.-Live-CD und -DVD. Und 
Du konntest die Social-D.-Fanbase erheblich 
ausbauen... 

MN: Das macht uns natürlich sehr glücklich, 
ha ha. Wir waren immerhin recht lange weg 
und als wir zurückkamen, waren wir populärer 
als zuvor. Das ist schon eine große Sache. 
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TFRB: Was meinst Du, wie sehr Ihr den 
gesamten Lifestyle von Leuten und den Stil 
unzähliger Bands beeinflusst habt? 

MN: Ja, das ist schon sehr schmeichelhaft. 
Auf der anderen Seite ist das auch recht 
zweifelhaft. Die Kids heutzutage hacken sich 
mit Tattoos zu, weil es Mode ist, wir dagegen 
haben es getan, um uns von der Gesellschaft 
abzusetzen. Das ist schon schräg. Heute ist 
es wahrscheinlich wesentlich mehr „Punk“, 
wenn man überhaupt keine Tattoos hat, und 
dazu Hemd, Krawatte und 'ne Hornbrille. Das 
ist ja auch cool, ha. 

TFRB: Bist Du denn noch glücklich mit 
Deinen Tattoos? 

MN: Nicht wirklich. Manchmal wünschte ich 
mir, sie wären nicht da 

TFRB: Ja leider ist das zu einer ganz 
normalen Sache geworden. 

MN: Ja, und leider gehen sie nicht einfach 
wieder weg. Ha, so muss ich sie wohl oder 
übel mögen. 

TFRB: ES fällt ja auf, dass du in einigen 
Stücken selbstkritisch zurückblickst, auf dem 
neue Album und auch schon auf dem davor. 
Würdest Du aus heutiger Sicht Dinge anders 
machen? 

MN: Es war der harte Weg, Dinge zu lernen, 
über die Fehler, die man gemacht hat. 

TFRB: Und daraus kannst Du Deine eigenen 
Konsequenzen ziehen...? 

MN: Ja, hoffentlich, ha ha. 

TFRB: Aber Deine Situation hat sich ja sehr 
zum Positiven verändert und das ganze Album 
strahlt einen gewissen Optimismus aus. 


Besonders, wenn man sich den Opener der 
Platte („Reach for the Sky“) anhört. 

MN: Ich glaube, ich habe als Songwriter 
gelernt, wie man sich auch von positiven 
Dingen inspirieren lassen kann und nicht 
immer nur von den negativen. Ich denke, 
das ist sehr wichtig. Ja, ich habe auch einen 
anderen Platz im Leben gefunden. Ich denke, 
ich bin ein bisschen älter und weiser. Man 
kann sich nicht nur immer beklagen, man 
muss Lösungen finden, und zwar am Besten 
positive. Ich habe mit bestimmten Dingen 
abgeschlossen 

TFRB: Du hast Deinen Lebensstil auch 
etwas in Richtung Gesundheitsbewusstsein 
verändert, richtig? 

MN: Ganz bestimmt. Ich bin schon recht 
lange dabei, und ich sollte langsam anfangen, 
etwas auf mich selbst zu achten. Ich habe vor 
ziemlich langer Zeit mit Alkohol, Drogen und 
dem ganzen Zeug angefangen. Irgendwann 
geht man bewusster damit um, und man 
hat seine Erfahrungen gemacht. Man 
achtet dann mehr auf seine Ernährung, Fitness 
und seine Gesundheit überhaut. Das ist 
wichtig, ich habe einiges an Selbstzerstörung 
erlebt. Ich kann ja froh sein, überhaupt noch 
hier zu sein. Da pass ich lieber jetzt ein 
bisschen auf, ha ha. 

TFRB: Ja, etliche Leute haben diesen 
Rock'n’Roll-Lifestye nicht überlebt. Es 
war ja auch ein recht großer Schicksals- 
schlag für Dich, dass Dein langjähriger 
Freund und Gitarrist Dennis (D. Dannel RIP 
29.02.00) starb. Das hat offensichtlich 








das Album auch sehr beeinflusst. 
MN: Ja, sicher. Das ist ein gutes Beispiel, eine 
schlimme Situation zu verarbeiten und daraus 
eine positive Inspiration zu beziehen. Als 
Dennis starb, waren wir sehr im Zweifel, wie 
es weitergehen sollte und dachten daran, die 
Band aufzulösen. Aber ich sagte: ‚Nein! Das 
sind wir ihm schuldig, weiterzumachen.' 
TFRB: Mittlerweile bist Du ja das einzige 
Original-Mitglied in der Band. Dennis ist 
gestorben und John hat die 
Band verlassen. Ich meine, 
es war ja im Prinzip 
sowieso DEINE Band, die 
ganze Zeit, aber worin 
besteht hauptsächlich der 
Unterschied zwischen 
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Social Distortion und Deinen Solo-Projekten? 
MN: Ja, das kann man sagen, in bezug auf 
Social D. Was die Solo-Projekte angeht, war 
es eine Möglichkeit, mehr in die Wurzeln 
amerikanischer Musik einzudringen. 
TFRB: Wirst Du in der nächsten Zeit auch in 
dieser Richtung weitermachen? 
MN: Ja bestimmt. Im Moment habe 
ich allerdings mit Social D. sehr viel 
Spaß und möchte auch in absehbarer 
Zeit wieder eine Platte herausbringen. Von 
dem was ich schreibe, ist auch das Meiste 
für Social D. Aber ich arbeite auch an 
Solo-Stücken. Manchmal ist es echt 
schwer, zu entscheiden, worauf man 
sich konzentrieren soll. 
TFRB: Denkst Du, ein neues 
Album wird wieder auf Time Bomb 
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MN: Ja, ziemlich sicher. 
TFRB: Wie weit bist Du in das Label 
involviert? 
MN: Ja, es ist immerhin so, dass man recht 
großen Einfluss darauf hat, was geschieht, 
da alles innerhalb einer kleinen Gruppe 
von Leuten entschieden wird. Es ist 
nicht wie bei einem Major-Label, 
das so viele Entscheidungsebenen 
hat und so viele Leute involviert 
Sind, die es einen Scheiß 
interessiert. Das ist der Vorteil 
eines Independent-Labels — die 
Kommunikation funktioniert 
besser und alles ist wesentlich 
einfacher. 
TFRB: Ihr hattet ja drei Alben 
bei Sony, und offensichtlich habt 
Ihr nicht so gute Erfahrungen 
damit gemacht, sonst hättet Ihr 
das nicht geändert... 
MN: Ja genau. Sie haben 
ganz gut daran verdient, 
aber nicht wir. Das war nicht 
so ein fairer Deal. Dass wir 
gegangen sind, war eine 
gute Entscheidung. 
TFRB: Ich denke ja, der 
Song „I wasn't Born To 
Follow“ beschreibt diese 
Attitüde, sein eigenes Ding 
durchzuziehen. 
MN: Ja klar, wenn man Dinge 
so haben will, wie man es sich 
vorstellst, muss man es selber 
anpacken. 
TFRB: Wie ist es mit dem 
Titel des Albums? Ist es nicht 
etwas klischeehaft? 
MN: Es ist klischeehaft, um sich 
gerade darüber lustig zu machen. 
Eigentlich heißt das Klischee ja „Sex, 
and Drugs, and Rock'n'Roll“. Ich wollte 
damit dem Klischee entgegenwirken, dass 











Tough Guys sich nicht verlieben dürfen. Aber 
wenn nicht, stirbt man irgendwann mit seinem 
Schwanz in der Hand. Der Titel macht sich also 
über das Rockklischee, dass besonders in der 
80ern hochgehalten wurde, lustig. Es sind 
allerdings auch die drei Dinge im Leben, die 
mir am Meisten bedeuten. Warum sollte man 
dann nicht die Platte danach benennen? 
TFRB: Das Cover für „Somewhere between 
Heaven and Hell” damals war ja einem Cover 
von Hasil Adkins nachempfunden. Nun ist er 
leider vor 2 Tagen gestorben. Hast Du davon 
gehört und was verbindet Dich mit Ihm? 
MN: Ja, das ist sehr traurig. Ich mag seine 
Platten sehr. Ich denke, er war sehr talentiert, 
bekam aber nie eine richtige Chance. Er sah 
nicht so gut aus wie Elvis, und wurde nicht 
so beachtet. Und dabei hat er sein Ding 
durchgezogen. So geht es ja leider vielen 
Künstlern, auch heute. Leute kennen so viele 
Dinge nicht. Wenn man herausfinden will, was 
cool ist, sollte man nicht versuchen, sich über 
Radio und Fernsehen zu informieren. 

TFRB: Ihr habt schon wieder einen neuen 
Bassisten. Matt war ja mit Rancid ohnehin 
ziemlich beschäftigt und nun ist er auch noch 
Vater geworden. 

MN: Ja, das mit Matt war ohnehin nur für 
begrenzte Zeit gedacht, es war klar, dass es 
nicht auf Dauer gehen würde. Der Bassist, den 
wir jetzt haben, spielt auch in der Mike Ness 
Band. Das funktioniert natürlich sehr gut, wir 
kennen uns ja gut. Wir haben jetzt auch schon 
einige Gigs mit ihm hinter uns. 

TFRB: Ich denke, Du bist ziemlich stolz 
darauf, aus Orange County zu sein. Es ist 
immerhin dieser Aufkleber an Deiner Gitarre, 
was bedeutet es für Dich? 

MN: Ja, das ist eine Art Hassliebe. Man ist 
dort aufgewachsen und hatte damals nicht 
die Chance, dort wegzukommen. Man liebt 
es in gewisser Weise, aber es gibt immer noch 
genug Dinge, die man hasst. 

TFRB: Es läuft ja jetzt bei uns diese 
Fernsehserie „O.C. California”, da hast Du ja 
sicher ein ganz anderes Umfeld erlebt, oder? 
MN: Ja, das ist definitiv nicht das Orange 
County, in dem ich aufgewachsen bin, ha ha. 
Das war ganz gewiss anders, ha ha. 

TFRB: Stimmt die Story, dass sie Euch damals 
als junge Punks nicht in Disneyland reinlassen 
wollten, was ja auch gleich bei Euch um die 
Ecke liegt? 

MN: Ja, das stimmt. 

TFRB: Und jetzt spielt Ihr 2 Tage 
hintereinander im ausverkauften House Of 
Blues, das ja auch in Disneyland liegt. 

MN: Ja das ist klasse und wie ein Schlag ins 
Gesicht für sie. Da hat sich einiges geändert, 
heute können wir lachen. Victory feels good, 
ha ha. 
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den. Die CD ist insgesamt 
gesehen eine Zusam- 
menstellung von neuem 
Material und Songs, die 
teilweise schon zwei 
Jahre existieren. Wir 
haben auch noch neu- 
abgemischte Songs 
von Splitsingles mit 
draufgepackt. 
TFRB: Erzähl noch mal, 
was das alles für Splitsin- 
gles waren. 
CL: Insgesamt haben wir 
drei Split-7”" draußen. 
Eine mit Disgrace aus 
Finnland, eine mit So 
Fucking What und eine 
Quattro-Single mit den 
Roerhedds, GT 500 
und Rodeo Queen. 
Das waren alles 
coole Aktionen, die 
gut gelaufen sind. 
Besonders die Vie- 
rer-Single, bei der 
die Bands ja sehr 
unterschiedliche 
Stile haben und jede 
„Fanbasis” der ein- 
zelnen Bands neue 
musikalische Ho- 
rizonte entdecken 
konnte. 
TFRB: Seht Ihr selbst 
R Unterschiede in der 


Interview: U. Curschmann + Ben Dominik, Pic: R.C. 


Ridin’ the Tiger 


Nicht nur durch den beklopptesten 
Bandnamen aller Zeiten, sondern 
auch durch beinharten Männerrock 
haben die Gay Lovers in den letz- 
ten Jahren fürwahr die Gemüter 
erregt. Nach der semilegendären 
„Cazzo Duro Moto Club” EP, eini- 
gen Splitsingles und schweißtrei- 
benden Gigs im In- und Ausland ist 
es nun endlich Zeit für ein richtiges 
Album. Das hört auf den schönen 
Namen „Trash Tigers From the 
Middle East... Of Germany“. Denn 
da kommen sie her, genau wie wir. 
Deswegen war es im wahrsten Sin- 
ne des Wortes das Naheliegendste, 
sich die Burschen mal vorzuknöp- 
fen und ein Interview mit dem 
Cleaner (voc) und Udolf d.G. (dr) 
zu führen. 

TFRB: Ihr habt nun euer erstes Album im 
Kasten. Sind dies die gleichen Aufnahmen, die 
auch auf eurer 2004 veröffentlichten Mini-CD 
waren? 

CL: Ja, die vier Songs der Mini-CD sind auch 
enthalten. Ingesamt sind es 11 Songs gewor- 
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Qualität und der Herangehenswei- 
se an die Songs, da ja nun unterschiedliche 
Entwicklungsphasen der Band auf der CD 
enthalten sind? Würdet Ihr denken, man hört 
den Unterschied? 

CL: Im Prinzip ist es so, dass wir früher ga- 
ragiger und schneller waren. Das kam durch 
unseren zweiten Gitarristen, der aber 2003 
ausgestiegen ist. Seitdem wir nur noch mit 
einer Gitarre arbeiten und mit 'nem massiven 
Basssound arbeiten hat, sich der Sound in 
Richtung Speedrock entwickelt. Claudio, unser 
ehemaliger zweiter Gitarrist, war sehr von 
77er Punkrock geprägt, was Gotte (git) defini- 
tiv nicht ist - der steht mehr auf AC/DC. 

TFRB: Und Dein Gesang hat sich ja auch et- 
was vom Hardcore-Shouting weg entwickelt, 
oder? 

CL: Ja ganz bestimmt. Und wir haben definitiv 
mehr „Hipshake-Appeal” bekommen, so in 
der Art wie 69Charger. Also wesentlich vari- 
antenreicher. 

TFRB: Hast Du etwa richtig singen geübt?! 

CL: Nein das hat sich so entwickelt, das klas- 
sische Hardcore-Shouting passt da auch nicht 
mehr so rein. Und im Studio kann und muss 
man ja sowieso etwas anders singen. Die Stu- 
diosache ist nicht so mein Ding, aber da muss 
ich durch. Die CD ist halt Studioqualität und wir 
sind auch richtig stolz drauf, aber live geht's 
bei uns krasser ab. Aufgenommen haben wir 
das Album übrigens im Atomino-Studio Erfurt 
bei Ringo Fire, einem superkorrekten Typen, 
der schon was Feines draus gemacht hat! Der 


hat auch die Yucca Spiders, Los Banditos oder 
Rodeo Queen aufgenommen und denen zu 
'nem fetten Sound verholfen. 

TFRB: Der Job des Bassisten unterliegt ja bei 
euch einem regen Wechsel. Was ist denn da 
immer los? Da ging es ja etwas drunter und 
drüber. 

CL: Ja, wir sind wohl die bassistenfressendste 
Band überhaupt. Die sind alle ausgewandert. 
Der erste ist nach Spanien gegangen, der 
zweite in die Staaten und wo der jetzige sich 
hin verflüchtigen wird, wissen wir noch nicht. 
Ihre Entscheidungen hatten aber nie etwas mit 
der Band zu tun, sondern mit ihrem „zivilen” 
Leben. 

TFRB: Der „Neue” verschwindet also auch 
schon wieder in absehbarer Zeit?! 

CL: Ja, der ist schon auf Abruf... er hat zwei 
Kinder und will ein Geschäft aufbauen, das 
geht natürlich vor. Er ist selber der Meinung, 
dass die Band und die Platte gut sind, so das 
wir live spielen müssen, er aber nicht komplett 
mitziehen kann. Aber wir haben bereits eine 
neuen heißen Kanditaten für den vakanten 
Posten. 

TFRB: Dass Du zusätzlich zum Gesang noch 
den Bass übernimmst ist aber keine Option, 
oder? 

CL: Das wäre sicher das Einfachste, ist aber 
einfach zuviel. Soll ich jetzt noch Bass lernen? 
Das würde meine die Bewegungsfreiheit ja 
auch extrem einschränken. 

TFRB: Wie ist das jetzt eigentlich mit eurem 
erstem Gitarristen Claudio im Detail gelaufen? 
CL: Wir haben die Band zusammen gestartet. 
Die Gay Lovers ohne Claudio wären undenkbar 
gewesen. Am Anfang waren wir: Claudio (git), 
Gotte (git), Udo (dr), Erisch und Hexe (bg) und 
ich als Shouter. Es ist super gelaufen, das war 
ein cooler Mix aus 77er Punkrock und straigh- 
tem Rocksound. Claudio und ich waren damals 
wie eine Art Batterie für die Band. Er war der 
Minuspol und ich der Pluspol. Und das hat im- 
mer funktioniert, auch wenn er immer „Nein” 
sagen musste, wenn ich „Ja” gesagt hatte, 
haha. Nur ist er dann in seine Heimat Italien 
zurückgegangen. Er ist jetzt aber wieder in 
Dresden, da seine Freundin, eine Dresdnerin, 
ein Kind bekommen hat. Wir bleiben aber jetzt 
bei der Vierer-Besetzung, da dies der von uns 
favourisierte Sound ist und wir den schon gut 
entwickelt haben. 

TFRB: Wie sehr haben Euch die Touren mit den 
anderen Bands beeinflusst? Zum Beispiel Peter 
Pan Speedrock? $ 

CL: Unwesentlich. Die Änderungen im Sound 
sind eher eine normale bandinterne Entwick- 
lung. Naja, ok, von 69Charger haben wir uns 
die „take-it-easy-and-rock-like-shit"-Attitude 
abgeschaut, haha. 

Udo: Der neue Sound hat viel mit der einen 
Gitarre, die wir jetzt nur noch haben, zu tun. 
Da konnte man die alte Schiene ja nicht wei- 
terfahren. 

CL: Sich an neuen Bands zu orientieren ist 
schon deshalb unmöglich, weil ich der einzige 
bin, der noch neue Bands hört. Der hier (Udo) 
ist 'nen verkappter Hippie, der findet sogar die 
Ramones Scheiße, haha, und Gotte hört nur 
old school wie AC/DC und Mötley Crue. 


TFRB: Gibt es eigentlich manchmal Probleme 
wegen Eures Namens? Vorwürfe von Sexismus 
oder ähnliches? 

CL: Leider nicht! Nur wegen unserer Liveshows 
halten uns alle für die ab- 

soluten Machoschweine, 

hehe. Auf den Namen an 

sich gibt's ja eigentlich 

eh nur zwei Reaktionen: 

entweder man findet ihn 

total super oder man fin- 

det, das geht überhaupt 

nicht. Man kann ihn nur 

lieben oder hassen. Aber 

boykottiert wurden wir 

deswegen noch nicht. 

TFRB: Ihr habt's ja von An- 

fang an so gehalten, dass 

Ihr mit anderen Bands 

gemeinsam getourt seid, 

um hier rauszukommen, 

wodurch Ihr ja ganz schön 

rumgekommen seid. 

CL: Genauso isses. Das ist 

die Grundidee. Eine Band 

aus Dresden sollte auch 

nur einmal im halben Jahr 

in der Stadt spielen. Ich 

würde auch behaupten, 

dass uns außerhalb mehr Leute kennen, als 
hier. 

TFRB: Fass das doch noch mal zusammen, was 
Ihr bis jetzt alles für Touren hattet. 

CL: Angefangen hat's mit Disgrace und Sweat- 
master in Deutschland, eine Woche lang. Dann 


‘ne Woche mit Peter Pan Speedrock und 69 
Charger in Deutschland und Holland. 2004 
eine Woche Finnland mit diversen Bands, 
u.a. Boomhauer. Leider können wir nicht 


soviel Touren wie wir möchten, wegen der 
Bassistenwechsel und irgendwie muss man 
sein Geld halt im normalen Job verdienen. 
Im Winter 2005 werden wir wohl nach 
Österreich und in die Schweiz gehen, 
mal sehen wie das wird. Das beste ist: in je- 


dem Club, in dem wir bisher gespielt haben, 
können wir jederzeit gerne wiederkommen. 
TFRB: Wie und wo erscheint eigentlich die 
Platte jetzt? 
CL: Die kommt kom- 
plett in Eigenregie. 
Wir haben auch gar 
nicht nach nem 
Label gesucht, weil 
das Quatsch gewesen 
wäre, sich bei jeman- 
dem anzubiedern. 
Da stehn’ wir nicht 
drauf. Wir machen 
eine 500er Auflage, 
die werden wir bei 
Shows verkaufen 
und über die üblichen 
Mailorder vertreiben. 
Wenn wir das Geld 
haben, gibt's später 
auch Vinyl. 
TFRB: Was sind dann 
die nächsten Pläne? 
CL: Wahrscheinlich 
wird es 2005 "ne 
weitere Splitsingle 
geben, diesmal mit 
den Doomern von 
Gorilla Monsoon. Das unterscheidet sich mu- 
sikalisch wieder recht deutlich, aber das sind 
eben gute Kumpels von uns. Und mit denen 
wollen wir dann auch ein paar Tage touren 
und einfach 'ne gute Zeit haben! Und genau 
darum geht's uns auch. 


Party Animals 


NEW ALBUM OUT NOW! 


"World, put your helmet on 


and get ready for the weekend!" 
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Rock’n’Soul 
Hurrikan 


Interview: Ulli Curschmann - Fotos: Jones X 


"Everybody’s talking but they say nothing” shoutet Frontfrau Lisa Kekaula in "Street Corner”, einem der 
Smasher des letztjährigen Ausnahme-Albums “The Red, White & Black”. Die BellRays selbst halten es damit 
anders und konzentrieren sich lieber darauf, Musik zu machen. Und zwar solche, wie man sie so gebraut kein 
zweites Mal finden wird. Tony Fates Gitarrenorgien kombiniert mit Lisas' souliger Stimme und begleitet von 
Bob Venums ungestümen Bass - das ist ein Rock'n’Soul-Gewitter der besonderen Art. Passend zum erneuten 
„Release“ genannten Album auf Alternative Tentacles, war die Band aus Riverside (CA) kürzlich zum zweiten 
Mal hierzulande unterwegs, was Ihr Euch hoffentlich nicht entgehen lassen habt. Wir erkundigten uns vorher 


bei Tony Fate. 


TFRB: Im letzten Jahr wart Ihr ‚das erste 
Mal in Deutschland. Wie war das- für ‚Euch, 
was erwartet Ihr von der kommenden Tour 
im Mai? 

TF: Es war großartig. Die Leute waren. cool 
und wir waren in coolen Clubs. Ich hoffe, das 
geht dieses Mal so weiter. 

TFRB: Ihr wart ja vorher in Spanien und in 
Großbritannien, und es scheint, Ihr seid dort 
ein bisschen bekannter als bei uns. Welche 
Unterschiede seht Ihr zwischen den Ländern, 
den Vereinigten Staaten und Zentraleuropa? 
In England hattet Ihr ja immerhin die 
Poptones Releases und dadurch einige 
Aufmerksamkeit in der Presse, oder? 

TF: Spanien ist sehr leidenschaftlich in 
Bezug auf Rock'n'Roll wie dem unseren. In 
England ist man eher trendorientiert, aber 
wir haben auch dort eine Hardcore-Fanbase. 
So ist es im Prinzip auch überall sonst. Und 
unsere Fanbase wächst jedes Mal, wenn wir 
wiederkommen. Ja, Poptones hat einiges von 
uns herausgebracht. Aber leider gibt es sie 
nicht mehr, weshalb wir jetzt bei Alternative 
Tentacles sind. 

TFRB: Endlich wird damit Euer letztes 
Album („The Red, White & Black”) auch 
vernünftig in Europa vertrieben. Seid Ihr 
zufrieden damit, immerhin waren BellRays- 
Platten in der Vergangenheit gar nicht so 
leicht zu bekommen? 

TF: Na klar, sind wir froh darüber. Es ist schon 
wichtig, einen guten Vertrieb zu haben. Das 
ist eine Sache, an der es oft hapert. 

TFRB: Was war denn der Hauptgrund, 
warum A.T. das Album noch einmal 
veröffentlichte? 

TF: Es war bei uns in den Staaten noch gar 
nicht veröffentlicht. Das musste natürlich 
unbedingt passieren. Und sie haben uns 
angeboten, es herauszubringen. 

TFRB: Tony, Du hast ja vorher Gitarre bei 
den Grey Spikes gespielt, deren Sound dem 
der BellRays gar nicht so unähnlich war, 
bis auf den anderen Gesang. Wie seid ihr 
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zusammen gekommen? Offenbar hattet ihr ja 
schon vorher miteinander zu tun. Existierten 
die Bellrays schon, während die Grey Spikes 
noch zusammen waren? Lisa und Bob hatten 
ja wohl auch als die „Spikettes“ bei den Grey 
Spikes ausgeholfen... 

TF: Ja, es gab die BellRays schon, während 
es noch die Grey Spikes gab. Ich kenne die 
beiden schon so lange, Bob seit 25 Jahren 
und Lisa seit 20 Jahren. 

TFRB: Habt ihr Euch dieses „Konzept“ 
irgendwie überlegt als Ihr Euch 
zusammengetan habt, oder war es 
vollkommen. ‚selbst- 
verständlich - : 
Beste. aus. Punkrock-.- ++ 
und Soul Zur .eieieh 
kombinieren? ie 

TF: Das -geschäh,-, 

vollkommen von-, 

allein. Es war wie‘« 

ein Hurrikan. Da war." 

wirklich keinerlei‘-" 

Plan dahinter. “= 

TFRB: Was denkt Ihr’ -” 

über die derzeitige.‘ - 

Detroit Szene? Bands’ -*-* 

wie die Dirtbomb3-‘ 

oder die Detroit'- 

Cobras machen es.'.” 

ja ähnlich wie Ihr.'.”- 

Gibt es da so was.'.'." 

wie musikalische‘ .'.°.* 
Verwandtschaft? Hat-'.'.* 

es Auswirkungen 

auf Euch, dass der 

sogenannte „Detroit Sound” gerade recht 
populär ist? 

TF: Wir sind nicht aus Detroit. Und was 
dort passiert, betrifft uns nicht. Wir leben in 
Kalifornien, 3000 Meilen entfernt. 

TFRB: Wie arbeitet Ihr üblicherweise an 
Songs? Ich weis, dass sowohl Tony als auch 
Bob die Songs schreiben, aber wie läuft 
es, bringt Ihr sie komplett fertig mit in den 


Proberaum, oder feilt Ihr noch gemeinsam 
daran rum? 

TF: Also ich bringe sie komplett fertig und 
arrangiert mit, Alle hören sich das an und 
entscheiden ob es gut ist oder nicht. Und 
dann bringt jeder etwas von seiner eigenen 
Persönlichkeit mit ein. Da kann sich schon 
noch einiges verändern. Aber es wurde bis 
jetzt kein einziger meiner Songs abgelehnt. 
TFRB: Ich denke, live zu spielen ist für Euch 
besonders wichtig. Was bedeutet Euch die 
Interaktion mit dem Publikum? 


Gleichung.-Das-müssen die Leute verstehen. 
Wir sind nicht.das Fernsehen. 

TFRB: Eine.BellRays-Platte erkennt man auf 
den ersten Blick.-Wie wichtig.ist der visuelle 
Aspekt für-Euch? 

TF: Zumal ichauch‘ Maler bin,istves"sehr 
wichtig für mich,.äber’für die anderen auch. 
Während wir: uns® hauptsächlich auf den 
Sound konzentrieren, ist der visuelle Aspekt 





so etwas wie die zusätzliche Würze. Wir 
versuchen das auf der Bühne ebenso durch 
unser Livepräsenz zu demonstrieren 

TFRB: Ihr habt ja Euer eigenes Label „Vital 
Gesture”, und Ihr lizenziert die Platten 
teilweise an andere Labels. Wie wichtig ist es 
für euch, die komplette Kontrolle über Eure 
Arbeit zu haben? Gibt es noch weitere Bands 
auf dem Label? 

TF: Es ist unheimlich wichtig für uns. Das ist 
immerhin unser Beitrag an die Welt. Das ist 
das, wodurch wir Einfluss ausüben können 
und woran man sich womöglich erinnern 


wird. Das ist eine +'-® 

Sache mit derman '*, 

sehr sorgfältig um- ‘+; 

gehen muss. Ja, es '-‘ 

gibt auch ein paar -'- 

andere Bands auf -! 

dem Label: The Black '-'- 

Widows, The Condors, '-! 

The Beefs, and the Grey .'-* 

Spikes et 

TFRB: Was denkt Ihr » 

über 

Erfolg und Ehrgeiz? -' 

Ich meine, das ist oft.'.° 

schwer zu verbinden mit " 

wirklicher Leidenschaft für 

die Musik. Wie managed Ihr es, 
Musikbusiness zu überleben? 

TF: Wir sind dabei, immer erfolgreicher 
zu werden, aber unsere Leidenschaft wird 
ebenfalls immer größer. Wir würden uns aber 
nicht irgendwie dem Markt anpassen, um 
erfolgreich zu sein. Wir überleben, weil Leute 
das, was wir machen, brauchen. Das sagen 
sie uns jedenfalls. Es ist durchaus unser 


.*. Ziel, erfolgreich sein. Ich würde gerne eine 
‘- . Hitplatte haben. 

" TFRB: Wie wichtig sind euch Beziehungen 
‚und Freundschaften zu anderen Bands? Ihr 


SWEATMASTER 


- seid ja z.B. mit den Streetwalking Cheetahs 
-" befreundet mit denen Ihr ja auch getourt 


seid und eine Split- 
E.P. - herausgebracht 
habt. 
TF:. Es ist einfach 
und - angenehm 
mit Leuten zu 
reden; die auf 
der selben 
Wellenlänge 
"sind. und die 


® 
"*"" und Berufung 
haben. Und 
wenn Du auf Tour bist 
und eine Band trifft, die Du kennst, gibt es 
immer eine Party. Und wir mögen Partys. 
TFRB: Für Eure Musik ist ein.guter Drummer 
sehr wichtig. Wie habt Ihrres-hinbekommen, 
mit mehreren verschiedenen ‚Drummern zu 
arbeiten? 
TF: Meistens endet es.damit, dass sie 
aussteigen, weil sie nichtälleshinbekommen, 
was wir verlangen. Jetzt haben wir einen 
Typen namens Craig Waters, «der jetzt über 
ein Jahr bei uns ist. Er ist bisher.der Beste. Er 
ist absolut konform mit dem, was wir machen 
wollen und technisch brillant..Du wirst Dich 
weggeblasen fühlen. Unsere Musik ist noch 
besser geworden. Wir haben "uns selbst 
übertroffen. Dafür garantiere ich. 
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2003 überraschten die Hara-Kee- 
Rees mit ihrem frisch- krachigen 
Erstlingswerk „Explode” undtraten 
damit in die Fußstapfen ewiger 
Garage-Götter wie den Sonics oder 
den Moving Sidewalks. Dabei tun 
sie das nicht mal so minimalistisch, 
wie man das zum Beispiel aus 
Skandinavien gewöhnt ist, sondern 
treten in klassischer Besetzung 
inkl. Saxophon/Orgel an. Mit ihrem 
zweiten Album „Il” (das heißt so!) 
melden sich die Hara-Kee-Rees 
zurück um ein weiteres Mal die 
deutschen Tanzflächen zu erobern. 
Aus diesem Anlaß sprachen wir 


mit Martin, dem Gitarristen, 
der stellvertretend für seine 
Mitstreiter dem Revolverblatt 


Rede und Antwort stand. 


The Flying Revolverblatt: Hallo, wer 
sind eigentlich die Hara-Kee-Rees? 
Hara-Kee-Rees (Martin): Hallo, 
wir sind die Hara-Kee-Rees aus Köln und 
Hamburg. Patrick singt und wohnt als 
einziger in Hamburg. Martin spielt Gitarre, 
Torben spielt Saxophon und Orgel, Bassmike 
spielt Baß und Beatmike den Beat. Außer 
Musik machen, studieren wir eigentlich alle 
mehr oder weniger. 

TFRB: Ein paar Worte zur Bandgeschichte 
bitte! 

HRKRs: Wir haben uns Anfang 2002 
gegründet. Martin und Patrick hatten 
die Idee, und der Rest wurde dann nach 
einigem hin und her mobilisiert. Als unser 
Schlagzeuger im Mai 02 hinzukam, war 
die Band vollständig, danach ging alles 
sehr schnell, erstes Konzert Ende Juni 02 in 
Kassel, direkt nach dem Auftritt die Option, 
'ne Platte zu machen und im Januar 03 
war die erste schon fertig produziert. Wir 
hatten alle schon zuvor in anderen Bands 
gespielt, wie z.B. King Khan, Astronauts, 
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Metrophon und von daher kamen wir recht 
schnell und einfach zu Konzerten. 

TFRB: Als ihr vor anderthalb Jahren in 
Dresden gespielt habt, wurdet ihr als 
„Irgendwo zwischen den Sonics und den 
Hives“ angekündigt. Fühlt ihr euch in dieser 
Schublade wohl oder völlig missverstanden? 
HRKRSs: Ich persönlich hab kein Problem 
mit dem Vergleich, natürlich sehen wir uns 
viel mehr von den Sonics beeinflusst. Ich 
meine die Hives sind wahrscheinlich auch 
von den Sonics beeinflußt. Das wäre so, als 
würde man sagen: irgendwo zwischen Jet 
und AC/DC. Aber es ist natürlich für viele 
Leute einfacher, die Musik zuzuordnen, wenn 
sie eine populäre Band als Referenz haben. 
Wenn jemand, der die Hives mag, auf unser 
Konzert kommt und uns dann auch mag... 
ist doch super! Nein, wir sind definitiv nicht 
bewusst von den Hives beeinflusst. 

TFRB: Wer sind denn insgesamt eure 
„Helden"? 

HRKRs: Ich kann jetzt nur für uns als 
Band sprechen, da wir mitunter komplett 
andere Musik hören. Wir sind extrem von 
der kompletten mid-60s Northwest- Garage- 
Musik beeinflusst. Bands wie natürlich 
die Sonics, Wailers, Kingsmen, Midniters 
und viele mehr. Es gab ja so viele Bands, 
die alle nur eine oder maximal 2 Singles 
gemacht haben, tausende von Moody- Teen- 
Bands, die eigentlich total dilettantisch und 
primitiv waren. Na ja, eigentlich sind wir 
das ja auch. Aber natürlich sind wir nicht die 
Reinkarnation dieser Bands. Ich denke schon, 
dass wir auch eine gewissen Punk-Einfluss 
haben. Wir mögen auch alle die Stooges, 
Mc-5 und die Ramones. 

TFRB: Nun zum neuen Album: das haut ja so 
ziemlich in dieselbe Kerbe wie der Vorgänger. 
Was gibt es zur Entstehungsgeschichte 
zu sagen? Welche neuen Einflüsse sind 
dazugekommen, was hat sich verändert oder 
kann davon gar keine Rede sein? 

HRKRSs: Das neue Album wurde in Köln 
aufgenommen, von Paul Dumbell. Vom 
Sound her hat es sich meiner Meinung nach 
deutlich verbessert, weil es viel rauher und 
ungeschliffener klingt. Wir hatten fast nur 
Raum-Mikros. Natürlich haben wir uns nicht 
neu erfunden, aber ich denke schon, dass es, 
gemessen an den Verhältnissen einer Garage- 
Band, wesentlich vielseitiger als „Explode” 
ist. das liegt daran, dass es vom ersten bis 
zum letzten Ton aus meiner Feder stammt, 
während viele Songs auf dem neuen Album 
entweder von Torben und mir oder aber auch 
von der ganzen Band vollendet wurden. so 
mischen sich natürlich mehr Einflüsse dazu, 


Schuster bleib’ bei deinen Leisten 


Interview: Ulli Curschmann 
Fotos: Indio 


die das ganze meiner Meinung nach aber 
auch interessanter werden lassen. So kennt 
man die Platte nicht nach dem ersten Mal 
hören schon auswendig und muss sie sich 
wenigstens noch ein zweites Mal anhören. 
TFRB: Beim Hören entsteht der Eindruck, 
dass es weniger individuell als der Vorgänger 
und wesentlich stärker an die Sonics und 
partiell an die Hives angelehnt ist. So erinnert 
der Anfang von „Love's Labour’s Lost”, der 
meiner Meinung nach übrigens der stärkste 
Song auf der Platte und ein richtiger Hit ist, 
irgendwie an „Strychnine” (Sonics). Ist das 
direkt beabsichtigt, als Huldigung gedacht 
oder einfach nur zufällige, genreinterne 
Ähnlichkeit? 

HRKRS: Ja, wie schon gesagt „Explode” 
ist definitiv homogener, da ist der rote 
Faden ein dickes, rotes Seil. „Love's Labours 
Lost” ist definitiv mehr als nur irgendwie 
„Strychnine“. Es hat das gleiche Riff und 
„Strychnine“ ist auch einer meiner Lieblings- 
Sonics-Songs, aber das Stück hätte eigentlich 
schon auf der ersten Platte sein sollen. Wir 
haben es damals nur falsch aufgenommen 
und zu spät bemerkt. Witzig, dass das dein 
Lieblingsstück ist. Daraus schließe ich, dass 
dir die erste Platte doch besser gefällt, haha. 
Aber man kann es schon als Hommage an 
die Sonics werten. Das abzustreiten wäre 
albern. 

TFRB: Mit „Du Bist Nicht Mehr Da” 
habt ihr in diesem Album auch einen 
deutschsprachigen Titel untergebracht. Euer 
Beitrag zur Quotendebatte in der deutschen 
Popmusik? Klingt auch ein wenig nach 
frühem „DDR-Rock'n’Roll”. Habt ihr euch 
mit so etwas schon mal auseinandergesetzt? 
Hat jemand bestimmtes bei diesem Titel Pate 
gestanden? 

HRKRs: Nee, also mit Quotendebatte 
haben wir glaub ich nichts zu tun, mal 
abgesehen davon, dass das Stück auch 
schon lange vor besagter Debatte fertig 
war. Ja, mit frühem DDR- R'n’R liegst du 
ziemlich gut. Eigentlich wollten wir schon 
immer mal ein deutsches Stück machen. In 
den 60ern gab es ja unendlich viele deutsche 
Beat-Bands, die zwar keiner kannte, aber die 
doch sehr schöne Musik gemacht haben. 
Sehr viele haben auf deutsch gesungen und 
da gibt es so manche Perlen. Wir wollten 
auch mal so was machen und das ist dann 
dabei entstanden, aber ich glaube es wird 
nicht zur Regel werden. Wir haben kürzlich 
einen Beitrag zu einem „Nino-Ferrer-Tribute- 
Album” geliefert, das demnächst auf Larsen 
rauskommt und da haben wir auch ein Stück 
von Nino Ferrer auf deutsch eingespielt 
(Alexandre -> Alexander). Aber ich glaub, 
das war's jetzt erst mal mit Deutsch. 


TFRB: Insgesamt weniger Saxophon und 
fast nur noch Orgel. Wollt ihr bei zukünftigen 
Touren weniger zu tragen haben, oder was 
ist der Grund? 

HRKRs: Na ja, wenn man's genau nimmt 
sind auf der „Explode“ 2 und auf der neuen 
3 Saxophon-Stücke. Von daher wird's ja eher 
mehr. Das Saxophon war ja eigentlich eher 
so als Sahne-Häubchen gedacht und von 
daher werden bei der nächsten Platte mit 
Sicherheit keine 6 Saxophon-Stücke drauf 
sein. Außerdem ist die Orgel ja so was wie 
eine zweite Gitarre bei uns, und von daher 
ist sie definitiv prägnanter und da wir immer 
sehr bemüht sind, unsere Musik eins zu eins 
auf der Bühne umsetzen zu können, kommt 
ein Orgel- UND Saxophonstück offensichtlich 
nicht in Frage. Die Orgel ist auf der neuen 
Platte etwas mehr im Vordergrund. Vielleicht 
kommt dir deswegen alles Orgel-lastiger 
vor. Aber wenn wir weniger tragen wollen 
würden, müssten wir eigentlich die Orgel 
kicken, haha. 

TFRB: Der offizielle Garage-Hype scheint ja 
vorbei zu sein. Die Protagonisten der neuen 
Garage-Welle sind von den Titelbildern der 
Musikmagazine verschwunden. Wie steht ihr 
zu solchen mehr oder weniger langwierigen 
Hypes im allgemeinen? Beeinflusst es euren 
Erfolg und das was ihr macht, oder ist euch 
so etwas völlig egal? 

HRKRSs: Es gab ja immer Garagen-Bands 
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und selbst in den 90ern, als die ganze Welt 
Grunge-infiziert war, gab es auch Bands wie 
die Mummies, die was komplette Anderes 
gemacht haben und damit Erfolg hatten 
(auch wenn sie nicht auf dem Titel des 
Rolling Stone waren). Ich glaube, es wird 
immer Leute geben, die diese Musik hören. 
Vielleicht wird sie bald wieder aus der 
Werbung verschwunden sein (bitte, bitte!), 
und das öffentliche Musikinteresse wird sich 
wieder mehr dem Indie oder was auch immer 
zuwenden. Aber wie dem auch sei, ich glaube 
nicht, dass deswegen wirklich weniger Leute 
zu Konzerten kommen oder Platten kaufen. 
Wir waren in diesem Hype eh nie mit drin von 
daher bleibt für uns alles beim Alten. 

TFRB: Nach zwei tanzbaren Kracher-Alben 
sind die Sonics auf Psychedelic umgestiegen, 
die Hives sind auch merklich ruhiger 
geworden. Kann man überhaupt drei Mal 
so ziemlich dasselbe machen, oder ist es fast 
ein Naturgesetz, dass dann irgendwann die 
Experimentierfreudigkeit einsetzt? Wie wird 
euer drittes Album aussehen? 

HRKRSs: Ja ich glaube jede gute Garage- 
Band hat sich nach dem zweiten Album 
aufgelöst. Das wollten wir auch erst machen, 
aber wir haben alle so viel Spaß dabei, dass 
wir es nicht missen möchten. Also drei Mal 
dasselbe machen geht schon. AC/DC haben 
ungefähr 20 Mal dasselbe gemacht, aber 
von denen will man ja auch kein Psychedelic- 









Album hören, haha. Aber im Ernst, wir fragen 
uns schon, wohin es weiter gehen soll. Noch 
mal 12 Tanzkanonen? Wir haben auch schon 
wieder viele neue Songs fertig, und ich 
denke im Prinzip wird sich das Grundgerüst 
nicht ändern. Wir können ja nichts anderes. 
Schuster bleib‘ bei deinen Leisten. Aber auf 
„II" gab es ja auch so Nummern wie „Out 
of My Head“ oder „Two Minds”, und ich 
glaube das sind doch schon sehr individuelle 
Stücke. Tendenziell werden wir einfach alles 
in Moll spielen. 

TFRB: Die Schreibweise Eures Namens ist ja 
recht eigenwillig und lädt geradezu dazu ein, 
ihn irgendwie falsch zu schreiben. Was habt 
Ihr in der Hinsicht schon für Sachen erlebt? 
HRKRS: Och, der Name wird eigentlich 
immer richtig geschrieben. Wir sind mit allen 
Schreibweisen zufrieden, solange man nicht 
Harakiris schreibt. Unser erster „Arbeits- 
“ Name war da viel schlimmer: „Trencer 
Spacys". 

Mögliche Variationen: Trancer Species, Trencer 
Spacies, Spencer Tracys (manche haben den 
Dreher nicht gerafft) etc. Zum Glück haben 
wir den auf den Müll geworfen. 

TFRB: Das „Flying Revolverblatt“ dankt 
Euch für Eure Kooperationsbereitschaft, 
weiterhin noch viel Erfolg 

HRKRSs: Danke, gerne wieder! 
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Hairspray Reloaded! 


Seine Stimme klingt nach Whiskey, Zigaretten 
und einer Überdosis Leben. Andy McCoy ist 
lebende Rock'n’ Roll-Geschichte. Er schrieb die 
Songs, denen Frontmann Michael Monroe den 
passenden Ausdruck verlieh. Er ist eine klassische 
Reminiszenz an die „gute alte Zeit" im Biz. Er 
und Hanoi Rocks regierten zu Beginn einer Zeit, 
als die Haare toupiert, die Autos gestreckt, die 
DIEBE WTTE Re I ESIETTT Te Iran IN 
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Zeiten von Aids, Mode Iros, Anti-Raucher 
Kampagnen und Feinstaub Alarm nahezu 
undenkbar! 
Gegründet 1980 in Helsinki, glänzte die 
Band vor allem durch eine extravagante 
Melange aus schrillem Auftreten, 
gutem Rock'n'Roll, und dem gewissen, 
unbeschreiblichen Etwas. In ihrer frühen 
Phase lebten alle Beteiligten den oft 
beschrieben, und besungenen Lebenstil 
des Underdogs, welcher sein ganzes 
Leben der Musik widmet und nachts in 
Hauseingängen, U-Bahnhöfen oder in 
Betten williger Groupies nächtigt. Die 
le TWTetoRSo)LCE-IN HT 
Schon seit ihrem ersten Album mit dem 
programmatischen Titel „Bangkok Shocks, 
Saigon Shakes, Hanoi Rocks” war klar, das 
sich hier etwas Großes, Unaufhaltsames 
anbahnt. Bereits im Oktober 1981 tourte 
die Band durch England und wurde 
Te LET e) Re LT Tel Sa TI GB AHliKTe HT IHR 
Inselpresse euphorisch gefeiert. Mit 
AN N oJ ITS tz U >=: 1 0 
untermauerten sie schließlich den 
Anspruch auf die Weltherrschaft. Es 
folgten Tourneen durch Indien, Hong 
Kong und Thailand. Die Erfolgsspirale 
Sul EINE mrTe me) oT) 
zu drehen. Das Leben der Band wurde 
SE SRSFLSIN ARTEN 
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Interview: Ben Dominik 
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und forderte letzten Endes seinen Tribut. 
Am frühen Abend des 9 Dezember 1984 
verstardv Bandmember Razzle im South 
Bay Hospital in L.A. an den folgen eines 
schweren Autounfalls. Er und Vince Neil 
waren betrunken im Sportwagen des Moetley 
Crue Frontmann’s unterwegs, als es zu einem 
folgenschweren Unglück kam. Während Mr. 
Neil verhältnismäßig unverletzt blieb, konnten 
Ne u Te arte: 
tun. Von diesem Schock sollte sich die Band 
nie mehr erholen. Der Anfang vom Ende 
einer kurzen aber dafür um so nachhaltigeren 
Ära. Nach ihrer Auflösung lebte der Ruf und 
VD gTORSE UT TE GT TS La S15 
noch. Hanoi Rocks wurden legendär. Größen 
wie Guns’n’Roses und andere Helden der 
Aqua Net Hochzeit zollten ihnen Tribut. Später 
waren es dann die Heroen des Skandinavien 
oe Se HT RNTLSIe Re ETEEIT BANN) 
wie viel man Andy, Michael und Co. eigentlich 
zu verdanken hätte. Flaggschiffe wie die 
Backyard Babies, Hellacopters oder Gluecifer 
ließen nie einen Zweifel am maßgeblichen 
Einfluss der Band. 

Nach langen Jahren der gegenseitigen 
Ignoranz haben Andy und Michael unlängst 
wieder zusammengefunden und beschlossen 
schließlich eine Neuauflage der Band. Mit 
Verstärkung- durch Costello Hautamäki, 
Lacu und Timpa begann man am Relaunch 
zu arbeiten und veröffentlichte 
schließlich eine Handvoll neuer 
Song. Zum Zeitpunkt des 
Interviews ist alles in trockenen 
Tüchern und die Band steht 
in den Startlöchern für eine 
ausgedehnte Tour. Spätestens 
bei ihrem Konzert in Berlin 
ENTER: Hl PamlLe HE 
von der alten Kondition 
und Stärke eingebüßt 
=zu haben. Für uns 
ELUTIeN) Grund 
genug für einen 

kleinen Small Talk! 





TFRB: Als Razzlel neben Vince Neil im Auto 
starb - war das für dich der Anfang vom Ende 
von Hanoi Rocks? 

Andy: Ja sicher. Das war furchtbar. Danach 
habe ich auch angefangen mich vom Rest der 
Band irgendwie zu distanzieren. 1985 war 
dann alles aus. 

TFRB: Was war das für ein Gefühl nach dem 
Split. Hattest du Hoffnung, das die Band je 
wieder zusammenfinden wird? 

Andy: Nein wir haben nie wirklich daran 
[oTSlo EX KO ESS Eule BREI ge en 
N EST ra Tele) 
einfach die Chance bot. Michael und ich 
haben irgendwann angefangen uns darüber 
zu unterhalten. Dann entschlossen wir uns 
schließlich ein paar Gigs zu spielen. Die 
Shows liefen dann wirklich gut. Schließlich 
sind wir dann im Studio gelandet, und 
haben ein paar neue Songs aufgenommen. 
Als wir sie den Fans präsentierten, mochten 
diese die neuen Stücke auf Anhieb. So kam 
se Sol a UST age Zelte) ar lo teIa.cH 
Mit der neuen Besetzung haben wir auch 
eine perfekte Balance geschaffen. Es. ist ein 
perfektes Line-Up. 

Seit Razzle's Tod habe ich mich nicht mehr so 
ONE EEE TR 

TFRB: Was gefällt dir an den neuen Songs 
am meisten, und was ist deiner Meinung nach 
ORTE Le WATTE EEE ch) 
Hanoi Rocks Ära? 

Andy: Wir jetzt einfach bessere Musiker. 
Wir können besser mit unseren Instrumenten 
umgehen. Wir sehen die Dinge natürlich auch 
aus einer ganz anderen Perspektive. 

TFRB: War es hart, Leute zu finden, die sich 
ae BETONTE SSR KANTE} 
Andy: Es war sehr, sehr anstrengend. Es 
dauerte drei Jahre, bis wir endlich geeignete 
Leute gefunden hatten. Daher sind wir 
wirklich froh, dass sich....so wahnsinnig gut 
FATE N LO ER THHTESESTHHR 

TFRB: Lass uns wieder ein Stück 
zurückgehen. Würdest du sagen, dass euch 
die New York Dolls damals sehr beeinflusst 
haben. Gerade in puncto Style? 

Andy: Nein, die Dolls spielten bei mir keine 
sehr große Rolle. Es gab andere Bands die 
mich weitaus mehr beeinflussten. Gruppen 
wie die Stones oder Faces. Durch meine Eltern 
hörte ich auch sehr viel Fifties Rock'n'Roll. 
Genauso faszinierte mich aber auch der Tamla 
Motown Sound und viele Reggae Stücke. 
CHE cHNge RTL: 
wie Gluecifer, Backyard Babies oder den 
Hellacopters als großer Einfluss angegeben 
TANNTSIge -1pW] 

Andy: Es freut mich natürlich sehr. Während 
OST E LoIT a 1101-1 RN er: Ita RTL RT: 
Musiker getroffen. Künstler die zu uns kamen 
und uns erzählten was für große Idole wir für 
sie sind. Es ist schon cool zu hören das Leute 


aufgrund deiner Musik anfingen Gitarre zu 
spielen oder eine Band gründen. Ich denke 
es ist großartig, Menschen auf diese Art und 
Weise zu inspirieren. 

TFRB: Hat euch der Skandinavische Rock 
Boom auch angespornt wieder auf die Bühne 
zu steigen? So 

nach dem Motto 

es dem Nachwuchs 

noch mal zeigen zu 

Vo) JRR 

Te AN 

kann man hier 

Ile Te ln T3r 

Reunion reden. Wir 

ie: 

SANT SIG eltlee 

Andere Bands 

hatten darauf auch 

keinerlei Einfluss. 

Das Ganze war 

mehr ein Zufall. 

Keiner dachte , dass 

es passieren würde. 

NN!) 

immer von Zufall 

und Unfall sprichst, was genau meinst du 
damit. Wie genau kam es den dazu, dass man 
Hanoi Rocks wieder live sehen kann? 

Andy: Michael und ich trafen uns zufällig 
auf einer Record Release Party. Bis dahin 
hatte ich ihn mehrere Jahre aus den Augen 
ENT TAT Eich 
Der Abend endete damit, dass wir beide 
BLUE BEE UGS 
Spaß gemacht, und so trafen wir uns öfter. 
Schließlich fingen wir an ein paar Shows 
zu planen. Den Rest kennst du ja. Es wäre 
einfach eine Schande gewesen die neuen 
Songs nicht zu veröffentlichen und sie live 
zu spielen. Alles klingt definitiv nach Hanoi 
a SSH ET TeIE CH 

TFRB: Was war die Zeit, in der du das Leben 
mit und in der Band am meisten genossen 
hast? 

Andy: Die jetzige Zeit. Ja, die letzte Zeit war 
wirklich großartig. 

TFRB: Wie sehen jetzt die Pläne für die 
FAN E-TIRT] 

Andy: Wir werden insgesamt neun Monate 
AL 

UTC HS 
Generation Fans jetzt wahrscheinlich mit 
IH GTA SS HIN VAXe ul nıt-1 ROT ge RUE 
OT ET BETT SAU BTETTEHRT WATTE) 
Andy: Es ist cool, wenn man vor einem so 
gemischten Publikum spielt. Da unten steht 
alles. Von zwölf bis sechzig. Männer wie 
Frauen. Das macht wirklich Spaß, wenn so 
viele unterschiedliche Leute unsere Musik 
mögen. 
TRANSEN 
Hanoi Rocks Song? 


Andy: Oh Mann. Da gibt es zu viele, als das 
Tele GraKa T BLU Te HB Kol THI=H 
Vielleicht „A Day Late A Dollar Short". Aber es 
ist echt schwierig. 
TFRB: Wie siehst du euch selbst? Wo steht 
gr lee Ice] 


Andy: Ich denke es passt alles sehr gut 
zusammen. Die Musik, die Band. Ich denke 
TIGE WECH RE Hte=WSets = GE NEERIe Ko) BLIgrAT 
werden, als wir es damals waren. 
CAKE LN-) 
oder Songs. 

Andy: Ich hab mir erst kürzlich eine 
Seventies Disco Compilation gekauft Die hör 
Te AN A a CE DE Vld LE ERTE) 
Reggae und alten argentinischen Tango. 
TFRB: Vielen Dank für das Gespräch! 
Andy: Thank you, bye! 

























Interview: Cleaner, Pics: Cleaner + Promo 
THE MOVeMENt Definitiv keine Punks 


Dass das dänische Trio eine klasse Band ist, die Mod-, Ska-, und Punkound auf einzigartige Weise 
verbindet, hat sich inzwischen schon rumgesprochen, da wundert es auch nicht, wenn ihre zweite Platte’ 
„Revolutionary Sympathies” wiedereinmal gewaltig einschlägt. Schließlich verfasst die Band nicht nur den 
Soundtrack zum Klassenkampf sondern schreibt auch die schönsten (unpeinlichen) Liebeslieder seit den 
Temptations...oder so ähnlich. Aber dies sollte jeder bereits wissen, der sich für gute, neue Musik interessiert 
und somit war das Ziel des nachfolgenden Interviews mehr, Hintergründe der Sozialisation und der Inspiration 
der Band zu den enthaltenen Inhalten zu finden. Eine Diskussion über die von der Band verfochtene Idee des 
Marxismus muss leider außen vor bleiben, da ich weder das „Manifest“ noch das „Kapital“ gelesen habe und 
‘daher auf dem Gebiet nicht bewandert bin. Trotzdem ergab das Interview Hintergründe zur Intention und 
Attitüde der Band und zeigte einen politisch engagierten, menschlich sehr interessanten und aufgeschlossenen 
- Gesprächspartner. Das Interview führte ich mit Lukas, dem Sänger und Gitarristen, witerhin sind in 
and Lars (bg) und Stefan (dr). 






























; ympathies 
schätze ich im Vergleich zum 
sperrigen und kantigen Erstling 
„Move!” wesentlich smoother 
ein, die Lyrics sind offensiver und 
wesentlich persönlicher gestaltet. Wo 
siehst du selbst die Unterschiede? 
Lucas Scherf (LS): Da hast du 
vollkommen recht. Die textlichen 
Inhalte auf beiden Platten werden 
durch die zwei wesentlichen Themen 
„Klassenkampf“ und „Liebe” 
getragen. Wobei man sagen muss, 
das jeder unsere Texte für sich selbst 
interpretieren kann und muss. Zum 
Bespiel der Text zu „Losing You“ von 
der ersten Platte wurde von meiner 
Schwester als Liebeslied eingestuft; 
andere aber sprechen mich darauf 
an, da sie es für sich persönlich als 
politisches Statement interpretierten. 
Es ist schon ein Liebeslied aber nicht 
an eine bestimmte Person. Ich versuche 
sowieso die Texte weit zu fassen und die 
Gesellschaft als ganzes einzubeziehen. 
Die Lyrics zeigen meinen persönlichen Blick 
auf die Gesellschaft unter Berücksichtigung 
meines sozialen Umfeldes wie meiner 
Freundin, der Familie oder Freunde. Ich 
will halt Liebeslieder und politische Songs 
schreiben. Eine Limitierung wie bei anderen 
Rockbands, die keine Lovesongs machen, 
kann ich nicht akzeptieren. 

TFRB: Dies merkt man deinen Texten auch 
an. Auf der ersten Scheibe sehe ich die 
Verteilung zwischen politischer Aussage und 
persönlichem Befinden 70 : 30, bei der neuen 
Scheibe verschiebt sich dieses Verhältnis 
dagegen zu 50 : 50. 

LS: Das sehe ich genauso; da hast du 
vollkommen recht. 

TFRB: Bei den Texten fragt man sich 
automatisch, ob du ein „gebrochenes Herz” 


Iutionary S 
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oder absolut glücklich 
bist, da diese Art von Texten nur von Personen 
einer der beiden genannten Gattungen 
stammen können?! 
LS: Oh, ich bin glücklich. (Lukas deutet dabei 
auf die hübsche, blonde Frau neben ihm mit 
dem Hinweis, dies sei seine Freundin. Wer 
diese Frau gesehen hat, weiß das er glücklich 
sein muss. - Anm.d.Verf.) 
TFRB: Beziehst du in deine politischen 
Betrachtungen nur die Verhältnisse in 
Dänemark ein oder beziehst du dich auf die 
Zustände in ganz Europa? 
LS: Beide Richtungen. Dänemark hat zum 
Beispiel eine ziemlich rechstlastige Regierung, 
die behauptet, dass das Klassenproblem bzw. 
die Klassenunterschiede nicht mehr existieren 
und der Klassenkampf tot ist. Aber das ist 





















. den Kalten Krieg gewonnen, und mit diesem 
Wissen im Rücken werden jetzt alle sozialen 
Errungenschaften plattgemacht wie z.B. in 
den 80ern unter der Thatcher-Regierung 
in England. Und dagegen kann man auch 
wenig machen, da wir eine Verfassung 
haben, die die Konservativen schützt. 
TFRB: Hast du die Arbeiten von Marx / 
Engels intensiv gelesen? Hast du diese 
Themen studiert bzw. höhere Schulen 
besucht? 
LS: Gelesen hab ich alles sehr intensiv. 
Studiert habe ich das nicht und auch 
keine höhere Schulqualifikation. Ich bin 
eigentlich relativ zeitig aus der Schule 
abgetaucht. 
TFRB: Das ist interessant, da ich die 
Intention, sich mit Marx / Engels zu 
befassen und diese zu verstehen und 
zu verbreiten, immer mit hochgeistiger 
Wissenschaft verbinde. 
LS: Weißt du, ich bin Mitglied der 
Kommunistischen Jugend in Dänemark 
und hab mich deshalb intensiv mit dem 
Thema befasst. Und es liegt mehr sehr am 
Herzen, die Idee zu verbreiten! 
TFRB: Das führt uns gleich zur nächsten 
Frage: welche Parteien oder Organisationen 
unterstützt ihr? Eure Homepage enthält ja ein 
interessantes Sammelsurium aller möglichen 
linken Organisationen. 
LS: Das ist schwierig. Als Band unterstützen 
wir generell alle linken Organisationen; 
und seien diese noch so klein. Die 
Linke ist allgemein so klein, dass wir 
keinen ausschließen. Wir versuchen, die 
Splittergruppen zusammenzufassen und 
die einzelnen Gruppen zu verbinden. Das 
Hauptproblem bei den Linken ist ja immer, 
das, sobald der Kurs einer Partei leicht von 
den persönlichen Idealen abweicht, eine 
eigene, kleine Partei gegründet wird. Und 
die Leute, die mal die engsten Kämpfer und 





Freunde waren, sind auf einmal Feinde und 
zermürben sich gegenseitig. Selbst Parteien 
oder Organisationen, die nicht 100%ig meine 
Meinung formulieren, unterstütze ich, da 
diese Leute aktiv sind und etwas bewegen 
wollen. Diese einzelnen Gruppen versuchen 
wir zu einer Bewegung zusammenzufassen. 
TFRB: Weißt du, das in dem Bundesland 
(Sachsen), in dem ihr gerade spielt, eine 
Nazi-Partei im Landtag sitzt? Wie ist deine 
Meinung darüber? 

LS: Du meinst die NPD? Ja, davon habe ich 
gelesen. Da war eine Menge drüber zu lesen 
in der Dänischen Presse. Die haben doch auch 
so viele Prozente geholt, oder? Das Einzige, 
was mich dabei etwas beruhigt hat, ist, dass 
gleichzeitig auch die Linke erstarkt ist. 
TFRB: Ja das wird auch eine interessante 
Sache zur Wahl in Gesamtdeutschland im 
September. 

LS: Sind bei euch schon wieder Wahlen? Ist 
die Regierungszeit schon um? 

TFRB: Die Zeit ist nicht um, aber unser 
Bundespräsident hat den Bundestag 
aufgelöst und damit den Weg für Neuwahlen 
freigemacht. Diese werden im September sein 
und eine erstarkte Linke präsentieren. 

LS: Oh das ist sehr interessant; an dem 
Thema muss ich dranbleiben! Klingt gut! 
TFRB: Wie siehst du die Chance, einer 
konservativen Bewegung wie Punkrock neue, 
erstrebenswerte Werte zu vermitteln? Ich 
meine, Punkrock hat sich seit Jahrzehnten 
nicht weiterentwickelt... 

LS: Da hast du Recht. Deswegen sehe ich 
uns auch nicht als Punkband. Ich liebe die 
Energie des Punk, aber das ist nur eine 
Dimension. Wir verbreiten den Mod-Style. 
Dadurch, das Mod immer eine sehr kleine 
Bewegung war und ist, und vom Mainstream 
nicht wahrgenommen wurde, weiß keiner, 
was er darunter zu verstehen hat. Somit 
haben wir es einfacher, Mod für die heutige 
Zeit zu definieren. Momentan sehe ich keine 
andere Band in unserer Nische, was es uns 
relativ einfach macht. Die anderen Bands 
des Genres sind ziemlich 60ies orientiert, 
komplett Retro halt. Die Kids sehen in uns 
aber etwas komplett neues; wir bringen den 
Mod aus den 60ern mit modernen Elementen 
halt greifbarer rüber. Wenn wir Punk wären, 
hätten wir es ungemein schwerer, da jeder 
„Punk” für sich persönlich definiert. Was 
ist „Punk"? Was darf ich? Was nicht? Kann 
ich als Punk auf ‘nem großen Label sein, ist 
Punk nur abhängen und saufen... all diese 
Diskussionen umgehen wir und kommen damit 
aus Dänemark raus. Diese Punkdiskussionen 
und Identitätsprobleme behindern dich als 
Band, dich zu entwickeln. Ich meine, ich muss 
mich mit den kapitalistischen Gegebenheiten 
abfinden, aber ich kann die vorhandenen 
Strukturen nutzen, um meine Message zu 
verbreiten und die Sache wenigstens im 
Detail zu verändern. Wenn ich einen Zug 


stoppen will, kann ich schließlich auch nicht 
nur nebenherlaufen — da muss ich drauf und 
die Fahrt vom Zug aus stoppen! 

TFRB: Wie kommt es zu dem engen Kontakt 
zu Berlin und dort im ganz speziellen zur 
Terrorgruppe? In den Linernotes zu „Move!“ 
ist ja nen bißchen was drüber zu lesen. 

LS: Wir haben mal im Wild at Heart gespielt 
und da uns Archi (Sänger und Gitarrist der 
Terrorgruppe - Anm.d.Verf.) gesehen und war 
total begeistert. Dann sind wir einfach nach 
Berlin und haben die erste Platte in Berlin 
abgemischt. Die neue Platte haben wir in 
Berlin aufgenommen und das hat auch nur 
zwei Wochen gedauert, war billiger und hat 
einen viel besseren Sound. Aufgenommen 
haben wir im K4 — war einfach super! In 
dem alten Stasi-Bau hingen echt überall 
noch Bilder von Honecker und Co. ... einfach 
super! 

TFRB: Hast du eigentlih den Osten 
Deutschlands noch als DDR vor dem 
Mauerfall kennengelernt? 

LS: Oh ja, ich war einmal als 
Pionier in der DDR zu 
Besuch. Und in der 
ehemaligen 


Sowjetunion war ich auch mal zu Besuch in 
einem Pionierlager für einen Monat. Da hab 
ich dann Leute aus dem Osten Deustchlands 
kennengelernt und die kamen dann auch zu 
uns in Pionierlager nach Dänemark. 

TFRB: Wie kommt dieser enge 
Kontakt zustande? Kommst du aus der 
Arbeiterklasse? 

LS: Mein Großvater war in Dänemark 
ein bekannter Schriftsteller und wurde zu 
Kriegszeiten in ein Konzentrationslager in 
Dänemark gesteckt. Er war Upperclass und 
befasste sich intensiv mit der linken Idee. Er 
konnte aus dem KZ entkommen und brach 
mit seiner Klasse. Von daher kann man sagen, 
das unsere Familie immer die linke Idee 
unterstützt hat. 

TFRB: Danke für das Gespräch. 
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Eine junge deutsche Band, die aus- 
geprägten Pop-Appeal, raffinierte 
Arrangements und kapriziöses 
Dandy-Imagemiteinanderverbindet 
und uns von Anfang an überzeugte? 
Was steckte dahinter, der durch die 


Superfan-Abkunft unterstellte 
Punkrock-Backround oder der 
phantasievoll-gekonnte Umgang 


mit einem unerschöpflichen Re- 
servoire musikalischer Resourcen? 
Oder die Tatsache, dass Bands 
mit dem Mut zum Pop ohne 
Albernheiten oder Schwermut 
selten sind in unserem Land? Da 
gab es Einiges herauszufinden 
wozu wir die Gelegenheit nutzten, 
eines der erst wenigen Gastspiele 
der Band zu besuchen und sie 
nach einer durchaus gelungenen 
Ostersonntagsshow im Backstage 
der Dresdner Groove Station 
zu befragen. Sascha Beck, York 
Bandow, Vincent Spielmann, Jean 
Geiler und Marokko Slesina - alle 
waren sie anwesend, fast jeder 
hatte was zu sagen. Wir ließen 
sie nicht ausreden, sie uns nicht 
und sie sich gegenseitig sowieso 
nicht. Ein heilloses Durcheinander, 
welches freundlich von der unten 
berstenden Diskothek untermalt 
wurde, startete. Die folgenden 
Zeilen sind somit nur ein Versuch 
den Redeschwall einzufangen und 
medienwirksam aufzubreiten, 
wobei selbstverständlich nicht 
jede Aussage zweifelsfrei den 
hier aufgeführten Protagonisten 
zugeordnet werden kann. 


TFRB: Was hat es eigentlich mit dem Slogan 
„Der neue Sound aus Frankfurt" auf sich? 

Sascha: Eigentlich höre ich das heute Abend 
zum ersten Mal. Aber warum nicht? Einerseits 
kommt momentan aus Frankfurt auch nicht so 
viel und dann empfinde ich unseren Sound 
auch als relativ „neu“, wenn man das nach 50 
Jahren Rock und Popgeschichte überhaupt so 
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sagen kann. Aber diese Mischung aus analog 
Synthies, die der Jean Geiler spielt ... das ist 
schon fast anderes als z.B. in den Achtzigern, 
das ist viel extremer, er geht damit einfach 
anders um. Wir sind auch sehr reduziert und 
... es ist schon ein neuer Sound, da heute 
auch sehr viel mit Gitarren gemacht wird. 
Vince: Ich würde sagen, die Definitionen der 
Musik sollen andere machen. Da interpretiert 
jeder etwas anderes rein. 

TFRB: Wie ist denn jetzt der Zusammenhang 
mit Superfan genau? 

York: Also ich habe bei Superfan Bass 
gespielt. 

TFRB: Du allein? 

York: Ja, am Anfang war noch der 
Schlagzeuger mit dabei, aber der ist dann 
ums Leben gekommen... 

TFRB: Wie lange gibt es Superfan eigentlich 
nicht mehr und ab wann ging es mit LOW 
500 los? 

York: 1-2-3 .. 4 Jahre. Wann es genau 
losging, lässt sich schwer sagen, da wir 
immer mit unterschiedlichen Leuten gejammt 
haben. Angefangen hat es eigentlich bei 
Jean im Wohnzimmer. Wir haben uns 
getroffen, was gekifft, er hat am Computer 
was aufgenommen was wir gerade gemacht 
hatten und dann kamen immer irgendwelche 
Leute mit dazu, die dann was dazu gespielt 
haben — von daher kann man nicht genau 
sagen dann und dann ging's genau los. 
Sascha: Eine Geburtsstunde, von dem 
was wir jetzt genau machen könnte der 
Zeitpunkt sein, an dem Marco (der Drummer, 
der fest davon überzeugt, sein Vorfahren 
wären Berber gewesen, sich heute Marokko 
Slesina nennt) mit hinzukam. Da haben wir es 
definiert. Vorher haben wir vieles ausprobiert, 
haben viel Session gemacht und sind dadurch 
auch ganz gut zusammengewachsen. 
Vincent: Sessions, das ist es ohnehin, was 
wir am liebsten machen 

Sascha: Es ist ganz häufig, dass wir im 
Proberaum sitzen und unser Programm 
einüben wollen, aber dann nicht dazu 
kommen, weil wir wieder rumjammen. 
TFRB: Wie hat sich denn euer Sound nun 
entwickelt, wenn ich von Superfan ausgehe, 
dann war das doch sehr Punk Rock? 

Vince: Das ist ganz lustig, dazu müsste man 
mal unsere Führerscheine auf den Tisch legen. 
Wollen wir das mal machen? Das gibt einen 


Der neue Sound aus Frankfurt 


Interview: Christian & Ulli Curschmann 
Pics: Albrecht Rösler 


ganz guten Effekt, um zu sehen aus welcher 
Richtung jeder kommt. (es offenbart sich auf 
diese Weise die musikalische Vergangenheit 
der Band, denn die Fotos zeigen "nen 
Langhaarigen, 'nen Ted und 'nen Gothic- 
Typen) 

TFRB: Ihr seid alle so Jahrgang 1971/72? 
Sascha: Obwohl wir der Presse sonst sagen 
das wir jünger sind. Wir werden auch jünger 
geschätzt. So um die 23 / 25 — das hält sich 
die Waage. Wir sind also gute Twens und 
keine alten Opas, OK? 

Vince: Auf jeden Fall ist das so mit dem 
Sound: Es war nie so das wir gesagt haben: 
Komm wir machen eine Punk Band oder wir 
machen diese oder jene Richtung. Das gab es 
bei uns nicht, das hat sich so herauskristallisiert 
aus dem was jeder so gehört, und dann haben 
die anderen gesagt: Das finde ich Scheiße, da 
muss ich kotzen usw. 

Sascha: Aber es ist nicht so, dass wir keine 
Visionen hätten, die haben wir schon, aber die 
entwickeln sich so aus uns heraus. Es ist nicht 
so, dass wir keine Linie haben. Wir haben das 
für uns schon definiert. Und ich habe dann 
auch Visionen, das es so und so sein müsste. 
TFRB: Was hat es denn mit diesem Begriff 
Prä-Post Punk auf sich? 

Sascha: Ja das stammt von unserem Label, 
das ist glorreich, keiner kann damit was 
anfangen... 

TFRB: Gibt es denn irgendwelche Referenzen 
auf die ihr euch alle einigen könnt? 

Sascha: Das ist schwierig. (Gemurmel) Das 
ist gar nicht schwierig. Oh, geiles Lied gerade 
(unten dröhnt Disko- „Strychnine” läuft) 
Vince: Ja das weiß ich halt auch nicht so 
genau? 

Sascha: (ganz Medienprofi) Ich glaube, 
dass wir uns ein Stück weit - vielleicht in 
der Tradition einer Krautrockband vielleicht 
annähernd sehen könnten. Wir lieben 
natürlich CAN! Da sind wir uns, glaube ich, 
alle einig. Ja natürlich sind wir eine Rockband, 
weil wir Gitarren haben. Aber heutzutage ist 
es schwierig, das zu definieren. Ja was bist 
du eigentlich? Man hört sich die Platte an 
und dann weiß man was man ist. Wenn ich 
jetzt an die Beatles denke: War das nun eine 
Rockband eine Popband oder eine Rock'n'Roll 
Band. Ich mein die haben Pop Songs gemacht 
und hatten ein Rock'n'Roll Feeling dabei. 
Das war eine Pop Rock Band. Damals war 


allerdings Pop Rock nicht so versaut wie 
heutzutage. Heute gibt's Pop Rockbands die 
einem die Haare zu Berge stehen lassen, und 
damals nicht! 

Vince: Aber im Endeffekt ist auch nicht 
so wichtig, wie man Musik definiert. Wir 
versuchen halt so ein bisschen unseren 
eigenen Sound zu entwickeln, der aus 
verschiedenen Erfahrungen entsteht und sich 
auch weiterentwickelt 

Sascha: Es ist manchmal auch so, dass 
gewisse Sachen entstehen, und wir dann 
sagen: Moment, das ist zwar saugeil aber das 
können wir jetzt nicht machen, das ist gerade 
zu hip, das macht gerade jeder. 

TFRB: Ihr bremst euch also aus? 

Sascha: Ja klar! Und das ist auch gar nicht 
so einfach. 

TFRB: Ihr wollt euch also auch nicht den 
Vorwurf machen lassen, auf einen Zug 
aufzuspringen? 

Vince: Ja, das ist gerade wichtig für 
deutsche Bands, weil das typisch für deutsche 
Bands ist, dass sie ständig auf irgendeinen 
Zug aufspringen. 
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Sascha: Das Peter-Kraus-Syndrom! Ich 
meine, ich hasse Bands, die nach fünf Jahren 
nach dem schon irgendwas vorbei ist... 
York: Schau dir doch mal die ganzen 
deutschen Pop Musik an, die momentan so 
hoch wabern. Das ist doch vom Feeling so wie 
Britpop von 1995 mit deutschen Texten. Dazu 
kommt dann jetzt noch dieses Neue Deutsche 
Welle Ding was man dann noch so aufbricht. 
Das ist dann schon teilweise so, dass die so 8 
Jahre zurück sind von England oder Amerika. 
Vince: Auf einen Zug aufspringen ist schon 
scheiße, obwohl ich auch sagen muss, dass 
unsere Musik schon etwas in die Zeit passt, 
weil es einfach was achtziger Jahre mäßiges 
hat, aber das war null geplant. 

TFRB: In Deutschland hat man schon das 
Problem, das es schwierig ist coole Popmusik 
zu machen, entweder es artet in Albernheit 
oder in Verkrampftheit aus. Das es also 
schwierig ist vernünftig und frei von der Leber 
weg Musik zu machen. Geht euch das so? 
York: Ja und das ist gar nicht so einfach, 
wir wollen eigentlich so ein bisschen 
Entertainment machen, das ist schwierig — 
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deswegen auch die weißen Klamotten und... 
Sascha: Ich denk mal, so seit Ende der 
Neunziger - da war's halt so, dass die 
Studenten mit Kordhosen aufgetreten sind 
und mit T-shirt und meinten sie wären so wie 
das Publikum. Aber das ist nicht so. Wenn ich 
auf ein Konzert gehe, habe ich auch Bock auf 
Entertainment, ich will sehen wie jemand 
abhebt oder auch Verwirrung stiftet, dass das 
strange ist und ich mir sage: Ich fühle mich 
gerade etwas vor den Karren gestoßen. Das 
macht schon Spaß die Leute ein bisschen zu 
verwirren. Ironie ist wichtig! 

TFRB: Ihr habt ja so ein dandyhaftes Image, 
zumindest auf eurem Pressfoto. Wie ernst ist 
das? 

York: Da steckt schon Ironie dahinter 
Vince: Eigentlich ist das Foto albern, 
anderseits ist es cool. Manche sagen, das 
hätte was glamiges andere sagen das wäre 
dandyhaft. Das ist grenzwertig. 

Sascha: Das kann auch schnell bad 
taste sein. Wenn's albern ist, ist es scheiße. 
Wir wollen trotzdem, dass dort Ironie zu 
sehen ist. Wir sind vom Charakter auch alle 





etwas ironisch und haben einen gewissen 
Humorfaktor und das wollen wir ein wenig 
mit einbringen. Wir sind ja nicht unehrlich 
dabei, wir wollen es ja auch ironisch. Das fehlt 
heutzutage auch den Rock und Popbands 
— obwohl: Momentan geht's schon wieder - 
aber eine Weile lang war es so grausam, dass 
die Leute sich so ernst nahmen. 

York. Wir wollen ja auch, dass die Leute 
denken. Die machen einen auf extrem cool, 
dabei ist es wirklich nur Ironie 

TFRB: Wie sind denn eure Erfahrungen? 
Vom Foto her, könnten ja auch einige Leute 
denken: Was sind das denn für Schnösel? 
Sascha: Ja, ja Schnösel oder einer meinte: 
„Ihr seht aus wie Abba”. Das ist doch super! 
Es ist ja auch nicht verkehrt, wenn das Foto 
auffällt, und auch wenn die Leute meinen, 
es wäre eklig, dann habe ich doch mehr 
gewonnen, als wenn sie einfach nur schauen 
und nicht daran hängen bleiben, und sagen: 
„Was ist denn das?“ Und dann genauer 
hinsehen und dann vielleicht lesen, ja das 
ist Rock'n'Roll oder Krautrock oder was auch 
immer und sich dann sagen, mit solchen 
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hin, dann ist es doch gut. Man muss die Leute 
irgendwie erreichen. 

Vince: Das schreckt vielleicht auch viele ab, 
aber wir haben da Bock drauf. 

TFRB: Und wie sind so die Reaktionen 
von Jungs und Mädchen? Reagieren die 
unterschiedlich? 

Alle tumultartig durcheinander: Die Mädels 
reagieren besser... Männer werden dann 
eifersüchtig...Nein Quatsch, aber wir sehen 
schon eher die Mädels tanzen, während die 
Jungs rumstehen und vielleicht denken der 
Sänger ist bei Abba. Ha Ha... 

Sascha: Es gibt halt immer irgendwie 
Umbruchsphasen. Ich mein, die Leute müssen 
eben verstehen, dass Du auf die Bühne gehst 
- und die ist auch nicht umsonst ein kleines 
Stück höher, damit Du halt über den Leuten 
stehst. Das ist eben Entertainment das ist 
Theater, da muss was passieren. Und ich 
find es OK, wenn man sich dann ein bisschen 
albern anzieht und etwas catchy ist. 
Vincent: Anzüge sind außerdem auch 
Rock'n'Roll. Ich liebe es z.B in den Siebzigern, 
ich bin großer Thin Lizzy Fan, und die 
sind eben mit Schnurrbart und engen 
Lederhosen aufgetreten. Das mag zwar 
schlimm sein, aber die haben sich nicht 
so ernst genommen und es ist das 
tödlichste für die Musik, wenn sich Leute 
zu ernst nehmen. Ich mag das nicht 
ich kann das nicht ab. Ironie ist schon wichtig. 
Obwohl auch total ernste Musik gut sein 
kann, aber dann muss es wirklich groß sein. 
Sascha: Schau dir die Anfänge von R&R an! 
Little Richard und solche Leute. Meine Güte, 
was waren das für Freaks, solche Tolle und 
so ein Bärtchen. Oder auch Gene Vincent 
im Lederanzug und mit so einem Amulett. 
Man, ich find das geil, das ist Entertainment! 
Rock'n'Roll ist für mich nicht dieses Toternste 
TFRB: Aber so sehr interagiert ihr ja nicht mit 
dem Publikum, ihr schaut nicht direkt da hin, 
außer vielleicht zum Schluss, da bist Du ein 
wenig aufgetaut... 

Sascha: Ich bin auch eher ein schüchterner 
Mensch, ich brauch da schon ein paar 
Meter... 

York: Da müssen wir auch noch mehr 
lernen, wie fangen ja gerade erst an. Wir sind 
auch gerade erst aus Frankfurt rausgekommen. 
Ich denke mal, da es braucht auch noch ein 
paar Konzerte, damit wir lernen mit dem 
Publikum zu kommunizieren. Das geht nicht 
von heute auf morgen. 

Vince: Außerdem braucht es auch seine 
Zeit bis wir warm werden, das geht 
dem Publikum ja auch nicht anders, das die 
zwei, drei Songs brauchen um sich reinzu- 
hören und das merken wir dann auch. 
So ist auch die Show aufgebaut, dass wir erst 
mit ein paar ruhigeren Songs anfangen um 
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dann die Stimmung zu steigern. 

TFRB: Das hat ja auch funktioniert... 
York: Ja es geht ja nicht ums wilde 
Schrubben... 

Sascha: Ja, das ist es auch, was es für 
mich ausmacht. Wenn jetzt die tausendste 
Punk Band - ich mein ich liebe Punk Rock- 
ihr Punk Rock Brett spielt, dann wissen die 
Leute genau Rock'n Roll und so, aber wenn 
so Bands wie CAN früher reihenweise die 
Läden leer gespielt haben, weil sie einfach 
ihr Programm gefahren haben und nur noch 
die Freaks da gewesen sind ... und jetzt 
ist es eine Kult Band. Die haben damals 
schon mehr Erfolg in England gehabt als in 
Deutschland, hier hat man's mal wieder nicht 
verstanden. Ich würde ja selbst gern mal 
sehen wie wir wirken, es ist immer schwer, 
das aus unserer Perspektive zu beurteilen. 
Wir geben uns halt Mühe. Ich glaube aber, 
dass alles was wir machen authentisch ist. 
Es ist jetzt nicht so, dass wir uns verbiegen 
oder uns sagen würden, wir machen jetzt 
dies und das, damit wir unsere Sachen 
verkaufen können, sondern mit dem, was wir 
machen, können wir uns auch identifizieren. 
TFRB: Wie wichtig sind euch die Texte? 
Sascha: Es kommt darauf an, es gibt 
verschiedene Ansatzpunkte wie man da 
ran geht. Es ist sehr häufig so, dass wir im 
Proberaum sind und Session machen und 
ich sing halt dazu, und dann kristallisieren 
sich Worte dazu heraus. Ich mein, ich bin 
kein Engländer ... aber im Deutschen ist es 
auch so, dass verschiedene Worte dazu gut 
klingen. Und dann ist es so, dass ich eine 
Idee habe, irgendetwas sagen will und was 
schreibe. Und dann gibt's die Möglichkeit, 
dass ich mir einfach verschiede Worte 
aufschreibe, die mir gut gefallen und darauf 
wird aufgebaut. Der Klang ist manchmal 
wichtiger als der Inhalt. Es ist teilweise 
so, dass ich mit Worten anfange und sich 
daraus dann eine Geschichte entwickelt. 
Es ist super unterschiedlich. Dann kann es 
auch passieren, dass es super langweilig 
ist, weil ich mich teilweise so in die 
Musik versetze, dass ich sag, OK das ist 
eigentlich ein Instrument mit ein paar 
Buchstaben drin. Da leg ich dann nicht soviel 
Wert drauf im Gegensatz zu Geschichten die 
mir wichtig sind. 

Vince: Es gibt einfach so viele Lieder von 
amerikanischen oder englischen Bands die 
ich mag, bei denen die Texte aber einfach 
scheiße sind. 

Sascha: Ich finde auch, dass sich die 
Deutschen mit ihrem Englisch-Talent 
auch etwas ernst nehmen. Naja - Fuck Off, 
Ich mein, manchmal ist es total wichtig 
und manchmal total unwichtig. 

TFRB: Würdet ihr denn mal einen Song auf 
Deutsch machen? 
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Sascha: Das ist nicht ausgeschlossen, 
wenn's passt und uns das kickt, kann es aus 
Versehen passieren. 

Vince: Wir haben schon mal ein paar 
deutsche Songs so sessionmäßig gemacht, 
aber das ging dann schon etwas in die Neue 
Deutsche Welle Richtung ... 

Sascha. Entweder so oder man hat Pech, 
dass das dann so in Richtung Blumfeld oder 
Tocotronic geht. Es ist im Deutschen dann 
auch sofort so, dass so krass das Gewicht auf 
die Worte gelegt werden, dass es mich schon 
irritiert. Ich bin da ja nicht so drauf.. 

Vince: Es gibt ja auch so viele Deutsche 
Bands, die in der Spex gelobt werden und 
für mich sind die gar nicht weit weg von PUR 
- muss ich ehrlich sagen... 

TFRB: Entweder es ist so pseudo-lustig oder 
gedankenschwer... 

Vince: Es ist nicht nur so dass man 
gedankenvoll ist, sondern man tut so als ob. 
Damit habe ich ein tierisches Problem. 
Sascha: Ja das ist immer dieses 
pseudointellektuelle Studentengesülze und 
das ist dann (atmet schwer durch) ja, da sagt 
man sich .. ja es ist gutgemeint... 

Vince: Man braucht nicht zehntausend 
Tocotronic Bands. Tocotronic waren gut, die 
Sterne und Blumfeld auch, aber die ganzen 
Nachfolgebands gehen mir auf den Keks. 
TFRB: Was hat es mit diesem 
Künstlerkollektiv auf sich? 

Sascha: Also wir haben früher in einer 
WG zusammen gewohnt, das war schon 
so etwas wie ein Künstlerkollektiv. Ich 
habe auch Kunst studiert, wir malen alle 
ganz gern, machen Collagen und wenn wir 
irgendwo zusammen sind, kommt da dann 
auch etwas stranges bei raus. Keine Ahnung 
nach irgendeiner Party ist dann die Küche 
verpackt oder wir sind selbst angemalt, es 
kommt immer irgendwas bei raus. 

TFRB: Hingen im Tourbus nicht auch 
irgendwelche Skizzen rum? 

York: Ja das ist auch wieder typisch, da 
haben wir uns ein Monsterbattle gegeben, 
wer also die krassesten Monster malt... 
TFRB: Und was hat es damit auf sich, dass 
euer Proberaum über einer Moschee liegt, 
wie es im Info steht? 

York: Ja das stimmt. Im Info, das 
Gordon von Hazelwood geschrieben hat, 
klingt das zwar total aufgetischt, aber 
das stimmt, das ist wirklich so, obwohl 
manche Sachen vielleicht etwas überspitzt 
sind. Im Großen und Ganzen kann ich das 
aber unterschreiben. 

Sascha: Ein Mief war da! Die haben 
ja ihre Schuhe ausgezogen, wenn sie in 
die Moschee gegangen sind und in ein Regal 
gestellt. Das hat echt gestunken. 

Vince: Wenn wir dann langsam ins 
Bett gegangen sind, fingen die dann in 


der Moschee an 

TFRB: War das ein normales Mietshaus? 
York. Nein so normal war das nicht. Das war 
ein Hochhaus. Irgendeine Fabrik war da mal 
drin. Wir sind da ausgezogen. Das war so 
kalt da... Das muss man sich mal vorstellen, 
ich habe dort sieben Jahre ohne Heizung 
gewohnt. 

TFRB: Unter wird im Stillen gebetet und 
oben wird Krach gemacht? 

York: Wir haben auch einen normalen 
Proberaum, aber wir haben auch teilweise 
im Wohnzimmer aufgenommen. 

TFRB: Ging denn das so ohne weiteres? 
Sascha: Naja wir haben nachts Musik 
gemacht und die haben morgens gebetet. 
Wir mussten nur aufpassen, dass wir 
morgens um 6 fertig sind. 

York: Aber wir haben auch tagsüber gern 
laute Musik gehört. Und die Moslems fahren 
doch, wenn man mal diesen Türkenkanal 
hört, auf diesen total verzerrten Gesang 
ab. Jedenfalls haben die dann irgendwann 
angefangen über Verstärker zu predigen. 
Total laut. Ich weiß nicht ob sie das jetzt 
deswegen gemacht haben, weil‘s mehr kickt, 
oder weil wir zu laut waren 

TFRB: Aber es gab keine ernsthaften 
Probleme? 

Sascha: Nein um Gottes willen — die waren 
so cool. 

Vince: Nach dem 11. September hat dann 
die Polizei oft angerufen und gefragt, ob 
wir Informationen hätten. Und alles voller 
Bullenautos. Total krass. 

York: Jetzt wohnen da so Mädels drin. 
Wir sind ja alle ausgezogen. So eine 
Mädchenband, die proben da auch. Red 
Bedroom heißen die. 

TFRB: Wie macht ihr das so? Die Songs 
entstehen also sessionmäßig? 

York: Ja, wir haben Kisten voller Tapes. 
Also massig und manchmal treffen wir 
uns und hören die durch und sagen uns 
dann da müssten wir doch mal was draus 
machen. Wir könnten eigentlich vier Alben 
aufnehmen. Vielleicht noch mehr, kommt 
auf die Stilrichtung an. Die Idee bei unserer 
neuen Platte war ja auch, dass wir als erstes 
so ein Ding machen, was so durch läuft, was 
so stimmig ist, und die nächste dann ... 
Sascha: Es ist ja auch so, dass es 
Parallelwelten gibt. Das ist mich zu Hause 
hinsetze und Songs schreibe, so richtig 
fertige mit Akustikgitarre, mit Strophe und 
Refrain und dann komme ich an und wir 
nehmen das beim Jean auf .... 

TFRB: Mit Euch ist also in den nächsten 
Jahren zu rechnen? 

Vince: Definitiv! 
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GIRLS DON TT LIKE ME 


Als das Gerücht in Umlauf kam, die einstigen Spaßkids würden bald eine Art 
Konzeptalbum auf den Markt werfen waren die Zweifel groß. Nur zu gerne 
wäre ich anwesend gewesen, als Billy Joe Armstrong, Mike Dirnt und Tre Cool 
dieses Vorhaben ihrer Plattenfirma unterbreiteten. Eine Punkrock Oper. Ist 
er das ? Der letzte Rettungsanker vor dem endgültigen Untergang. Eine Art 
„Tommy“ für Rollbrettfahrer und Dosenbiertrinker? Die vorherigen Alben des 
Westküsten Trios glänzten ja eher durch gesundes Mittelmaß! Was also sollte 
man davon halten. Eine Punkrockoper, und noch dazu politisch angehaucht. 
Die Zeichen standen auf Skepsis. Und dann lag plötzlich „American Idiot” 
im Briefkasten,....und entpuppte sich schon nach den ersten.Durchläufen als 
überzeugend, mitreißend und alles ande; äcken!. Ohne‘ Zweifel eirfer 
der herausrac enden. latten N hres. Sonst'eher störend, war es | 
diot” das Zugpferd an den A fang! 
iet enen Untefkapitel, en en, i 
beschwertheit, die | 
getraut hätte Vom Btavo Punk zur) 
ET platigem Hit. Die Tour eih voller | 
in dei.Heavy Rotatiön unddie 
ih gefeatuted; Ironischerweise zahlt 


als, wird damit zum Mainstream | 
eide von einerge agte nderground 
! Egal, denn sch hrem ut 









abereher, fr n ‚are the Bahia: als Zugabe. 
Wahrschei he Vorahnung ge die anstehenden Festival Gigs! Kurz 
; Shure der Platte, und eine ganze Weile vor der mittlerwei- 
le abgeschlossenen Tour unterhielt ich mich mit Schlagzeuger Tre Cool über 
die Platte, die Hoffnung Bush zu kippen und das nicht allzu kleine Ego eines 
mittelgroßen Punkrockers. Reisen wir nun also in den Herbst des Jahres 20041! 










Interview: TC: Spreche ich jetzt mit Velvet Revolver!!! 
Ben Dominik Nein, nur Spaß! Ihr heißt The Flying Revol- 
Fotos: Promo verblatt, richtig!? 


TFRB: Genau! Gibt's du schon den ganzen 
Tag Interviews? 

TC: Ja, schon den ganzen Tag. Das hier ist 
aber mein Letztes für heute. 

TFRB: Wie war den der Radio Showcase für 
Fritz gestern? 

TC: Es war großartig. Du solltest dir das 
wirklich anhören, wenn es gesendet wird. 
Ich denke man kann es überall hier emp- 
fangen. 

TFRB: War das wirklich nur ein Studio Gig, 
so ganz ohne Publikum? 

TC: Nein, nein! Sie steckten uns mit ca. 
140 Kids in einen wirklich kleinen Raum. Es 
war großartig! Ich glaube alle Anwesenden 
hatten eine wirklich gute Zeit! Wir spielten 
einen echt guten Gig! 

PM: Kam da auch ein bißchen Old School 
Feeling auf. Konditionen wie zu frühen 
Club Zeiten? 

TC: Klar, es ist schon cool, wenn man 
seinem Publikum von der Bühne aus mal 
wieder direkt in die Augen sehen kann. 
TFRB: Bush liegt ja Medienberichten zu- 
folge immer noch ein ganzes Stück vor 
Kerry. Wie fühlst du dich bei solchen 
Nachrichten? 

TC: Wir müssen einfach weiter Druck 
ausüben und ihn aus dem Amt hebeln! 
(Hat ja bekanntlich leider nichts genützt! 
Anm.d.Red.) 

TFRB: Du hast aber schon noch Hoffnung 
das man es schaffen kann, oder!? 

TC: Natürlich! Es ist sogar überaus wahr- 
scheinlich! 

TFRB: Na dann laß uns doch gleich mal 
über „American Idiot” reden. Ich finde es 
ja sehr gewagt in derart kurzlebigen Zei- 
ten eine Punkrock Oper auf den Markt zu 
bringen. War es für euch kein Risiko einen 
derartigen Schritt zu.geherr? 
„ı@sNerje-vielleicht ein wenig gewägt, aber \ it 
| ich denke schen, Yaß es funktioniert hat! 
| Sogar sehr gut funktioniert hat! Wihhaben 
leinfach unsere beste Platte veröffe 
Iohne allzu sehr Auf möglic Folgen“ \zu 
achten! Wenn maf Versucht! ich selber Au 
Zensieren, kommt Ineisten nür\Mist dabei 
herausgSellen uns doch andefe 2 a | 
TFRB: Auchiwenn ing ie wirklich\weg 
Fenste beurs sen seid irkt „Afflerican 

E ja Bone ie ah Comeback. set | i 
dü das genalıso? u | 
a Wirfopdiehen Idiesen or, lade | 
Ständpunkte und vefwienden dine'fä 5 
ler@ Sprache. Die a sind von Izu viel 
Ehtlichkeit hier u By u ‚Schöckiertese= 
Besonder einer wie Green 
Da ten diese Leute nie eine Platte mit 
derart politischem Unterton erwartet. Tja, 
und da sind wir wieder. Die Nummer Eins! 
TFRB: Gab es Diskussionen darüber, daß ihr 
euch nun als politische Band gebt? 

TC: Ich glaube nicht, daß wir plötzlich eine 
politische Band sind. Es sind einfach ein 
paar Songs auf der Platte, in denen 
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wir unserem Unmut über bestehende 
Verhältnisse Luft machen. Das Album ist 
dann aber eher ein persönliches. Gerade 
die Story vom „Jesus of Suburbid”T"Bei 


dieser Gesehii@ite gibt %es drei Interpre4 
tatiönsmMöglichkeiten. Die&Politische, die‘ 


Musikalische und die InterßersonelleMmZur 
Zeit känzentriert sich aber Natürlich jeder 
ausschließlich auf die politische Intenpfe- 


__tation! 1S&hon alleine wegen den anste;. 
f enden‘ Wahlen. Das, ist natüflich a an ar 
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den a dürfte es ja \odaı schwer 


\ werden ein \ide® zu drähen, Aoder? er 
NIE Nein, £ müßte.man schöff@ihen gan- 
en Ei” ehen! Beim unserem nächsten 
Video, werden wir allerdings zwei Clips 
kombinieren. „Holiday“ und „Boulevard 
of Broken Dreams” werden da ineinander 
übergehen! Wir gehen es einfach an! Wir 
fürchten uns vor nichts! 
TFRB: Also verfolgt ihr auch beim Video- 
dreh das Grundkonzept der Platte? 
TC: Ja richtig. 
TFRB: Die jüngeren Kids, welche heute 
zu euren Konzerten kommen, haben die 
„Dookie-Ära” ja teilweise schon gar nicht 
mehr miterlebt. Habt ihr euch über die 
Jahre von den Sarkastischen Spaßmachern 
eher in Richtung seriösen Punkrock (sofern 
es so etwas gibt Anm.d.Red.) entwickelt? 
TC: Ja. Ich denke aber es ist mehr ein Pro- 
zeß, als das sich etwas groß verändert. Wir 
sind jetzt schon sehr lange dabei, und sind 
in dieser Zeit natürlich gewachsen. 
TFRB: Habt ihr mit gewissen Textzeilen 
Probleme bekommen? Ich denke da z.B. 
an „Zieg Heil Mr. President Gasman” 
TC: Seid der Veröffentlichung des Albums 
sind wir ununterbrochen in Europa unter- 
wegs. Wir konnten also noch keine Reak- 
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tionen aus den Staaten aufnehmen. Natür- 
lich mußten wir die Zeile hier ausblenden. 
Der Satz ist ja hier verboten! 

Pm: Eigentlich ist es doch immer so, daß 
wenn extrem unsympathische, konser- 
vative Politiker die Macht inne haben, es 
dem Punkrock gut geht. Reagan, Thatcher, 
Bush! Ein Teufelskreis ! Siehst du das ge- 
nauso? 

TFRB: Da stimme ich dir voll und ganz zu! 
Ich habe das schon öfter festgestellt. Wenn 
Ihr einen schlechten Präsidenten habt, 
dann gibt’s guten Punkrock. 

TFRB: Kennst du Punkbands, welche Bush 
unterstützen. Conservative Punks? 

TC: Nein, mit solchen Leuten gebe ich 
mich nicht ab. Ich glaube Britney Spears 
mag George W. Bush. 

TFRB: Hattet ihr jemals Bedenken einen 
langsamen Song wie „When September 
Ends“ mit aufs Album zu packen? 

TC: Nein, nicht wirklich. Wir denken, das 
Album ist perfekt. Wir liefern hier einfach 


die beste Platte die wir je gemacht haben. 


Wir sind sehr, sehr stolz. auf unsefBaby. 
TERBiIstreslein Rock, -Oder ein Punkrock 
Album? 


TC: Eine Punkfock Oper. Eslist mehr als ein 


Album,...es istein Monster! 


\ TERB: Bei wie Vielen Konzerten konntel ihr 
\den die neuen/Söngs schon live testen? 


TC: Wir spf@ften\4 ShoWs, bei denen Wir 


„@as komßlette Album splelten.\Wenn Wir 


dann auf Toufgehen warden wiknatürlich 
aüch ältere Songs spielan‘ Vielleicht auch 
eib baar CoverSongs. Weißt du, wir haben 
mittlerweil& rund 200,SoAgsljm Repertoire. 
Dayön wird!dann eine.Auswähl getroffen, 
TFRBE Warehmdfese Shows ERSRLrCNINE 


=e#oder „richtige” Konzerte? 


(TC: Nein, Nein! Das wären Shows für, | 
Fans, und die waren-ifl nur 3Ö0° sec. aus- 
Pm: Wo waren denn diese Gigs? 

TC: In Hallen in den Vereinigten Staaten. 
New York City, Los Angeles, Chicago, und 
eine Show in Toronto. 

TFRB: Nervt es euch immer noch „Basket 
Case” spielen zu müssen? 

TC: Nein. Wir lieben es diesen Song zu 
spielen. Wir teilen unsere Musik immer 
gern mit anderen Leuten. Da kommt es 
nicht darauf an, wann wir einen Song 
geschrieben haben. 

TFRB: Gab es Zeiten in denen ein Ende der 
Band kurz bevor stand? 

TC: Nein, niemals. 

TFRB: Keine Harten Zeiten während der 
Bandbiographie? 

TC: Natürlich sind wir auch durch schwieri- 
ge Zeiten gegangen. Das waren aber meis- 
tens eher persönliche Angelegenheiten. 
Aber ein Ende stand nie zur Debatte. 
TFRB: Macht es euch stolz Leute beeinflußt 
zu haben, die später dann selber groß 
wurden? 

TC: Es ist großartig. Musik ist eine wirklich 
wichtige Sache. Leider vergessen manche 
Leute es in ihr Leben zu integrieren. Leute 
dazu zu bringen eine Band zu gründen, 


und sich mit Musik auseinanderzusetzen 
ist wirklich großartig. 

TFRB: Werden ihr bei euren Konzerten 
auch zu den Kids über Politik sprechen, 
oder laßt ihr die Songs für sich selber 
sprechen? 

TC: Nein, wir spielen nur die Songs. Wir 
wollen nicht predigen oder einen Unter- 
richt abhalten. Wir wollen nicht daherkom- 
men wie Rage Against The Machine. Eine 
gute Band, aber wenn du zu ihren Konzer- 
ten gegangen bist, dann haben sie dich 
angebrüllt. Wenn du zu unseren Shows 
kommst, dann kannst du deine Probleme 
draußen lassen. Du bist nicht in der Schule 
oder zu Hause. Du bist bei unsere Show. 
Einer guten Möglichkeit dem Alltagsdruck 
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zu entfliehen. 

TFRB: Wenn ihr Inter- 
views gebt, interessie- 
ren sich die Medien 
dann mehr für die po- 
litische Situation in den 
Vereinigten Staaten, 
oder für eure Musik. 
TC: In den Staaten sind 
die Leute nicht gerade 
politisch. In Europa 
geht es viel mehr um 
„politics, politics, po- 
litics...” In den Staaten 
konzentriert man sich 
eher auf die Musik. Die 
Leute dort sollten sich 
natürlich mehr mit Po- 
litik beschäftigen, aber 
sie tun es nicht, 

FFRB: AUf der Platte 
stell\ ihr Fragen wie 
„Whete have all the ri- 
ots gohe?”. Denkst du, 
die Zeiteh haben sich 
verändertäund es geht 
Heute Mehr um Mode 
und«Skäteboärds ? 
IC»er"Yeahl Ich imilt 
\ ehrlich seih!\ Ich bin 


TC: Ja klar. Wir starten in den 

USA, dann geht's um den 

Globus. 

Pm: Ist es euch dabei immer 

noch wichtig lokale Szenen zu 

fördern? 

TC: Wir hatten in letzter Zeit 

viel Streß, und ich hatte kaum 

Zeit zu kleineren Konzerten zu 

gehen .Es ist natürlich cool sich 

Demos und Tapes anzuhören, 

die einem die Kids in die Hand 

gedrückt haben. Manchmal 

werden diese Bands dann 

richtig groß. Blink 182 kamen 

irgendwann-zeuffserer\ Show. 

Sie wären Green Dayı Fans 

und, wollten mit uns \einfach 

etwd& Gras rauchen.. Eh& ich 

mich Wersah saßen sie dähni\bei 

TRL im\Studio. SQs=was passiert 

schon ab Und zu.. 

TFRB: Wüßsche füf die Zukunft 

TC. Genaü das hier \weiterima- 

&hen zu können. 'Müsik, Kon-!| 
Zerte spielen, die Welt bereisen | 
und junge hübsche, Frauen | 
tfeffen.. ü 
AFRB: Hast du noch EinfPrivatle- ! 
ben? EinefFrfeundin? = 


Halte macht es den Anschein, als seieh 
die Studenteffdort eher „right wing con- 
serVative kids”. 


TG Nein, nicht wirklich} 

Pi Ist das nicht pfehr möglich2 u 
TC3Es ist mögli@h, ich DM Nur zu faul. Girls 
don't !ike me. 


i inüde über Bolitik zu reden. Es ist Artürlich 
&in-guiter Text} Städte! vie Berkely waren 
‚natürlich frühenipolitis&het, aläısie es heute” 


ind. Es/gab 


foteste, "Straßenschlaetfen, 


TFRB: Geht ihr jetzt aufWelttoürnee2 


SHE-MIALE TROUBLE 


CD/LP ‘BACK FROM THE NITTY GRITTY’ 
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TEN ze a Le] 


Billy, Josh und Charlotte sind ein junges Trio aus England. Daran ist ja erstmal nichts Besonderes. Auch die Tatsache, dass 
alle drei äußerst jung und frisch sind, ist selbst im aufreibenden Rock'n'Roll Biz nicht unbedingt außergewöhnlich. Wäre 
da nicht „Young for Eternity". Das dieser Tage veröffentlichte Debütalbum enthält zwölf Songs, die gerade durch ihre 
Direktheit und gleichzeitige Schlichtheit überzeugen. Die Texte sind kurz, die Musik simpel und treibend.Auch bei ruhigeren 
Stücken driftet die Band nicht in Richtung Peinlichkeit ab, sondern schafft es selbst hier kein Gramm an Selbstbewusstsein 
und Coolness einzubüßen. Schon jetzt zeichnet sich ab, dass die erste Singel, „Rock'n'Roll Queen" nur eine leichte Vorwehe 
einer gewaltigen Rockgeburt war. Inwieweit das Album Wellen schlagen wird ist bei der heutigen Marktsituation schwer 
zu prognostizieren, auf alle Fälle hat es im günstigsten Fall ohne weiteres das Zeug schon bald als Klassiker gehandelt zu 
werden. Vielleicht ist „Young for Eternity" ja auch tatsächlich das erste Lebenszeichen eines zukünftigen Dinosauriers. 


TFRB: Waren Hamburg und Berlin für 


euch das erste Mal in Deutschland? 
Billy. Ja. Und leider war ich an beiden 
Terminen richtig krank. Zum Glück geht es 
mir jetzt wieder besser. Hier in Erfurt zu 
spielen machte wirklich Spaß. Das deutsche 
Publikum ist wirklich unglaublich.Hamburg 
und Berlin war wirklich schlimm. Mir 
ging es dreckig, aber gleichzeitig wollten 
wir diese Konzerte unbedingt spielen. 
Schließlich war es ja unser Einstand.Das 
AST lu lITG BREI rAe nen 
sehr. Anscheinend merkte es, dass es mir 
nicht besonders gut geht. Sie spornten 
mich den ganzen Abend über an. Berlin 
NE lete Are TAU 
bevor wir im Magnet spielten war ich noch 
im Krankenhaus um mich ‚behandeln zu 
lassen. Ich kam direkt von der Notaufnahme 
EI TAN ET w-TNTe 
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nur vier Songs, da ich einfach nicht länger 
durchhielt. Hinter der Bühne bin ich dann 
zusammengebrochen.Der Club war voll und 
die Leute hatten sichtlich Spaß.Das ist es 
worauf es ankommt. Im September haben wir 
dann auch sicher Zeit mehr Songs zu spielen. 
[a Ela a CT RT EEE GI Be: 
Tour im September. Dann ist das Album ja 
auch schon veröffentlicht und die Leute 
haben die Möglichkeit sich die Songs 
vorher anzuhören. Ich bin sehr auf die 
hiesige Publikumsreaktion gespannt. 
TFRB: Das Highfield Publikum schien die 
Stücke aber bereits zu kennen. Obwohl 
das Album offiziell ja noch gar nicht 
erhältlich ist.Hat euch das nicht überrascht? 
Charlotte: Das hat mich auch 
überrrascht. Die ersten Reihe haben 
teilweise sogar mitgesungen. 
DEE ER NNITTe te Reel Rage: 


NETTE ICE DIT re Kl EIdN 
so passieren. Sachen, die uns immer 
wieder anspornen noch einen Zahn 
zuzulegen. Da fehlen einem dann schon 
mal die Worte. Es ist überwältigend. 
[a FE 1a [oa Ne ENT Euer 
NOT a Sue Sl ET RNIT Ed Ta ET ET = 
Gemeinschafft mit unseren Fans. Wir 
wollen, dass sie eine gute Zeit haben 
und mit uns zusammen abgehen. 
EI ANGE TS Be SuLel lite tt rei - 
Möglichkeit in vielen verschiedenen 
Ländern zu spielen. Uns ist es wichtig, 
dass sich die Leute mit dem, was 
wir machen, identifizieren können. 
TFRB: Wie kam es zu dieser Konstellation? 
EI ALERT) 
das ganze Leben. Wir sind Brüder. 
Josh: Billy und Charlotte gingen 
PANSTE 1 El TS Tale a ul Te u lILE1B1 IT) 





zusammen. Da Josh und ich schon länger 
El BBE lH REISE SEES 
noch mit in's Boot zu holen. Wir fragten sie 
also, und sie war sofort einverstanden. Ihre 
Antwort bestand nur aus einem Wort:" Cool". 
Und wann habt ihr die Band 
dann richtig ernsthaft betrieben? 
Billy: Wie gesagt. Josh und ich machten 
eigentlich schon immer zusammen Musik. 
Josh war wie hyperaktiv, und irgendwann 
entschlossen sich unsere Eltern ihm ein 
Schlagzeug zu kaufen. Dadurch sollte 
er lernen überschüssige Energie positiv 
umzusetzen.Mit der Zeit wurde er besser und 
besser.Ich war und bin großer Fan von Oasis, 
„Supersonic", von Nirvana’s Smells Like 
Teen Spirit und „No Good" von The Prodigy. 
Ich hatte einfach das große Verlangen zu 
SENT ENTSTEHEN 
schenkte mir schließlich seine alte Akkustik 
- Gitarre.Er brachte mir den ersten Akkord 
bei. Alles andere ging dann wie von alleine. 
Ich fing an wie selbstverständlich Songs zu 
schreiben.Irgendwann entschieden Josh und 
Te ENTE Be Te TEILS: 1oV ARTE TH ET 1) 
zukünftig nur noch Musik zu machen.Das war 
EEE BL Le: RISSE 
Anfang an unterstützten.Als ich schließlich 
[ONE [oJ Te: Tate Hul[e Ban HTel deu Te ET 
verliebte, hatten wir schließlich die perfekte 
Konstellation um richtig durchzustarten. 
Charlotte: Es gab in unserer Gegend 
nichts zu tun. Anstatt sinnlos an der 
Bushaltestelle rumzuhängen, entschieden 
wir uns Musik zu machen.Wir hatten 
ESG SBCHARTI WARE IT EIE TR 
Billy: Wir hingen ab und probten. 
Ab und zu betranken wir uns, um 
hinterher weiterzuproben. Wir waren 
Kids, die sich ausprobierten. Der Rest 
geschah dann ganz automatisch. Es 
entwickelte sich alles sehr organisch. 
TFRB:Aber insgesamt Ele lH 
sich alles ungewöhnlich schnell, oder? 
Billy: Eins ergab das andere. Wir fingen 
an selber Shows zu buchen und durch 
England zu touren. Unsere Demos 
produzierten wir in meinem Wohnzimmer. 
ALOE ANETTE au GB TIL ES 
wichtig. Wir spielten so viele Shows wie 
nur irgendwie möglich. Dadurch wuchs 
auch unsere Anhängerschafft beständig. 
Charlotte: Eine Tour ist die Verbindung 
zwischen der Band, der Musik und den 
INSERENT 
so unsere Musik an die Basis zu bringen. 
Billy: Josh und ich bereisten schon als Kinder 
die Welt. Unsere Eltern zogen mit uns von 
Land zu Land. Daher ist unterwegs sein für 
uns etwas vollkommen selbstverständliches. 
VE NT Tre a la CH 
Zigeunerblut I) unseren Adern. 
Le FE Tal ISBN HTSPATT HH ERTejLH LE 
Sowohl die eigene Person, ‘als auch die 
Band. Wir sehen unser erstes Albums als 


eine Art Einleitung. Mit diesen zwölf Songs 
stellen wir uns vor, um alsbald nachzuladen. 
TFRB: Habt ihr schon neues 
Material Se N} 
Billy: Ja natürlich. Es entstehen konstant 
neue Stücke. Für mich ist ein Song eine 
Momentaufnahme. Es geht darum wie ich 
mich zu einem gewissen Zeitpunkt fühle. 
Stücke wie „Holiday“ sind sehr aggressiv 
und punkig.In diesem Song geht es darum, 
dass man von einem bestimmten Ort so 
schnell wie möglich weg möchte." Lines 
Of Light" hingegen wirkt eher betrunken. 
Melancholisch. Hier geht es darum nichts mit 
sich anfangen zu können und orientierungslos 
umherzutreiben.Unser Debüt ist die erste 
Seite eines wirklich großen Buches. Es wird 
noch viel auf euch zukommen. Die zweite 
IE CE ES lo Te TERN eh TIL HR 
TFRB: Würdest du auch über Dinge singen, 
Tate Sa Ko TEST Ga la IE: 1 1aleT=le 
kannst, die du selbst nicht erlebt hast? 
SEES ICE Te ES EST N: 
verleugnet man sich doch nur. Wir meinen 
Sr TERN ET INT Migelnn 
Album spielen und singen. Vielleicht ist 
es so, weil wir so jung sind. Wir wollten 
alles rauslassen. Verstärker an, und los. 
„Rock'n'Roll Queen" besteht aus zwei Zeilen. 
Ich hätte es auch gar nicht anders beschreiben 
können." You are the Sun/You are the only 
EEE EEE Hl AMTS 
age ce WE 
Rz Te Te WlT EM We HI wAETCe ge 
UT ESS BEE tete ES ltlileh 
Du hast vorher schon Nirvana erwähnt. Mit 
welcher Musik seid ihr noch aufgewachsen? 
Billy: O.K. Chronologisch. Smokey Robinson 
and the Miracles. The Carpenters.T-Rex.The 
Ronnettes. Marvin Gaye. The Who.The 
Kinks. Deep Purple. Ac/Dc.Depeche Mode. 
Madonna, Kylie Minogue, The Prodigy. 
N E10 0 alle) ujs/I Life Re 
wir regelmäßig von unseren Schwestern 
bekamen. Nirvana. Oasis. Blur. Happy 
Mondays.Natürlich auch Supergrass. 
[eo FT Loy a Ele RI TSSWTTEETer1eTS 
haben mich damals ebenfalls sehr beeinflusst. 
Josh: Drum'n’Bass ist auch eine feine 
Sache. Bei jedem unserer Songs versuche 
ich klene Nuancen zu verändern. 
(art li eS Musikrichtung 
kann man eine Menge raushören. 
TFRB: Ab wann fing die Sache 
dann an richtig groß zu werden? 
Charlotte: Da gab es keinen bestimmten 
Zeitpunkt. Es entwickelte sich alles eher 
schleichend.Es gab keinen wirklichen 
Anfang. Alles schien ineinander zu greifen. 
Billy: Wir hatten auch nie Erwartungen an 
das was wir tun. Gerade deshalb sind wir so 
glücklich über die jüngsten Entwicklungen. 
TFRB: Ist es nicht schwierig 
mit Freundin/Freund und Bruder 
ständig auf engstem Raum zu sein? 


Billy: Um ehrlich zu sein bewegen wir 
uns immer auf sehr dünnem Eis. Morgen 
schon könnte sich die Band auflösen.Mein 
Bruder und ich streiten sehr viel. 
(es FT a ler BETEN ESTHUTIESTEITEN) 
Billy: Nein, im Ernst.Vielleicht bringen 
Josh und ich uns morgen um. ‚Musik 
zu machen und Songs zu schreiben 
ist da ein willkommener Katalysator. 
Josh: Die Band schweißt uns zusammen. 
Billy. Wenn ich Josh mehr lieben 
als hassen würde, dann würde die 
ganze Sache nicht funktionieren. All 
die Reibung hilft uns kreativ zu sein. 
TFRB: Ich muß trotzdem nochmal 
nachhaken. Selbst gebuchte Tourneen führen 
ja nicht zwangsläufig zu einem Major Deal. 
TE RT ETu Re Inide Ta gagele INTER HE 
ERSTER ET ETEUHSEHTN 
Billy: Über zwei, oder drei Jahre spielten wir 
regelmäßig in London.Irgendwann fingen 
die Leute dann an wie selbstverständlich 
zu unseren Konzerten zu kommen. 
Charlotte: Zu dieser Zeit haben wir 
natürlich auch eine Menge A+R'’s getroffen. 
era: 1S 
wir Neil trafen. Er ist heute noch für uns 
zuständig. Nachdem wir sieben Monate 
an unserem Vertrag gearbeitet hatten, 
entschieden wir uns schließlich anzudocken. 
Von da an ergaben sich natürlich 
noch größere Möglichkeiten für uns. 
TFRB:Ist es komisch für euch an Ständen 
zu sitzen und Autogramme zu geben? 
Oder habt ihr euch innerhalb dieser Zeit 
bereits an diesen Rummel gewöhnt? 
C: Durch unsere Japan Tour sind wir 
schon etwas abgehärtet. Dort war es 
wirklich umwerfend. Generell darf man 
einfach nicht zu viel über solche Sachen 
nachdenken. Es fällt uns aber nicht 
schwer auf dem Teppich zu bleiben. 
Wir freuen uns erstmal auf die 
hiesige Veröffentlichung und die 
Tour.Danach sehen Vl Ne 
TFRB: Gibt es Bands in eurem Umfeld, die ihr 
EI aA RAUT Ten ESeler a ac-ItTnTel-hrenK-Itte 
Billy: Natürlich. Eine Menge. Da wären 
zum einen The Departure. Eine großartige 
Band. Dann gibt es noch The Kaiser Chiefs, 
oder Hard- Fi. Allesamt sehr gute Bands. 
Charlotte: In England gibt es zur 
Zeit eine Menge guter, neuer Bands. 
Das schöne daran ist, dass alle etwas 
Verschiedenes machen.All diese Bands 
ähneln sich zum Glück überhaupt nicht.Das 
ist wahrscheinlich auch der Grund, warum 
man sich untereinander so gut versteht. 
TFRB:Keimt da nicht auch ab 
und zu so etwas wie Neid auf? 
Billy: Nein, wir sind alle einfach mächtig 
Stolz. Wenn man eine Band und deren Musik 
Ile re 1 SE Erle ENTE IE 
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A PERFECT MURDER: Strength 
Through Vengeance (Victory Rec.) 
Heavy-Metalisthe law! Was für eine geile 
Scheibe! A Perfect Murder präsentieren 
den besten Pantera-styled-Metal seit 
Pantera. Was für ein Sänger! Ich bin total 
verzückt... fett in die Fresse groovender 
Riff-Metal. 12 von 10 Punkten. Cleaner 


ADEMA: Planets (Earache) 

Das Mainstream-Monster auf Earache. 
„Planets" ist ein knallhart produziertes 
und heiß köchelndes Gemisch aus 
ziemlich allem, was in den letzten Jahren 
angesagt war - NuMetal styled Bass 
(Korn), Metal styled Gitarre (Pantera) 
oder Grunge styled Gesang (Alice In 
Chains). Moderner Rock als Essenz 
der letzten 10 Jahre Rockgeschichte. 
Und das dann auch noch in maximaler 
Qualität. Zum massenkompatiblen 
Grundsound gesellt sich noch ein Sänger 
- ja, wirklich: Sänger - der alle Facetten 
von Rocker bis zur Ballade abdecken 
kann. Dazu ist die Platte noch perfekt 
produziert, sowie unabstreitbar auf 
den großen Markt zugeschnitten und 
orientiert. Adema laufen aufgrund 
ihrer Massenkompatibilität in den 
Staaten sicher im Rockradio rauf und 
runter. Erfreulich an der Platte ist, dass 
die Band es trotz der altbekannten 
Zutaten schafft, Überraschungseffekte 
zu streuen und den Hörer mit 
unerwarteten Ideen zu überzeugen. 
Wird sicher ein guter Einstand für 
etliche Nachwuchsrocker/-innen, um 
die Originale zu entdecken. Cleaner 


AGROTÖXICO / FLICTS: Third World 
Jihad - Split (Dirty Faces) 
Napalm über Südamerikal Und das 
von den eigenen Leuten! Agrotöxico 
werfen der Meute ihre Bomben in Form 
von vollkommen rohem, angepissten 
Hardcorepunk vor die Füße und knallen 
alle Überbleibsel noch mit 'ner Salve 
aus der AK47 nieder. Texte gegen 
die miserablen Zustände in Brasilien 
in portugiesisch und mit Hassfaktor 
10 von 5. Flicts bieten im Vergleich 
dagegen klassischen Streetpunk über 
Fußball, Bier und Politik. Das mit den 
Frauen scheint nicht zu klappen oder 
läuft super, hehe. Klassische Themen im 
klassischen Straßengewand also. Wer 
die Napalm-Attacke überlebt, darf also 
in's Stadion und auf den Rängen tanzen 
und saufen. Sehr empfehlenswerte 
Split-CD/LP auf Dirty Faces! Vinyl 
auf 500 Stück im Klappcover mit 
farbigem Vinyl limitiert. Cleaner 
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ALIX: Ground 
(Go Down Records/Cargo) 
Die angeschnittenen Zwiebeln auf dem 
Cover können mir nichts anhaben, 
schliesslich bin ich kein böser Geist in 
Gestalt etwa eines Radio Energy-DIs 
oder irgendeines völlig enthirnten 
Klingeltondesigners... nur mal so... 
Das Album ‚Ground‘ jedenfalls ist 
nicht das erste Werk der 4 Italiener, 
die gemeinsame Erfahrung merkt man 
der Scheibe auch an. Fast schön lässig 
werden die Stücke vorangetrieben 
und auch qualitativ gibts da nichts zu 
meckern. Aber doch ist es eigentlich 
ganz anders, Frontfrau Alice Albertazzi 
singt hier zum ersten Mal englische 
Texte, die inhaltlich eng an der Titelliste 
liegen..... Und die Stimme ist's auch, 
die die Platte charakterisiert. Wütends 
anftfragendverraucht lässt sie sich von 
den psychedelisch treibenden Stoner- 
Songs leiten, schwingt ihre Stimmung 
von einer Sekunde auf die Andere ins 
andere Extrem. Musikalisch klingen 
hin und wieder die Queens durch, in 
Verbindung mit weiblicher Stimme 
ist ein Vergleich mit ‚Auf der Maur' 
auch nicht von der Hand zu weisen, 
allerdings ist das Ganze alles eine Spur 
erdiger, nicht zu glatt produziert und 
kommt wirklich richtig gut! Komisches 
Cover, prima Platte. Martian 


ALUMINUM KNOT EYE: Trunk 
Lunker (Dead Beat) 
Es schon etwas ungewöhnlich in 
welche Bereiche sich Dead Beat 
Records momentan vorwagt. War dieses 
kalifornische Label lange Zeit als reines 
Punk Rock Label bekannt, so scheint 
man sich dort inzwischen auch etwas 
auf die Noiseschiene zu verlegen. Diese 
Band ist hierfür sicher das extremste 
Beispiel und eine solche Band-breite ist 
auch nicht verachten. Hauptfigur ist hier 
Keith Vercauteren aus der Provinz von 
Wisconsin, der schon seit Jahren Songs 
aufnimmt, die sich für ihn anhörten, als 
ob man verrückten obskuren Punkrock 
mit Racing-Störgeräuschen kombiniert. 
Kranker Punkrock gemixt mit Sounds 
die ein Autounfall verursacht! Ganz so 
klingt's heute wohl nicht mehr, was 
nachzuprüfen kompliziert ist, denn 
die handvoll Tapes, die dieser Platte 
vorangingen, gab es nur auf Konzerten 
zu kaufen. Der Sound auf Trunk Lunker 
ist in keinem Fall einfach, weder zu hören 
noch zu beschreiben. Seltsame Keyboard 
Geräusche, treffen auf dissonanten 
Gitarrenkrach, um schließlich einfach 
überbrüllt zu werden. Vermutlich sollte 
man sich eine möglichst unmögliche 


Trash-Blues R&R Band vorstellen, 
die mittels aller erdenklichsten 
Störgeräusche eine Stimmung zwischen 
frühem Cleveland Krach und der Öd- 
und Finsternis von Wisconsin erschafft. 
Damit sitzen sie zwischen allen Stühlen 
und wenn überhaupt, dann schaffen sie 
es mich an eine Noise + Synthievariante 
der Black Lips zu erinnern. cc 


AMERICAN HEARTBREAK: Postcard 
From Hell / You Will Not Be Getting 
Paid (People Like You) 
Ungefähr 5 Jahre ist es her, dass 
„Postcards from Hell" mit einer 
Mischung aus Glamrock, radiotauglicher 
Pop Musik und 77 Punk erschien, damals 
nicht wenige Leute begeisterte und an 
Kapellen wie D-Generation und die Black 
Halos erinnern konnte. Die Begeisterung 
ist bei mir bald verflogen, so machten sie 
live einen merkwürdigen Eindruck und 
auch hörte ich nicht mehr von weiteren 
Platten. Umso verwunderlicher ist es 
nun, dass People Like You eine dicke 
Doppel CD veröffentlicht, auf der sich bis 
auf das erwähnte erste Album, lediglich 
die „What Do You Deserve” EP und Live 
Aufnahmen befinden. Wird es nicht mal 
Zeit für neues Material der Poser vom 
Sun Set Strip? Nun- in gewisser Weise 
ist die Idee doch nicht so schlecht, das 
Vinyl wird nicht mehr zu bekommen sein 
und Coldfront CD sind im Import einfach 
mal super teuer und so schlecht war die 
Band mit ihrem hymnisch-pathetischen 
Glam-Metal nun auch nicht. Vielleicht 
ist die CD auch nur ein Appetitanreger 
für ein bald folgendes neues Album? cc 


GEERTEREIITTTIDTSTIETE FRI 


AMPLIFIER: s/t (Steamhammer/SPV) 
Wiederveröffentlichung samt Bonus- 
EP für alle, die letztes Jahr nicht 
zugegriffen haben. Das letztjährige 
Debut von Amplifier gilt zu Recht als 
eines der fettesten Gitarren-Hallelujas 
von der Insel überhaupt. Brachiale 
Riffs, die jedem Tool, Nirvana, Melvins 
Fan sofort in seinen Bann ziehen, die 
aber auch sehr gefühlvoll und versiert 
Platz lassen für sehr introvertierte 
Klangwelten, getragen von der großen 
Stimme Sel Balamirs. Werden mit 
Sicherheit zu den absoluten Gewinnern 
beim Hurricane 2005 gehören. Troll 


ANGEL CITY OUTCASTS: Let it Ride 
(People Like You) 
Diese Combo aus der Schaltzentrale 
des West Coast Punkrock verbindet in 
angenehmer Weise die verschiedenen, 
musikalischen Gesichter von Los 
Angeles. Auch wenn ihre Songs teilweise 
etwas zu hymnenhaft daherkommen, 
so erkennt man deutlich Engagement 


und Kompetenz. Stile wie klassischer 
Rock'n'Roll, Punk und Hardcore werden 
verbunden und einem respektlos vor die 
Füße gerotzt. Zunächst abgeschreckt 
vom plakativen Erscheinungsbild 
entpuppt sich die Platte schnell als 
aggressive, treibender Satansbraten. 
Gerade im Streetpunk Milleu wird sich 
die Truppe um Frontman Alex Brugge mit 
„Let it Ride“ daher schnell eine treue 
Anhängerschaft erspielen. Anspieltip: 
„'m an ACO”. Benedikt Dominik 


ANTISEEN: Badwill Ambassadors 
(TKO Rec.) 
Die Destructorock-Legende aus 
Charlotte beweißt hier in 36.32 
Minuten auf beeindruckende Weise, 
dass Hass nichts mit dem Alter zu tun 
hat. 12 neue Songs in deren Texten 
sich die „böswilligen Botschafter" 
so ziemlich jeden zum Abrechnen 
vornehmen. „Fuck The Kids" rechnet 
mit der heutigen Jugend ab, „Pledge 
Allegiance To The Bomb“ stellt klar, was 
man von islamischen Religionsfanatikern 
hält und „No Apologies" bedient 
dann den Rest. Erschienen auf TKO 
und für alle Vinylfetischisten gibt 
es eine auf 1000 Stück limitierte 
Lizenzpressung von Scarey Records. 
Allein schon die Moderationen vom 
Cosmic Commander of Wrestling sind 
das Geld wert! Pflichtkauf für alle 
White-Trash-Punk-Fanatiker! El Muerte 


THE APERS: Skies Are Turning Blue 
(Stardumb / Cargo) 
Die Rotterdamer Apers übertreffen 
sich selbst mit dieser Platte. Mit 
„Skies are turning blue“ beweisen sie 
unmissverständlich, dass sie weit mehr 
sind, als die Europa-Lizenz der Queers. 
Die Holländer präsentieren ein gutes 
Dutzend richtig klasse Pop-Punk-Songs, 
die es in sich haben: druckvoll wie nie 
zuvor, dabei mit dem richtigen Gespür 
für originelle Arrangements und ruhigere 
Töne an den richtigen Stellen und einer 
höheren Dosis Rock'n’Roll. Wollen die 
Chixdiggit Konkurrenz machen? Oder 
haben sie sich auf den letztjährigen 
gemeinsamen Shows etwas abgehört? 
Das Ergebnis ist jedenfalls überzeugend. 
Könnte der Soundtrack zu einem 
wolkenlosen Sommer werden. huc 
ART BRUT - Bang Bang Rock And 
Roll (Fierce Panda / Cargo) 
Die Band aus Bournemouth sorgt 
mit ihrem Debüt bereits für einigen 
Aufruhr. Ihr Name ist einer Kunstrichtung 
entlehnt, die eigentlich gar keine ist, 
entziehen sich doch die so bezeichneten 
Werke jeder Anpassung an Stilrichtungen 
und Klischees. Auch wenn so etwas einer 
jungen Band von heute gar nicht mehr 
gelingen kann - dass man sich durch 
Originalität vom Üblichen absetzen 
will, ist unüberhörbar, und es gelingt 
ausgezeichnet, Seit langem war keine 
so witzige und frische Band von der 
Insel zu hören, und englisch sind sie 
unverkennbar, das macht nicht nur der 
eigenwillige Akzent deutlich. Sänger 
Eddie Argos und seine Mitstreiter indes 
feiern sich selbst als Ereignis, seht her, 
we „Formed a Band” - die erste Single 
und Opener des Albums eröffnet eine 





Reihe formidabler Hits, die teilweise 
schon als Single erschienen sind. Die 
Songs sind originell, obwohl musikalisch 
natürlich nicht so neu und erinnern 
an The Fall, Stranglers und Blur. Doch 
der Reiz liegt vor allem in den hier 
aufgetischten Storys, die selten so nah 
am wirklichen Leben waren wie hier. 
In unbefangenster Direktheit berichtet 
Eddie von seinem Bruder, der den coolen 
Rock’'n’Roll-Lifestyle entdeckt hat, von 
der ersten großen Liebe „Emily Kane“, 
peinlichen Situationen im Schlafzimmer 
oder Auswanderungsplänen ins sonnige 
Kalifornien. Ironie, gar Zynismus? 
Nein, nach eigener Aussage alles reine 
Realität. Die Authenzität wird noch 
verstärkt, durch den haarsträubenden 
Akzent in dem das alles mit sonorer 
Stimme - „yes this is my singing 
voice" - vorgetragen wird. Eine 
echte Überraschung und mit sicher 
einer der coolsten derzeitigen Bands 


aus dem Vereinigten Königreich. huc 
— — 


ART BRUT 


7 “Bang Bang Rock & Roll” 





GREG ASHLEY: Medicine Fuck 
Dream (Birdman Rec./ Rough Trade) 
Dieses Album, das Solo- Debüt des 
amerikanischen Singer/ Songwriter 
Greg Ashley versammelt 10 Songs 
über ungefähr 10 Mädels und lehnt 
sich dabei in Richtung Syd Barret und 
Sentimentalismus. Greg kennt man 
vielleicht auch als Frontmann von Gris 
Gris (auch bei Birdman Rec.), die schon 
mit Modey Lemon und den Apes getourt 
haben. Durch die ganze Platte hindurch 
zieht sich der musikalische Faden 
von atmosphärischem Pop mit Folk- 
Elementen, doch der erste Song startet 
mit einem wahrscheinlich nicht nur 
für Astheten unmelodisch klingenden 
Gesamtkunstwerk aus Schreien, irrem 
Gelächter und diversen Instrumenten. 
Glücklicherweise schwenkt dieser, 
meines Erachtens nicht ganz geglückte, 
Einstieg dann aber in ein von sanften 
Piano unterstütztes, fast balladesk 
wirkendes Lied um, dessen Melancholie, 
wie auch bei vielen andern Liedern des 
Albums, nicht zu bedrückend, sondern 
angenehmes Beiwerk ist. Die leicht 
unbeholfene Performance könnte, falls 
gewünscht, dadurch erklärt werden, 
dass Mr. Ashley fast alle Instrumente auf 
dieser CD selbst eingespielt und auch 
jeden Song selbst aufgenommen hatte 
und wie auch bei Studioaufnahmen zum 
Album von Gris Gris oft keine Lust auf 
mehrere Takes hatte: „You can't polish 
a turd, man!” Er mag eben den „home- 
made Character" bei Aufnahmen. Und 
er gibt auch zu, nicht sehr erfahren zu 
sein, nicht mal im Gitarrespielen. Mit 
der Coverversion von Hank Williams 


„Lost Highway“ geht der wahrscheinlich 
angestrebte Americana verloren, da es 
dieser Neuinterpretation, abgesehen 
von der als Stimmungsmacher (oder - 
bremse?) eingesetzten Mundharmonika, 
an Authentizität und Einsatz fehlt. Nach 
einem zusammen mit John Johnson 
geschriebenen Lied (dessen Text über 
den einzigen ehrlichen Mann, der alleine 
ist, weil alle Frauen nur verlogenen 
Typen nachlaufen, leider kein Mitleid 
erregt. Man sollte Jammern nicht mit 
Melancholie verwechseln!), kommt mit 
dem Song Apple Pie and Genocide eine 
rhythmisch etwas lebendigere Stimmung 
auf und ruft mit interessanten Klavier-, 
Bass- und Gitarreneinsätzen The Coral ins 
Gedächtnis. Legs Coca-Cola lässt einen 
leichten Beach Boys Einschlag erkennen, 
so ist Greg Ashley ja auch von Texas 
nach Kalifornien gegangen; doch gibt 
er sich statt sunny California offenbar 
lieber den nebligen, melancholischen 
Wetterlagen hin. Christine 


THE ATOMSMASHERS: Drop The 
Bomb (Rip Off Records) 
Ich habe mit ja schon lange keine Platte 
mehr von Greg Lowerys Rip Off Label 
gekauft. Mit dieser ersten italienischen 
Band auf diesem Label hat sich 
scheinbar aber nichts geändert. Nach 
wie vor steht Rip Off für ungeschliffenen, 
schnellen Garage Punk’nRoll mit 
totalitärer Fuck You Attitüde. Der Herr 
Plattenveröffentlicher ist so schwer 
begeistert von diesen vier Italienern, 
dass er schwört seinen Nachwuchs, 
gleich ob männlich oder weiblich, mit 
dem Namen Atomsmasher zu versehen. 
Gute Idee, so weit kann ich aber nicht 
gehen, denn auch wenn die Truppe 
ähnlich ihren Vorbildern Loli & The 
Chones ordentlich nach vorn holzen 
und sicher kein Song ohne ein irgendwo 
platziertes „I Don't Care” auskommt, 
so wirken die 13 Tracks hintereinander 
etwas eintönig. Bitte nicht falsch 
verstehen, die Jungs lassen wirklich 
nichts anbrennen, haben kapiert worum 
es geht und lassen mit ihrem 1-2-3-4 in 
your face Punk die meisten sogenannten 
Punk Bands weit hinter sich. Dass dies 
live besonders gut wirkt, war abzusehen, 
dass die Atomsmashers allerdings in 
10 Minuten live alles gesagt haben 
wollten, und nur zuliebe des Dresdner 
Veranstalters noch drei Songs nach 
einer zehnminütigen Pause zum Besten 
gaben, war aber trotz allem Glauben 
an eine solche konsequente Punk Rock 
Umsetzung mies. Aber wann hat man 
schon mal eine Bandauflösung samt 
kompletter Instrumentenzerstörung 
live am Freitagabend? cc 


BANE: The Note (Equal Vision) 
Klassischer HardCore wie ihn viele 
machen, viele besser machen und 
viele eher gemacht haben. Bei mir 
bleibt nichts hängen. Cleaner 


BASSHOLES: s/t (Dead Canary) 
Eine ganze Weile war es ruhig um Don 
Howland (Gibson Brothers) und Lamont 
„Bim" Thomas, die zuletzt 1998 mit 
jeweils einem Album auf Matador und 
In The Red in Erscheinung traten. Bis 
dahin kannte man die aus Columbus, 


BASSHOLES 


Ohio stammende Band für einerseits 
sehr lofi aufgenommene, fast schwer 
zu hörende Platten, die sich mit fetter 
produzierten Alben mit eingängigeren 
Songs abwechselten. Mit dieser erstmals 
selbstbetitelten Platte gibt es nun etwas 
Neues. Die etwas bizarreren Songs 
wurden diesmal nicht auf irgendeinem 
Klosett aufgenommen, sondern schön im 
Studio. Zuhören gibt es nun die Kehrseite 
der typisch amerikanischen Mixtur aus 
Blues, Country und R&R: Verzerrte, 
reduzierte Blueskracher mit Noisekante 
und Garagefeeling, die verraten, dass 
Howland den ganzen fünfzigjährigen 
Rock'n'Roll Auswurf komplett in 
sich aufgesogen hat. Grundsätzlich 
entstehen die Songs tatsächlich zu 
zweit, nur ab und zu kommen Banjo oder 
Mundharmonika zusätzlich zum Einsatz 
und vermitteln eine ganz eigenartige 
Stimmung die von krank, aufgeblasen 
bis tieftraurig reicht. Gut sol cc 


BBQ: s/t (Alien Snatch) 
Schon im letzten Heft wurde diese 
Platte sehr zu Recht gelobt. Anlass 
weiterer Preisungen ist nun die CD 
Version nachdem das Vinyl damals 
bei Sounds Of Subterrania erschien. 
Diese Platte brauchst Du! Höre sie 
bei jeder Gelegenheit und zu jeder 
Stunde und besitzest du auch schon 
das Vinyl, so lege Dir auch die CD zu, 
denn dies potenziert die Möglichkeiten. 
Es ist schier unglaublich, was Mark 
Sultan allein mit Gitarre und Drumset 
bewerkstelligt. Unglaublich kraftvoller 
stampfender Trash-Rockabilly entsteht 
hier. Das Famose sind nicht allein die 
einfachen packenden Garage R&R 
Rhythmen, sondern vor allem BBQs 
verzerrt schmachtender Gesang, als 
ob Buddy Holly oder Ritchie Valens 
voller Todesangst um ihr Leben singen 
würden. Unglaublich und kaum in 
Worte zu fassen, so muss R'n'B, Frat 
Rock, Rockabilly-wasauchimmer heute 
klingen. Jegliche Fifties Romantik 
Rockabilly Band mit Hosenaufschlag und 
Tolle, kann selbst beim miesesten BBQ 
Song (den ich allerdings hier nicht finden 
kann) die Authentizität erfahren auf die 
sie so pochen. Alles wurde hier live an 
einem Nachmittag eingespielt und nach 
dem regulären letzten Song „Lock My 
Heart“ gibt es noch eine Zugabe. cc 


THE BEAT UP: Black Rays Defence 
(Sanctuary / Rough Trade) 


Britischer Garage Rock'n'Roll steht 
hier auf dem Plan. Vier junge Burschen 
orientieren sich Bands wie John 
Spencers Blues Explosion, Dirtbombs 
und nicht zuletzt an den Stooges um 


es auf diesem Debütalbum ordentlich 
krachen zu lassen. Ihre 2002 erschienene 
Debütsingle wurde nachvollziehbar 
beim NME und bei Kerrang! zur Single 
der Woche gekürt. Knatternde, raue 
Gitarren, treibende Drums und ein nach 
vorn holzender Bass treffen auf einen 
recht nöligen Gesang. Ich weiß anhand 
meiner Promofassung zwar nicht, wie 
die einzelnen Songs heißen, aber beim 
vermutlich mit „Bad Feeling“ betitelten 
Songs wirkt dies dank der richtigen 
(Raw) Power außerordentlich cool. 
Nicht immer sind die Songs so treibend, 
dann gibts eher durchdringende 
Feedback Orgien mit verzweifeltem 
Gesang. Die Mischung stimmt, die 
Sache wirkt authentisch und ganz und 
gar nicht britisch zurückgenommen. 
Zusammen mit den The Kills und The 
Mutts ist dies doch mal ein aufhorchen 
lassendes Signal aus dem Königreich. cc 


BELLE & SEBASTIAN: Push Barman 
To Open Old Wounds (Jeepster Rec.) 
Das Independent-Schmankerl der 
aktuellen Ausgabe! Zusammenstellung 
der Singles der Indie-Institution auf 
Jeepster Rec. Insgesamt ergibt dies 25 
Songs von sieben EPs. Spart 'ne Menge 
Zeit und vor allem Kohle gegenüber 
Einzelkauf der Singles. Die meisten 
Singles sind nur noch Sammlerstücke 
und in Form der Doppel-CD erstmals 
der breiten Masse zugänglich. Bisher 
ist nur ein Song auf einem regulären 
Album veröffentlicht und dann auch 
noch in einer anderen Version. Liebevoll 
zusammengestellter und vorgetragener 
Indiepop, der bei zu viel Genuss am Stück 
auch durchaus zuviel wird, aber immer 
höchste Qualitätsansprüche erfüllt. Ist 
eigentlich schon Wahnsinn, was Belle 
& Sebastian an Ideen und Sounds 
verbraten. Mit Witz, Charme und Können 
ziehen Belle & Sebastian jeden auf ihre 
Seite. Zumindest am Sonntagnachmittag 
mit Kopfschmerzen ist jeder für eine 
Packung B&S dankbar. Cleaner 


BELOUGA: Alpha (DIY) 
Holla, was strandet denn da aus 
Stoiber’schen Landen im Wilden Osten? 
Die Winde müssen günstig stehen, 
denn die Debüt-CD der Wahl-Bayern 
ist wirklich klasse. Das Teil hat sich in 
meinem Player wirklich festgefressen. 
Hart nach vorn rockender Bastard 
aus Stonerrock und klassischem 70er 
Rock. Alles tight gespielt und mit 
viel Gespür für den Song aufgebaut. 
Die Gitarrenlinien bei der NWOBHM 
geklont und erfrischend neu wieder 
zusammengesetzt. Und schweigen die 
Gitarren, stellt sich der Gesang an die 
Rampe und unterhält auf einducksvolle 
Weise. Großes Kino. Und das aus 
deutschen Landen. Hoffnung macht 
sich in meinem Herzen breit (Part I 
von Il). www.belouga.de Cleaner 


JELLO BIAFRA with THE MELVINS: 
Never Breathe What You Can't See 
(Alternative Tentacles / Cargo) 

Die Dead Kennedys sind zurück! In 
der Tat war die Kollaboration Biafras 
mit den Melvins als Gegenentwurf 
zur unsäglichen Sellout-Reunion der 
Rest-Kennedys geplant. Statt auf alten 
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Songs rumzureiten, entschied man sich 
allerdings, neues Material aufzunehmen. 
Stellt sich nur die Frage, warum die das 
nicht schon eher getan haben. Denn 
was könnte besser zusammen passen 
als diese hyperaktiven Szene-Ikonen? 
Eine fruchtbare Liaison, bei der die 
Melvins ihre punkige Seite zeigen und 
das exzellente und extrem energische 
Gerüst für Biafras schneidende Vocals 
liefern. Mit scharfer Zunge setzt 
der sich mit Terrorismus-Paranoia, 
deren wirklichen Hintergründen und 
verlogener Propaganda mit in Amerika 
selten gehörter Deutlichkeit auseinander. 
Mit Refrains wie „Yuppie Cadillac” 
schießt er allerdings für meinen 
Geschmack etwas übers Ziel hinaus. 
Das kann jedoch den Gesamteindruck 
dieser mächtig einschlagenden 
Platte nur wenig trüben. huc 


BILLY NO MATES: We Are Legion 
(10 Past 12 / Flight 13) 
Sänger und Drummer von Snuff, 
Duncan Redmonds, stellt hiermit sein 
Debütsoloalbum vor. Der Herr macht 
inzwischen seit 18 Jahren Musik und 
hat aufgrund der vielen wegweisenden 
Snuff Alben einen tadellosen Ruf. 
Wenn man nun diese 12 melodisch, 
melancholisch krachenden Punk Songs 
anhört, so sollte man schon die eine 
oder andere Snuff Scheine gehört und 
für gut befunden haben, dann mag sich 
hier auch ein hohes Maß an Qualität 
bemerkbar machen. Ich fand Snuff nie 
besonders aufregend und kann auch 
dieser Scheibe nichts abgewinnen. 
Glanz- und kantenloser, teils höchst 
poppiger, aber schwer blutarmer Punk 
wird geboten. Redmonds verlässt sich 
hier ganz auf sich selbst und spielte 
alle Instrumente allein ein, und dies 
ist immerhin höchst respekatabel. cc 


BIOHAZARD: Means To An End 
(Steamhammer/SPV) 
„Herr Doktor, Herr Doktor - immer 
wenn ich Biohazard höre, muss ich 
an Hip Hop denken“. Macht aber nix 
und gehört ja nun mal zur Band wie 
die Olive in den Martini. Zweieinhalb 
Jahre nach „Kill Or Be Killed" sind 
die Herren aus Brooklyn wieder da. 
Letztmalig übrigens - jedenfalls wird 


To Live”, auch die finsteren Riffs 
doomen mächtig in „War Pigs"- 
Manier dahin - schaurig schön. Zum 
Abschluss noch der weitere Fahrplan: 
(1) „Means To An End” hören (2) die 
Auflösung der Band abwarten (3) sich 
staunend über die Reunion freuen. Jones 


BLACK KEYS: Rubber Factory (Fat 
Possum / Epitaph) 
Die Zeiten, in denen alleine das Wort 
„Blues“ unweigerlih für schalen 
Geschmack im Mund sorgte, sind 
gottseidank schon seit einigen 
Jahren vorbei. Die ursprünglichste 
aller modernen Spielarten populärer 
Musik konnte sich durch Vorreiter wie 
die Blues Explosion, Chrome Cranks 
oder Cheater Slicks mittlerweile vom 
verkifften Mief befreien und zum 
Ausdruck urbaner Coolness werden. 
Die Black Keys aus Akron, Ohio - der 
Gummistadt Amerikas - schinden sich 
nun schon auf dem 3. Album, die Kraft 
und den Sound des Blues ins neue 
Jahrtausend zu transportieren. Dabei 
ist gerade die Variante des Duos mit 
Gitarre und Schlagzeug ist nicht neu 
- auch die White Stripes haben das 
nicht erfunden - man denke an Duos 
wie Bantam Rooster oder Doo Rag, oder 
die zahlreichen alten schwarzen Männer 
des Fat Possum Labels, die ebenfalls nur 
mit Gitarre und Schlagzeugbegleitung 
erstaunliche Power entfalten. Während 
der Opener des Albums noch etwas 
schwermütige Stimmung verbreitet, 
haben Patrick Carney und Dan 
Auerbach im Verlaufe des Albums 
regelrechte Hymnen zu bieten. Man 
kann fast sagen, sie führen einen 
stimmungsmäßig aus dem Blues heraus, 
indem Melodien und Kraft sich immer 
mehr zu Hochstimmung hochschaukeln, 
was in dem finalen Gassenhauer „Til 
| get my Way” mündet. Dabei trifft 
sperrige Gitarre und einschmeichelnden 
Harmonien, puristische Arrangements 
auf pure Energie -Gegensätze, die die 
Platte erst recht reizvoll machen. huc 


„Means To An End” so angekündigt. | 


So etwas kann man glauben oder nicht 
- allerdings sind Biohazard nun auch 
schon 15 Jahre im Rennen (Kinders, wie 
die Zeit vergeht...) und hätten sich den 


Boston (und ich sag euch: das „Boston“ 
hört man!). Bekennen sich zu den 
Originalen und gehen den Japanischen 
Weg der Respektsbekundung - soll 
heißen: hier und da gekonnt geklaut, 
neu zusammengesetzt und in modernem 
Gewand verpackt..fertig ist der 


Rockbastard aus Hardcore und Street 
Punk. Wenig originell aber clever. Cleaner 


THE BOBBYTEENS: Cruisin’ For A 
Bruising (Screaming Apple) 
Für ihr aktuelles Cover haben sich die 
Trash Rock Stars aus San Fransisco einen 
netten Gag ausgedacht. Während die 
Band auf dem Backcover noch kräftig 
rüpelhaft im Stile einer trashigen 
50 Teeniegang rumpost und damit 
mal wieder wie eine Punkversion der 
Charaktere aus „Cry Baby” erscheint, 
ist die Situation auf dem Frontcover 
in sofern vertauscht, dass nun z.B. 
die dicke Tina, von einem fetten Kerl 
mit Bart in Netzstrümpfen, genüsslich 
an einem Stilett leckend, verkörpert 
wird. Oder der dürre, lässig mit Kippe 
abhängende Russel Quan, von einer 
gelangweilten zierlichen Asiatin ersetzt 
wird. Genug! „Cruisin‘ for a Bruisin“” 
ist wieder mal ein trashiges, garagiges 
Premium-Gebräu aus der Faszination der 
Ex-Trashwomen, Mummies, Spastics für 
50’ R&R, 60's Girlgroups und poppigem 
Punk Rock und der Ablehnung von 
überflüssigem Technikquatsch. So 
entstehen eingängige, müllig klingende 
Garagepunkstücke, diewieeineKreuzung 
aus den ersten Aufnahmen der Ramones 
und der Ronettes erscheinen oder wie 
das fehlende Glied zwischen Crime und 
bösartigen Crystals mit einer diesmal 
etwas weniger in den Vordergrund 
tretenden Glamnote a la Runaways oder 
Suzie Quatro und sowieso ganz toll. cc 


BOOMHAUER: Me Think OK! 
(Stupido Rec./TUG Rec.) 
Gingen Boomhauer mit ihrer ersten 
Platte „Wild Human Condition” 
noch als Sweatmaster-Klone über die 
Linie, so verabschieden sich die drei 
symphatischen Finnen mit der 2.Platte 
von diesem damals nicht unbegründeten 
Vergleich und ziehen ihrer eigenen Wege. 
Im Zuge massiven Tourens hat die Band 
zu ihrem Sound gefunden. Die straight 
rockenden Stampfer des Vorgängers 
wurden größtenteils aus dem Programm 
gestrichen - es dominieren die leiseren 


B Töne. Boomhauer gehen wesentlich 


Vorruhestand somit verdient. „A Life fg 


Without Regrets” heißt es denn auch im 
Opener „My Life, My Way” - wenn das 
kein Schlusswort ist. Ansonsten kommt 
„Means To An End“ gewohnt zornig und 
kompromisslos daher und braucht sich 
wegen der ungewöhnlichen Mischung 
aus Metal-Gitarre, . HardcoreDrums 
und HipHop-Gesängen keine Sorgen 
über den Wiedererkennungswert zu 
machen. Wie üblich enthält das Album 
sowohl schnelle - eher hektische - 
Nummern, als auch bessere langsame, 
schleppende Songs, die besser im Ohr 
hängen bleiben. Besonders hat es mir 
da „Killing to be free” angetan. Da 
klingt nicht nur der Titel verdächtig 
nach Black Sabbath's „Killing Yourself 
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BLOOD OR WHISKEY: Cashed Out 
On Culture (Punkcore Rec.) 
Party on, Punk! Blood Or Whiskey 
bringen bierseeligen FolkRockPunk 
mit Schnaps im Blut und rocken 
dir den Allerwertesten weg. Banjo, 
Akkordeon, Gitarre, Bass, Schlagzeug, 
Fiddel und ‘nen cooler Sänger und 
die Party geht ab. Denen scheint echt 
die Lebensfreude aus dem Arsch. 
Geboren, gelebt und gestorben wird 
schließlich stilvoll in einer Bar. Cleaner 


THE BLUE BLOODS: Death Of A 
Salesman (| Scream Rec. / Cargo) 
Oldschool Punkrock straight outta 


relaxter und unangestrengter an 
die Sache ran und erinnern dank 
spartanischem Einsatz der Instumente 
und der entspannten Atmosphäre eher 
an die Smashing Pumpkins als an ein 
Rockmonster. Hauptaugenmerk liegt 
eindeutig auf dem Geschichtenerzähler 
Saku am Mikrofon, der seine 
Stories sauber in den musikalischen 
Rahmen einpasst. Boomhauers 
Auftritte gründen schließlich auf 
den Entertainmentqualitätten von 
Saku und diese werden jetzt auch 
auf Platte wunderbar festgehalten. 
Sehr unterhaltsam. Cleaner 


BRAIN FAILURE: American Dreamer 
(People Like You) 
Hut Ab. Dieser Vierer gilt in China als 


Vorreiter der ersten Punk Generation. 
Glaubt man Presseberichten, so 
schafften sie es in der Volksrepublik 
eine kleine, musikalische Underground 
Revolution vom Zaun zu brechen. Auch 
die Meldung, sie seien mit die erste Band 
gewesen, welche sich Irokesen scheren 
ließ, sollte man nicht unterbewerten. 
Tragen hierzulande mittlerweile 
sogar Polizeibeamte eine Beckham 
Bürste, so kann man das Bekenntnis 
zu dieser Frisur in einem Land wie 
der Volksrepublik China durchaus als 
aufmüpfiges Statement werten. Punk 
als Antimodel zum herkömmlichen 
Gesellschaftsentwurf! Musikalisch haben 
die Jungs ihre Hausaufgaben gemacht. 
Alle Sechzehn Songs sind solide und 
mitreißend, und wirken wie ein qualitativ 
hochwertiges Potpourri aus mehreren 
Jahrzehnten Punkrockgeschichte. 
Selbstverständliche Zutaten sind dabei 
Anleihen aus Oi, Street und Klassischem 
77er. Auch das teilweise etwas holprige 
Englisch verleiht den Stücken ihren 
besonderen Charme. Mittlerweile 
finden Brain Failure ja international 
Anerkennung. Ein Umstand der nach 
dem Hörgenuss dieser Platte durchaus 
nachvollziehbar ist. Benedikt Dominik 


BRANT BJORK AND THE BROS: 
Saved By Magic (Duna Rec./Cargo) 
„Can You Feel The Weed?" fragt good 
old Brant auf der Seite „Fuckin’A” 
des Doppelalbums - und oh ja, we can 
feel it... und hören erst... Vollkommen 
relaxed und smooth präsentiert er sich 
auf dem neuen Album. Nicht das das 
früher anders gewesen wäre, aber im 
Vergleich zum Vorgänger „Keep Your 
Cool“ entfernt sich Brant immer weiter 
vom Expfeiler „Rock“. Less kickin‘, more 
chillin’ ist die Devise der stark den Geist 
der 60er (=Hippieära) atmenden Platte. 
Das Info enthält das Wort „Songwriter" 
- und dies trifft den Nagel ziemlich auf 
den Kopf. Brant lässt uns tief in seinen, 
von Gras und Sonne definierten, Sphären 
abtauchen. Strandplatte 2005. Cleaner 


THE BROKEN BEATS: them 
codes...them codes (Hazelwood) 
Der Däne Kim Munk und sein 
Musikersammelsurium sind ein enorm 
wichtiger Bestandteil der Popmusik im 
neuen Jahrtausend. Live überzeugt der 
verschüchterte Eigenbrötler Munk durch 
gräßliche Klamotten, eindrucksvolle 
Gestik und sympathische Unterhaltung, 
auf Konserve durch extrem mutige 
Schritte in neue Dimensionen. Auf „them 
codes...them codes” wirken neben dem 
kruden Second Hand-Anzugträger Munk 
eindrucksvolle 23 Musiker mit, aber 





das Spiel geht=auf.-Gesangsmelodien 
der alten Pink Floyd Schule treffen 
auf modernen Easy Listening Soul. 
Bob Dylan’s Wanderklampfe begleitet 
ein bekifftes Kammerorchester. Ganz 
sanft schweben dabei die Bläser 
über der lässigen Klangvielfalt der 
15 Songs, die musikalisch einfach 
in keine Schublade passen wollen. 
Munk ist ein Träumer, singt über 
Träume und macht traumhafte Musik, 
die gleichsam verstörend, spannend, 
tröstend wirkt. Aus irgendeinem Grund 
muß ich immer an den „Fänger im 
Roggen“ denken, da habe ich mich 
ähnlich gefühlt. Genie und Wahnsinn 
oder eher Angst und Leichtsinn? troll 


BRONCO BUSTERS: Pulse Racing 
(Big Dipper) 

Die Bronco Busters gelten nicht selten 
als eine von Norwegens explosivsten 
Rockbands, als eine Band die in punkto 
Toughness ihren männlichen Kollegen 
in nichts nachsteht und gar nicht 
widersprüchlicherweise werden sie auch 
wegen ihren unglaublich eingängigen, 
charmanten Melodien gerühmt. Die 
drei Mädchen spielen seit 10 Jahren 
zusammen, haben halb Europa 
durchtourt und sind dennoch gerade 
so um die 25 Jahre alt. Annähernd 
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könnte man ihre Musik als Power Pop 
beschreiben, als energiegeladene, kurze 
aber wirkungsvolle, super eingängige 
Pop Smasher, die sicher eher im Punk 
Rock ihre Wurzeln haben, als bei in sich 
gekehrtem Betroffenheitspop Combos. 
Norwegen scheint sich als Heimat 
solcher Bands zu bewähren, so kommen 
schließlich auch Bands wie Kwyet Kings, 
Yum Yums oder Tip Toppers aus diesen 
Breiten, in deren Reihe sich die Bronco 
Busters durchaus einfügen. Dass sie 
sich nicht mit Träumereien aufhalten, 
zeigt schon der Opener ihres aktuellen 
Albums „Pulse Racing”: Mit „I gotta 
go, | gotta go, | gotta go go go, | wanna 
know, | wanna know, I wanna know 
know know ..." geht's durchschlagend 
und pulsrasenderweise los, womit sie 
nicht nur an die Ramones, sondern 
gerade mit dem hier präsentierten 
Tough-girl-charme an ihre Kolleginnen 
von Mensen erinnern. In der Stimmung 
fast diese Ungestümheit entschuldigend, 
wird dann zum „Pagan Baby Blues“ 
übergegangen, hier wird es trauriger, 
aber nicht verzweifelt: Mit treibenden 
Popbeats und zuckersüßem Gesang, 
kann ein solcher Song schließlich nicht 
zum ernsthaften Trübsalblasen einladen. 
Auch anschließend widmen sich die 
Bronco Busters schmissigen und bissigen 
Popsongs, die Enttäuschungen charmant 
aufarbeiten, allerdings ohne (wie z.B. 
bei „Drama Situation”) auf donnernde 
Girl Rock Songs zu verzichten, die dann 
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z.B. an Sahara Hotnights erinnern. Das 
alles ergibt eine wirksame Mischung 
aus netten up and downs, aus guten 
und bösem Mädchen Charme und 
das macht absolut Spaß und das 
sollte nicht nur Mädchen gefallen. cc 


BROTHER JT: Off Blue 
(Birdman Records/ Rough Trade) 
Brother JT ist John Terlesky und 
freiberuflicher Autor. Doch mehr Ruhm 
erlangte er wohl durch seine Band 
Original Sin, in der er sang und Gitarre 
spielte. Mit eben denen nahm er bis 
1998 unzählige seiner Psychodelic- 
Rock Songs auf und sie schafften es 
sogar, als Vorband von Größen wie 
den Kinks, den Buzzcocks oder sogar 
den Ramones auftreten zu können. 
Seit sich die Band aufgelöst hat, ist 
John als Brother JT auf Solopfaden, 
verpasst Blues einen psychodelischen 
Touch und zieht sich selbst und andere 
nicht ganz so tief runter, auch wenn er 
in Easier to smile: „It takes a lot to grin” 
singt. Aber die Mischung ist einfach: 
schlichte, aber erfahrene Akustikgitarre 
ohne Schnörkel, nur mit folkiger 
Ruhe und einem mürrischen sparsam 
eingesetzten Schlagzeug ergeben ruhige 
psychodelische Melodien und die Texte 
machen es nur zu verständlich, dass 
Brother JT Probleme mit der Welt hat. So 
singt er in Father's eyes von dem Konflikt, 
dass man sich eingestehen muss, den 
eigenen Eltern so ähnlich zu sein, auch 


wenn man sich anfänglich dagegen 
wehrt. Und in When in Rome hört man: 
„So best think nice thoughts because 
if you get caught, they take away your 
Venetian blinds“ - wenn man sich keine 
Gedanken um die Schwierigkeiten 
der Welt macht, wird man nichts 
mitbekommen und eben hinter den 
Jalousien davon unbehelligt bleiben. 
Mit diesem zu Hause produzierten 
Album hat Brother JT ein gutes Stück 
Musik vorgelegt, doch scheint teilweise, 
er habe die Nachbarn nicht durch zu 
hohe Lautstärke belästigen wollen. 
Auch psychedelischer Blues kann etwas 
mehr energischerer und nachdrücklicher 
Stimme gesungen werden. Tine 


BUTCHERS ORCHESTRA: Stop 
Talking About Music, Let's 
Celebrate It (Voodoo Rhythm) 
Trotz des Titels sollten sicher ein paar 
Worte über das europäische Debüt 
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der brasilianischen Band verloren 
werden, ich werde es kurz machen, 
von meiner Tastatur aufspringen und 
durch’s Zimmer springen, angestachelt 
durch den wilden Beat der Band. Leider 
haben sie das während ihrer Liveshow 
nicht vollbracht, was aber nichts an 
der Qualität der Platte ändert. Auf 
der findet sich rotzigster Garage-Punk 
mit Blues-Aroma, wild und rauh auf 
den Punkt gebracht. Ja, sowas gibt es 
auch in Brasilien, man mag es kaum 
glauben! Doch die drei rocken sich 
in bester Crypt-Manier durch die 13 
Songs, die vom legendären Tim Kerr 
auf Tonträger gebannt wurden. Man 
riecht förmlich den Schweiß, spürt den 
Dreck unter den Fingernägeln und 
fühlt das Chaos, das gleich losgeht, 
wenn der Lautstärkepegel hoch genug 
ist. Also los! huc 


THE CANDYSNATCHERS: Ugly On 
The Outside (Roulette’'s Rec.) 
So, liebe Leser, jetzt gibt's erstmal 
‘nen bißchen Wahrheit um die Ohren: 
Was man so als Schreiberling dieser 
Gazette teilweise zum Rezensieren 
bekommt, ist unter aller Sau (liegt 
aber auch an unserem Chefredakteur 
- der behält sich immer das beste, 
hehe...), aber hier ist endlich mal 
wieder ein Lichtstreif: Ja, es gibt noch 
CDs ‚die keine Rohstoffverschwendung 
darstellen. Und dies ist eine 
dieser Gattung. Wilder, rauher 
GaragenPunkRock der Candysnatchers. 
Zusammenstellung diverser Singles und 
Samplerbeiträge. Einzeln nur schwer 
und teuer zu bekommen. Insgesamt 
14 Songs zwischen Wahnsinn und 
Barmherzigkeit. Ungeschliffen, 
unberechenbar und immer nach 
vorn. SO muss Musik sein. Cleaner 


THE CARNATION: Gothenburg 
Rifle Association (Sounds Of 
Subterrania) 

Gepflegte schwedische Herren machen 
gepflegte Musik. Keineswegs geht es 
hier schmutzig, laut und dreckig zu, 
wie ich irgendwo lesen musste. Die fünf 
Gentlemen scheinen die Pop Musik der 
60er und 70er Jahre so gut kennen wie 
den Inhalt ihrer Herrenhandtaschen: Mit 
diesem Wissen gehen sie routiniert um, 
indem sie daraus einen nicht nur höchst 
melodiösen sondern auch interessanten 
Cocktail schütteln. Perfekt arrangierte 
Popmelodien entstehen so, und auch 
wenn die Musik etwas tiefer geht und 
Jungs etwas snobistisch anmuten, so 
passt ein solches Werk durchaus in eine 
Reihe mit sonstigen Veröffentlichungen 
dieses Kassler Labels, die ansonsten 
meist in die Garage / Punk Rock Ecke 
tendieren. Die Platte erinnert mich sogar 
an eine weitere famose Band dieses 
Labels: The Nuggets mit denen sie nicht 
nur das Gefühl für funktionierende 
Melodien teilen, sondern auch bisweilen 
die zwar bitter traurige, aber dennoch 
optimistische Stimmung. c c 


CHIXDIGGIT: Pink Razors 
(Bad Taste Rec.) 
Oops, da sind sie doch wieder - nach 
einer letztjährigen „Comeback”-Tour 
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ohne neues Album nun doch endlich ein 
Nachfolger von „From Scene to...“. An 
diesen Meilenstein heranzukommen, ist 
natürlich schwierig, und im ersten 
Moment erscheint „Pink Razors” auch 
wie ein etwas schwächerer Abklatsch 
derselben. Doch die Platte entwickelt 
sich. Nach ein paar Durchläufen 
offenbaren sich wahre Ohrwürmer, die 
zwar nicht ganz mit solchen Kalibern 
wie „Spanish Fever” mithalten können, 
aber durchaus Hitqualitäten entfalten. 
„You're pretty good" ist ganz bestimmt 
so eine Granate, und auch „Welcome 
to the Daiso” oder „Koo Stark" setzen 
sich nach kurzer Zeit im Gehörgang 
fest. Beim letzten Song „Nobody 
understands me“ wagt man es sogar, 
mit dezenten Dance-Elementen zu 
experimentieren, was erstaunlich gut 
funktioniert. Nach einer Weile wird 
klar, dass K.J. und seine reanimierte 
Band es wiedereinmal geschafft haben, 
eine exzellente Pop-Punk-Platte zu 
kreieren und ihre Stellung als einer 
der besten Bands des Genres zu 
behaupten. huc 


CLOROX GIRLS: s/t (Smart Guy) 
Diese aus Portland stammende Punk 
Rock hat ob dieses Debütalbums 
schon ganz hervorragende Kritiken 
bekommen und dies hier soll auch eines 
werden. Schon von der nortwestlichen 
Heimat her, liegt es nahe, diese Band 
mit den Epoxies, den Spits oder den 
Briefs zu vergleichen. Durchaus, auch 
hier wird Retro Punk geboten, und 
es liegt auch etwas von New Wave in 
der Luft, dies wird aber nicht ganz so 
herausposaunt. Hier spricht die Musik 
für sich, und diese orientiert sich schon 
sehr an frühem kalifornischem Punk 
Rock, so dass nicht nur mir Bands wie 
Redd Kross (nicht umsonst nennen 
sie sich Clorox Girls), The Dickies oder 
The Gears einfallen. Also Bands, die 
eigentlich mit einfachsten Mitteln 
melodischen wirksamen Punk Rock 
einspielten, in etwa so wie die frühen 
Buzzcocks in England und damit einen 
selten erreichten Charme entwickelten. 
Aktuell erinnern sie mich am ehesten 
an melodischere Spits, wenn diese auf 
ihre freakigen New Wave Einspielungen 
verzichten würden. Geboten werden 
allerhand kurze rabiate Punk Songs 
wie „The One“ oder „Time For Losing“ 
bis hin zu fast powerpoppigen Songs 
wie „End Of Fantasy". Ich hoffe, 
man versteht mich, wenn ich jetzt 
begeistert von der unglaublichen 
Lockerheit schreibe, mit der diese 
Song entstanden zu seien scheinen, 


die so wenig mit der Verbiegerei vieler 
andere Punk Rock Retro Bands zu tun 
hat. Produziert hat diese Platte der 
koryphäenhafte Kurt Bloch, dumm ist's, 
das die Platte jäh nach nicht mal 20 
Minuten endet. c c 


COLOUR HAZE: s/t 
(Elektrohasch / Swamp Room) 
Unaufdringlich präsentiert sich das 
neue Album von Colour Haze. Sowohl 
das Artwork als auch die knappe 
Stunde zwischen Schulbuch-Stoner 
und bluesigen Schiebern lassen einem 
anfangs nicht grad den Mund offen 
stehen. Zumeist hält sich die sehr ruhige 
Produktion freundlich aber bestimmt im 
Hintergrund. Nach und nach entpuppen 
sich die Songs schliesslich aber doch 
mehr und mehr zu wirklich gekonnten 
Stücken. Sie verlangen etwas Zeit, 
eine Weile des in Sicherheit Wiegens, 
und dann... dann nimmt dich eine 
mächtige, dunkle Welle ein Stück weit 
mit, lässt ihrer Kraft freien Lauf und 
wenn du dich noch wunderst wo dieser 
Song denn vorhin war, liegst du schon 
wieder allein am Strand, ähm...Sofa, 
und irgendwo hinter dir rauscht der 
nächste Track. Martian 


COLUMBIAN NECKTIES: Takeaway 
(Sounds Of Subterrania) 
Obwohl zwei alte Mitglieder die 
Band verlassen haben, lange Ersatz 
gesucht und nun gefunden wurde, 
macht sich dies zum Glück nicht im 
Sound bemerkbar. Das, was nach 
den bisherigen zwei Alben von den 
Dänen zu erwarten war, wird auch auf 
„Takeaway“ bedient: Kompromissloser 
High Speed Punk Rock mit schier 
unendlicer Energie und einer 
Lizenz zu Töten. Das Schöne an den 
Neckties ist hierbei, dass sie zwar zur 
Riege skandinavischer Action Rocker 
gehören mögen, dies aber weniger 
in der Motörhead Rezeption, als 
in der Tradition überschäumender, 
atemloser Energiebündel wie etwa 
der New Bomb Turks und deren 
Hintergrund. Die hier versammelten 
11 Songs sind also bestimmt nichts 
für  herzschwache Zeitgenossen, 
genauso wenig wie für Liebhaber des 
eklektischen Rockalbums. Hier wird also 
erbarmungs- und abwechslungslos ge- 
punk-rockt; auf das Koffein und andere 
Pusher ihre Existenzberechtigung 
verlieren werden. cc 





COMEBACK KID: Wake The Dead 
(Victory Rec.) 


New/ 
Kanada. 


rockendes 
aus 


Fett nach vorn 
OldSchool-Gemisch 


Vertreter der Generation nach den 
großen HC-Urvätern. Sound also 
zwischen Strife, Snapcase und Co. 
in Richtung Sommerset. Genau das, 
was die Kiddie-MTVIVA-Generation 
braucht, um mit dem Truckerbasecap 
vorm Spiegel einen auf toughen Macker 
zu machen. Und 'nen schönes Video 
spendieren Victory sicher auch bald. 
Und nach ‘nem halben Jahr kennt die 
keiner mehr. Wiedererkennungswert 
insgesamt gering. Weil: Nur fett zu 
produzieren genügt nicht. Die Zeit 
der Klassiker ist vorbei. Cleaner 


CONTROLLER.CONTROLLER: 
History (Paper Bag Records) 
Die kanadisce Band scheint 
die englische New Wave mit der 
Muttermilch aufgesogen zu haben. 
Dabei offensichtlich den besseren Teil, 
denn beim Genuss ihres Debütalbums 
offenbaren sich Klänge, die an Joy 
Division, P..L. oder The Slits erinnern. 
Mag man das heutzutage Dance Punk 
nennen, oder nicht, der unterkühlte 
Sound mit dem straffen Beat und den 
weiblichen Vocals, geht in die Beine 
und könnte sich in den einschlägigen 
Indie-Dancefloors breitmachen. „Disco 
Blackout” (mit deutlichen Anklängen an 
Joy Division und sogar Depeche Mode) 
betitelt man passenderweise eines der 
6 Stücke dieses Debüt-Minialbums, 
während man in „Silent Seven” 
sogar den gänzlich unpunkigen 80's 
Hit „Somebody’s Watching Me” von 
Rockwell zitiert. Controller.Controller 
haben offenbar den Bogen raus, 80s- 
Popappeal mit zeitgemäßer Coolness zu 
verbinden, was sicher auch Freunde von 
Interpol zu schätzen wissen dürften. huc 


THE DAMNED: Neat Neat Neat 
- The Alternative Anthology 
(Sanctuary) 
Warum das Ding nun „alternative” sein 
soll, bleibt etwas unklar - vielleicht zur 
Abgrenzung einer bereits erschienenen 
Anthology - jedenfalls ist diese 3CD- 
Box eine gute Möglichkeit, sich die 
Damned des Zeitraumes 1977-83) 
in kompakter Form in's CD-Regal zu 
stellen. Punkrock-Gourmets sollten 
zumindest ihre ersten 3 LPs sowieso 
im Plattenschrank stehen haben. 
Meiner Meinung nach war die Band 
ohnehin die beste und wichtigste aller 
britischen Punkbands. Nicht nur weil 
sie die erste Punk-Single und das erste 
Punk-Album in England herausbrachten 
und als erste in den Staaten tourten 
- sondern vor allem wegen ihrer Songs. 
„New Rose" ist einer der Punkrock-Hits 
schlechthin, „Neat, Neat, Neat”, „Fan 
Club“, „Problem Child" und andere 
sind unschlagbare Klassiker. Sie alle 
sind natürlich auf dieser 3er-Box im 
Pappschuber enthalten, wobei die 
erste CD „The Stiff Years“ sicherlich 
die interessanteste ist. Das sind die 
Songs aus der ersten Phase, in der 
legendären Original-Besetzung Brian 
James, Dave Vanian, Captain Sensible 
und Rat Scabies. Weiter geht's unter 
Auslassung der 3. Platte „Machine 
Gun Etiquette”, die '79 bei Chiswick 
erschien, mit den „Bronze Years”, die 





immerhin auch Hits wie „Dozen Girls" 
oder „Ignite“ bereithält. Die 3. CD enthält 
Live-Aufnahmen von ‘80 und ‘88, unter 
denen sich dann auch die „M.G.E."- 
Hits „Love Song”, „Smash It Up“ oder 
„Noise Noise Noise" befinden. huc 


DE STIJL: Details (Nons Rec.) 
Während die White Stripes ihr 2. Album 
nach der holländischen Künstlergruppe 
benannten, gibt sich die Band aus 
Göteborg gleich selbst diesen Namen. 
Das punkige Neo-New-Wave Debut 
- irgendwo zwischen The Distraction 
und The Sounds - erschien ausgerechnet 
beim Action Rock-Spezialisten White 
Jazz. Dass die zweite Platte nun poppiger, 
vielschichtiger und weniger energisch 
geraten ist, hat sicher nichts mit dem 
zwangsläufig neuen Label zu tun, als mit 
der oft beschworenen Weiterentwicklung 
der Band. Während man nun weitgehend 
auf Punkrock-Attitude im 2-Minuten- 
Format verzichtet, setzt man eher 
auf den gut ausgebauten Popsong. 
Britpop, Schwedenpop, was auch immer 
- unterstützt wurde der Soundwechsel 
vom Produzenten Jens Lindgärd, der 
immerhin auch schon mit Franz Ferdinand 
arbeitete. Eine Reihe recht schöner Stücke 
sind dabei entstanden - abwechselnd von 
Sara Karnehed and Magnus Hansson 
gesungen - mit denen man sich nach 
einer Weile durchaus anfreundet, 
obwohl mir das catchy Debütalbum 
besser gefiel. 


DEAD BROTHERS: Flammend Herz 
(Voodoo Rhythm / Cargo) 
Ohnehin als außergewöhnliche Truppe 
mit schrägem Geschmack bekannt, 
geht die Schweizer Beerdigungskapelle 
diesmal noch einen Schritt weiter. 
Natürlich ist dies kein normales Album, 
sondern ein Soundtrack für einen Film. 
Ein Film über die mittlerweile 87jährige 
Tattoo-Legende Herbert Hoffmann aus 
Hamburg und selbstverständlich seine 
ebenso volltätowierten Kumpanen. 
Ein Porträt über Männer, die einen 
außergewöhnlichen Lebensweg gingen. 
Die melancholische Musik der Dead 
Brothers, die hier ganz auf Gesang 
verzichten, bietet eine erstklassige 
Untermalung für den Film, lässt 
sich aber auch prima pur genießen. 
Melancholie muss nicht unbedingt 
auf's Gemüt drücken, denn wie immer 
geht die Combo sehr spielerisch und 
phantasiereich mit den schwermütigen 
Weisen um, in die sie Elemente aus 
Zigeunermusik, Seemannsliedern, 
Swamp Blues, Country, Cajun und Polka 
einbauen. Dabei sorgt die vielseitige 


Instrumentierung trotz verhaltener Töne 
immer wieder für Überraschungen. huc 


THE DEAD PLAYBOYS: Last Call For 
Alcohol (Feedback Boogie Rec.) 
Last call for alcohol - die Notwendigkeit 
eine Band zu gründen, um in 
Skandinavien ausreichend mit selbigen 
versorgt zu werden, beantwortet wohl 
besser als alle anderen Erklärungen die 
Frage, warum es so viele gute Bands im 
hohen Norden gibt. Und immer wieder 
gibt es positive Überraschungen, immer 
wieder machen neue, interessante 
schwedische Bands von sich reden. 
Dennoch ist die Geschichte der Dead 
Playboys eine tragische. Ob nun der 
Name ein böses Omen war oder nicht, 
Fakt ist, dass Sänger Rasmus nach 
Fertigstellung der Platte bei einem Unfall 
ums Leben kam. Die erschien nun später 
als ursprünglich geplant und auch die 
Band hat sich wieder aufgerappelt und 
einen neuen Sänger gefunden. Diese 
Platte jedoch mit Rasmus als Sänger 
bleibt Vermächtnis. Schwedenrock - was 
sonst - wird hier geboten, das jedoch 
im besten Sinne. Der ist bestimmt 
nicht totzukriegen und im Falle der 
Playboys sogar äußerst vital. Melodiöse 
Songs im dreckigen Rockgewand mit 
der richtigen Attitüde gespielt, wobei 
besonders die scharfen Riffs und 
der markante Gesang hervortreten 
Irgendwo zwischen Psychopunch und 
den Sewergrooves bewegt sich das 
Quintett. Wir dürfen gespannt bleiben, 
wie sich die Band weiterentwickelt. huc 


THE DEAD: Anthems To World 
Domination (Ratpack Rec.) 
„...When there’s no more room in hell 
the dead will walk the earth...” teilt uns 
das Intro des Silberlings mit. Na, dann 
freu ich mich jetzt schonmal! Wenn die 
dann alle so gut sind wie diese Toten, 
können wir auf was gefasst machen! 
Auf der ersten Veröffentlichung von 
Ratpack Records (einem HC-Ableger 
von Green Hell) wird uns auf den Punkt 
gebrachter und gespielter Stop-and- 
go-HC geboten, der sich gewaschen 
hat. 23 Songs incl. diverser Intros in 
25 Minuten sind schonmal ‘ne klare 
Ansage. No sissies, please! Gekonnt 
wird dem Geboller hier und da ein 
Turbonegro-Styled Gitarrensoli oder 'ne 
HC-Version von „Heartattack Man“ 
der Beastie Boys für den A-Ha-Effekt 
untergemischt. Die CD enthält zusätzlich 
die erste, ausverkaufte 7“ der Band. | 
wanna see dead people live! Cleaner 


DEADLINE: Getting Serious 
(People Like You Rec.) 
So ein Mist, jetzt hab ich die CD meiner 
Freundin versprochen...und verliebe 
mich gerade selbst in den neuen 
Tonträger aus dem Hause People Like 
You. Naja, bleibt ja in der Familie. 
Ganz entgegen dem Bandfoto auf der 
Booklet, das vier kräftige (eher sehr 
kräftige...) englische Hooligans zeigt, 
die stolz die Insignien ihrer Szene (Perry / 
Lonsdale in Kombination mit Sportfrisur) 
präsentieren, kommen uns Deadline 
mit melodischen Punkrockschiebern, 
die sogar vor dem Einsatz einer 
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Akkustikklampfe nicht zurückschrecken. 
Mittelpunkt der Band ist eindeutig 
Frontfrau Liz, welche den Songs den 
notwendigen i-Punkt aufsetzt. Erinnern 
mich aufgrund ihres Popappeals 
manchmal an Dover, erreichen aber 
nicht ganz deren Klasse, da Liz doch zu 
wenig mit ihrer Stimme variiert und sich 
immer auf dem gleichen Level bewegt. 
Der Drummer hängt manchmal in den 
Wirbeln, aber das fällt nicht allzusehr in’s 
Gewicht. Die Platte rockt, rollt - was will 
man mehr. Die Sache wird ernst. Cleaner 


DEAN DIRG: The 35 Minutes Blitz 
(Stereodrive! Rec. / Green Hell) 
Das Abspritzen nimmt kein Ende. Jetzt 
beglücken uns Stereodrive / Green 
Hell mit einer Zusammenfassung 
des bisherigen Dean Dirg’schen 
Schaffens bis zur „Chimpänzee" 7”. 
Enthalten sind beide LPs, die Split-7" 
mit Henry Fiats Open Sore und die 
bereits erwähnte „Chimpänze" 7" der 
Münsteraner Punkrockkönige. Weiterhin 
gibt's die erste 10” und das Demo als 
MP3 und ein Video. Der Blitzkrieg dauert 
dann auch nur knapp 'ne halbe Stunde 
und der Spuk ist somit mal wieder viel 
zu schnell vorbei. Das ganze kommt mit 
göttlichem Layout liebevoll im Digipack 
verpackt. Zum Dean Dirg-Style und 
zur Einzelbewertung der Aufnahmen 
sag ich mal nichts - bitte Interview 
lesen und die Plattenbewertungen in 
Revolverblatt 25 beachten. Cleaner 


ER 


DEMEAN: Today We Rise (Hawino) 
Zu dieser Platte zitiere ich eine gern 
genutze Weisheit: „...erst kommt ein 
Intro - und dann volles Gemeter...” 
Nach Trompetenintro werden dem 
Hörer apokalyptische Visionen 
absoluter Zerstörung um die Ohren 
gehauen. Doom meets Death-Metal. 
Langsam kriechende, tief gestimmte 
Gitarren schleichen sich vorwärts, 
zerhacken den Dschungel und lichten 
das Unterholz. Dann betritt der König 
des Dschungels die Szene. Natürlich 
grunzend. Die ihn begleitenden Wilden 
trommeln den ganzen Busch wach. 
Mein Vater würde sowas einfach als 
„Musik für Halbwilde...” bezeichnen. 
Verpackt ist das ganze im stylischen 
schwarzen (was sonst) Layout. 
Das ganze ist textlich mit Tiefgang 
ausgestattet und mit künstlerischem 
Anspruch und innerer Überzeugung 
vorgetragen. Im Vergleich zu Demean 
sind=Type-O-Negative die _Verkünder 
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des freudvollen Lebens. Cleaner 
DEMENTED SCUMCATS: Splatter 
Baby (Crazy Love Rec.) 
Der Name legt es schon nahe, hier 
handelt es sich um ein Seitenprojekt von 
Demented Are Go, deren Sänger Spark 
hier offenbar anderweitig austoben will. 
Nach einer vorangegangenen EP ist dies 
nun der erste Longplayer des Projekts, 
das sehr von der charakteristischen 
Stimme Sparks geprägt ist und schon 
deshalb den Demented-Jüngern gefallen 
dürfte. Die Stärke der Platte liegt aber vor 
allem in ihrem Abwechslungsreichtung. 
Zu typischen Psycho-Sound kommen 
Motörhead-Parts und Country-Anklänge 
und diverse Spielereien, die aber nicht 
das Gesamtziel aus den Augen verlieren 
lassen. Vor allem das variierende Tempo 
und die originellen Arrangements 
sind sehr erfrischend. Teilweise wird 
hier sogar wild rumgeorgelt, wie 
z.B. in der stürmischen Coverversion 
von „I Don't Need No Doctor”, was 
den Sound angenehm fett macht. Zu 
dem Gelingen des Projekts dürften 
neben der Covergestaltung von 
Vince Ray auch die illustre Schar von 
Gastmusikern beigetragen haben. huc 


THE DETROIT COBRAS: Baby 
(Rought Trade / Sanctuary) 
Zu einigem Kultstatus und Dauergast bei 
Indie-Discos hatte sich die Truppe aus 
der Motorcity schon gemausert, obwohl 
ihre zwei bisherigen grandiosen Platten 
hier nur als Import erhältlich waren. Es 
war also nur eine Frage der Zeit, dass 
man sich hierzulande der Band annahm, 
und nachdem Rough Trade bereits die 
EP „Seven Easy Pieces“ veröffentlicht 
hatte, sollten sie es auch sein, die für das 
erste offiziell in Europa veröffentlichte 
Album verantwortlich zeigen. Dieses 
steht den beiden Vorgängerplatten 
(die passenderweise gleich mit auf 
den europäischen Markt geworfen 
wurden) in nichts nach, nur macht 
es sich bemerkbar, dass offenbar ein 
bisschen mehr Kohle für die Produktion 
war da. Das Grundprinzip ist nach wie 
vor das Gleiche - man bedient sich aus 
dem reichen Motown-Schatz, bereitet 
die passenden Songs entsprechend der 
eigenen Möglichkeiten auf und schafft 
damit wunderbar sinnlich groovende 
Garage-Soul-Hits. Das Beste aus der 
Musikstadt Detroit in konzentrierter 
Form! Frontfrau Rachel Nagy ist ein 
erstklassig verruchtes Luder, das Songs 
wie „Slipping Around”, „Weak Spot“ 
oder „Mean Man“ wunderbar Leben 
einhaucht. Eine Neuigkeit gibt es 
dennoch - den ersten wirklich eigenen 
Song, der sich vieldeutig mit dem Genuss 
von Hot Dogs beschäftigt, und einen der 
Höhepunkte der Platte darstellt. huc 


DIAMOND DOGS: Black River Road 
(Smilodon / Cargo) 
Während die Diamond Dogs zuhause 
in Schweden und natürlich in Spanien 
Rockstar-Status genießen, fristen 
sie bei uns ein vergleichsweise 
Außenseiterdasein, was daran liegen 
mag, dass ihre Musik in Ländern, in 
denen die 70er nicht bis zum jüngsten 
Tag fortbestehen, reichlich unhip sein 
dürfte. Das stört die Band, die Frontmann 


Sulo und der von den Hellacopters 
bekannte Boba Lee Fett schon Anfang 
der Neunziger an den Start brachten, 
recht wenig ihren boogielastigen Good- 
Time-Rock'n’Roll nach Herzenslaune zu 
zelebrieren. Nebenbei scheint die Band 
ein beliebter Session-Club zu sein, 
indem verdiente Rocker sich die Klinke 
in die Hand geben. Nicht genug, dass 
mittlerweile 40% der Hellacopters einer 
Nebenbeschäftigung bei den Diamond 
Dogs nachgehen (neben Boba, der hier 
Gitarre spielt, auch Strings), schaute 
auch Nick Royale mit einem Song bei den 
Aufnahmen vorbei, und auch Matthias 
Bärjed von The Soundtracks Of Our 
Lives und Randy Bachman von Bachman 
Turner Overdrive ließen es sich nehmen, 
ihren Teil beizutragen. Mittelpunkt der 
Band ist jedoch Sulo, der immer wieder 
Vergleiche zum jungen Rod Stewart 
heraufbeschört und den abgehangenen 
Songs mit seiner kratzigen Stimme 
seinen Stempel aufdrückt. Während 
die Gitarristen hier durchaus im Sitzen 
spielen können, greift der Mann an 
Orgel und Piano ordentlich in die Tasten, 
und auch die angeheuerte Bläsersektion 
stößt beherzt ins Horn. Ein für unsere 
Breitengrade völlig unvorstellbares 
Traditionsbewusstsein im 3/4-Takt wird 
von den Schweden hier ganz ungeniert 
zur Schau gestellt, was ungestümen 
Jungspunden suspekt erscheinen 


wie zum Mitbrüllen einlädt. So ergeht 
es einem mit vielen der Songs auf der 
ca. Istündigen CD, egal ob Klassiker wie 
„Next Big Thing”, „Master Race Rock”, 
„Minnesota Strip“, „Weekend“ oder 
verhältnismäßig neuen Gassenhauern 
wie „I Am Right“, „Avenue A" oder 
„Pussy & Money”. Es ist nicht ganz 
das Gleiche, wie einer Dictators-Show 
leibhafig beizuwohnen, da gerade 
die Präsenz dieser unvergleichlichen 
Charaktere - einen Typ wie Handsome 
Dick, der am Abend drei verschiedene 
Wollmützen zur Schau trägt und vor 
augenzwinkerndem Selbstbewusstsein 
nur so strotzt, muss man einfach erlebt 
haben - doch es vermittelt einen guten 
Eindruck einer Dictators-Show im 31ten 
Jahr ihres Bestehens. Die Aufnahmen 
entstanden bei verschiedenen Konzerten 
in New York und Umgebung. Gerade die 
2. Hälfte bringt Live-Atmoshäre und 
kraftvollen Sound ideal zur Geltung 
und bietet dazu noch Überhits wie 
„Stay With Me”, „Faster & Louder” 
und „Two Tub Man“ in perfektem 
Klang, den Original-Studio-Aufnahmen 
teilweise etwas vermissen lassen. 
Bleibt zu hoffen, dass die Dictators 
demnächst nicht nur ihr Königreich 
Spanien leibhaftig beehren, sondern 
auch hierzulande zeigen werden, „Who 
Will Save Rock'n'Roll“. DFFD!I huc 


mag, den gestandenen Rocker aber f 


durchaus begeistern kann. huc 
THE DICTATORS: Viva Dictators! 
(Escapi Music) 

Endlich machen die mächtigen Dictators 
ihre Ankündigung wahr, ein Live- 
Album herauszubringen. Ein Album, 
das ihre größten Hits in adäquatem 
Live-Sound zusammenfasst und diese 
hoffentlich auch hierzulande etwas 
bekannter machen wird. Die Band, die 
weit vor allen anderen Punkrockbands 
Maßstäbe setzte und als einzige der 
CBGB-Szene immer noch dabei ist, 
steckt auch heute immer noch locker 
den größten Teil der Konkurrenz locker 
in den Schatten, während sich die 
Creme der Rock'n’Roll-Szene (darunter 
die Hellacopters, Nomads, TRBNGR, 
Nine Pound Hammer, Teengenerate, 
etc.) sich ehrfürchtig verbeugen. Die 
Dictators live - das ist alles andere als 
eine Retro-Show, sondern ein wahrer 
Ausbruch von Vitalität, wobei die Band, 
deren Mitglieder sich in der Zwischenzeit 
u.a. bei Manowar und den Del-Lords 
hervortaten, immer noch in Original- 
Besetzung spielt, (wenn man von 
Drummer J.P. absieht, der allerdings auch 
schon seit der Spätachtziger-Inkarnation 
Manitoba’s Wild Kingdom Teil der 
Familie ist). Leider verließ Gitarrist Top 
Ten, der zum Zeitpunkt der Aufnahmen 
noch dabei war, jüngst die Band. Wer 
die Dictators einmal live erlebt hat, 
die Energie und den Humor dieser 
außergewöhnlichen Band zu spüren 
bekam und für immer infiziert worden 
ist, dem dürften bereits die leisen Töne 
des Intros „I stand tall" in Erregung 
versetzen, bevor Handsome Dick 
Manitoba zum traditionellen Opener 
„New York, New York” ansetzt. Ein Song, 
der einem ebenso Gänsehaut bereitet, 


DIGGER & THE PUSSYCATS: Watch 
Yr Back (P Trash) 
Die zweite Platte dieser beiden Ganoven 
aus Melbourne hat hiermit endlich die 
Chance in Deutschland auch via Vinyl 
erhältlich zu sein. Auch wenn man 
sich fragen kann, wer Digger ist und 
wer dann folglich The Pussycats sein 
mögen, so bleibt die Band doch ein Duo. 
Das ist auch völlig ausreichend! Wenn 
Andy Moore im Stehen sein spärliches 
Drumset bearbeitet und Sam Agostino 
dazu seine Gitarre meisterhaft drischt, 
so fragt man sich, wozu es Bands 
gibt, die für nur annähernd so kräftige 
Sounds zur viert sein müssen. Locker 
aus der Hüfte schießen die beiden 
unglaublich dynamischen Garage-Trash- 
Blues-Rock&Roll inspiriert durch Jon 
Spencer, Pussy Galore, Cramps oder 
Gun Club und können hierbei dem Fach 
einiges neues hinzufügen. Das Album ist 
recht abwechslungsreich und damit ein 
weiterer Schritt vorwärts. Die beiden 
können unwahrscheinlich knackige 
schnelle Punk Rock Songs, wie etwa 
„Sergio“ oder „Working At A Desk", 
schreiben, wobei besonders wieder die 
Gitarrenarbeit auffällt. Kaum vorstellbar, 
dass diese mal brummenden, mal stetig 
nach vorn treibenden Sounds von nur 
einer Gitarre stammen und auf einen 





Bass komplett verzichtet wird. Dann wird 
etwas heruntergeschalten und mehr 
auf Groove als auf Geschwindigkeit 
geachtet. Es ist schon beeindruckend wie 
viel Power hinter solchen Songs steckt. 
Übrigens ist dies keine LoFi Platte, wie 
man es manchmal von solchen Band 
erwarten mag, nein der Sound lässt 
keine Wünsche offen, und genau 
das zeigt auch das verschwenderisch 
gestaltete Booklet. cc 


THE DIRTBOMBS vs. KING KHAN 
& HIS SHRINES: Billiards At Nine 
Thirty (Sounds Of Subterrania / Cargo) 
Als mir King Khan von dem gemeinsamen 
Projekt mit den Dirtbombs erzählte, war 
er etwas enttäuscht vom Beitrag der 
Bande um Mick Collins, hätten sie 
sich doch weiniger Mühe als erhofft 
gegeben. Der Vorteil für ihn und seine 
Shrines liegt auf der Hand - gegenüber 
den derzeit recht gefragten Dirtbombs 
besser dazustehen ist keine schlechte 
Sache. Und so schlagen seine Songs auch 
definitiv mehr ein. Dabei ist es mit den 
Dirtbombs eine Frage des Blickwinkels. 
Wer groovig-zackige Songs der Marke 
„Dangerous Magical Noise“ erwartet, 
dürfte enttäuscht sein, denn Mick Collins 
& Co. pflegen hier ihre entspanntere 
Seite, ließen sich für diese Aufnahmen 
offensichtlich ein bisschen mehr Zeit 
und rauchten den einen oder anderen 
Joint mehr, was das Ergebnis deutlich 
verhaltener und recht abgehangen 
rüberkommen lässt. Ganz nach dem 
Motto: „The house as a giant bong“. 
Wer sich während der 6 Songs auch eine 
genehmigt hat, wird von Flaschengeklirr 
und King Khans wildem Djungel-Schrei 
aus den Träumen gerissen, denn der 
lässt es sich nicht nehmen, ordentlich 
loszulegen, und das mit allem was seine 
Big Band hergibt. Hier sind definitiv 
andere Drogen im Spiel, hier ist Party 
statt chillen angesagt. Die ebenfalls 6 
Stücke gehen in gewohnter Qualität und 
Dynamik voll nach vorne los, darunter 
das vom letzten Album bekannte 
„Burnin’ Inside" und das bedrohliche 
„400 Birds". huc 


DM BOB & CONTRY JEM: Bum Steer 
(Hazelwood / Cargo) 
Nachdem der umtriebige Exilami 
Deutschmark Bob mit der King-Khan-&- 
BBQ-Scheibe die erste nicht im eigenen 
Hause für Hazelwood aufgenommene 
Platte produzierte, ist er nun selber an der 
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Reihe. Nach etlichen Werken mit seinen 
Deficits und der jüngsten Kollaboration 
mit Silky (von den Watzloves), holte er 
sich nun einen Schwerenöter für dieses 
Projekt: Jem Finer, der Banjospieler 
der Pogues. Die Beiden scheinen eine 
Menge Spass gehabt zu haben bei den 
Session, die diese Songs entstehen 
ließen - das hört man vom ersten Ton 
an. Swamp Country trifft auf Irish Folk, 
Jack Daniels auf Bushmills, dazu kommt 
ein wenig Polka, Cajun und Delta-Blues 
und eine gehörige Portion Unfug, der 
sich in den -haarsträubenden Texten 
niederschlägt. Respektlos und liebevoll 
zugleich wird das Weltkulturerbe 
durch den Wolf gedreht, wobei eine 
eigene, unkonventionelle Variante 
traditioneller Weisen entsteht. huc 


JOHN DOE: Forever Hasn’t Happen 
Yet (Yep Rock / Cargo) 

Der ex-X-Sänger auf Solopfaden. 
Seine Band X, eine der schillerndsten 
Westcoast-Punkband, wies den Weg 
Richtung County- und Rootsmusic 
bereits in den frühen Achtzigern. Kein 
Wunder also, dass John Doe diesen 
Weg weiterverfolgt. Dass der Mann ein 
unvergleichlicher Songwritzer ist, steht 
außer Frage, klar also, dass sich dies 
auch mittels leiser Töne zeigt. Nach 
eigener Aussage ist der Unterschied zu 
Punkrock ohnehin nicht sonderlich groß, 
denn die Inhalte seien die gleichen: „Sex, 
Drogen, Tod, Verlust, Sehnsucht und 
Entfremdung.“ Eine Reihe Gastmusiker 
unterstützten John Doe auf dieser Platte, 
u.a. Exene Cervenka (klar!), aber auch 
Kristin Hersh und Smokey Hormel. Und 
tatsächlich erinnern die Songs an X in 
ganz abgespeckter Weise. Eine schöne 
Platte für die ruhigeren Momente. huc 


THE DOITS: This Is Rocket Science 
(Wild Kingdom) 
The Doits, die sich wohl ursprünglich 
lieber als The Deutz ausgesprochen 
hören lassen wollen, als das viel 
dynamischere The Do Its, kommen 
aus Schweden und sind schwer viel 
versprechend, und auch nicht umsonst 
erscheint diese Scheibe auf dem 
Stockholmer Wild Kingdom Label. Gar 
nicht unähnlich den Sewergrooves 
und den Sons of Cyrus widmen sich 
die vier langhaarigen Burschen dem 
groovenden 70s Retrorock, wobei sie 
sich sowohl von den Heartbreakers, 
als auch von Tom Pettys Heartbreakers 


beeinflusst fühlen. Die 12 Songs sind 
dabei in der Mehrzahl unglaublich gut: 
Sehr melodisch, fast hymnisch, vielleicht 
gar etwas pathetisch und mit einer 
enormen Power rocken sich die vier 
durch ihr Programm. Die Songs haben 
Soul und sind erstaunlich mitreißend 
und erinnern häufig an Kapellen wie 
etwa die Sonics Rendezvous Band, The 
Saints oder Radio Birdman. Grandios 
- das läuft hier tatsächlich ständig. Es 
ist schon erstaunlich, wie scheinbar aus 
dem nichts solche Bands auftauchen, mit 
einer phänomenalen Platte glänzen und 
auch live absolut begeistern können. 
Besonderes Lob für solche Hits wie 
das energetische „Hold Me Down" 
oder das eher getragen wirkende 
„Calm Waters”. cc 


THE DONNAS: Gold Medal (Atlantic) 
Schwierig ist es nicht sich die CD 
anzuhören, aber über sie zu schreiben. 
Sicher könnte man hier handwerklich 
an die Sache gehen, und sich über 
die Discographie und die einzelnen 
Titel hin zum Vergleich mit früheren 
Platten vorarbeiten. Sicher wäre es 
für den Konsumenten hilfreich, den 
Unterschied zwischen Highlights wie..., 
Spend The night und eben jetzt Gold 
Medal zu erfahren. Man müßte von 
verringerter Geschwindigkeit schreiben. 
Von mehr Emotionen und dem Mut 
Neue Wege zu gehen. Von Songs wie 
dem gleichnamigen „Gold Medal”, das 
trotz aller Zurückgezogenheit einen 
der Höhepunkte des Albums darstellt. 
Popappeal wäre sicher ein genauso 
relevantes Thema. Ebenso die Frage, ob 
die neuen Songs erwachsener Klingen 
als das gewohnte Cock, No Cock, Rock- 
Gewitter. Doch es würde nichts bringen. 
Es würde nicht helfen das Album in der 
Komplexität seiner 11 Titel zu begreifen. 
Sicher ist es immer noch Rock'n'Roll. 
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Sicher ist es Geschmacksache. Sicher 
macht es einen die Kapelle um Front 
Charme Brett Anderson äußerst schwer 
sie nicht zu mögen. Egal ob Gold 
Medal der erste Berührungspunkt mit 
dem Hause Donna ist, oder ob man 
schon Jahre mit ihren Songs durch 
wilde Nächte reitet. The Donnas sind 
und spielen Rock'n'Roll so gut wie 
eh und je. Nur besser. Dont Break 
Them Down! Pit Mosh 


DRUNK: The Company Tie 
(This Bastard Voice / Flight 13) 
Drunk geht aus den beiden nicht 
ganz unbekannten norwegischen 
Punk / Hardcore Bands So Much 
Hate und Life But How To Live hervor 
und dementsprechend bewegt sich 
ihr Sound in diesem Fahrwasser. Die 
Palette reicht von High Speed Hardcore 
Punk Krachern, wie man sie etwa 
von den Zero Boys kennt, bis hin zu 
ausgefeilten, dynamischen Punksongs 
mit vielen Ideen, erkennbaren Wurzeln 
in den Achtzigern und Melodien wie 
man sie selten bei solchen Bands hört. 
So ideenreich und kraftvoll wie mir die 
Platte bei den ersten Songs schien, so 
beliebiger und langweiliger kommen 
mir die restlichen Song und auch die 
Highspeed Bearbeitung des Boxtops 
Klassikers „The Letter“ als „Snailmail” 
finde ich eher albern. cc 


THE DUCKY BOYS: Three Cords And 
The Truth (I Scream Rec. / Cargo) 
Soso, I Scream waren in Boston 
shoppen...und haben uns wenigstens 
etwas vernünftiges mitgebracht. Im 
Vergleich zu ihren Labelmates Blue 
Bloods gehen die Ducky Boys als 
Sieger über die Linie. Wissend, das ihre 
Songs gut sind, wird straight nach vorn 
gezockt. Kann sogar zum Fußwippen 
verleiten. Schade ist, dass der 
Wiedererkennungswert leider durch die 
08/15-1 Scream-Tough-Guy-Produktion 
verloren geht. Aber wenigstens mal 
wieder eine Band auf dem Belgischen 
Label, die nicht als klarer Durchläufer 
durch die Gehörgänge weht. Cleaner 


THE EGYPTIAN GAYLOVERS: Trash 
Tigers From The Middle East ... Of 
Germany (Master Rock / Backbo(a)rd) 
Die aktuelle CD unserer Lokalhelden 
glänzt zunächst mit dem verdächtigen 
Untertitel „Ist class antisocial rock 
entertainment“ und präsentiert dem 
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so hellhörig Gewordenen ein Packet 
mit zündenden Action Rock Brechern 
in der Tradition von Bands wie Zeke, 
Turbonegro und Motörhead und in 
der Nachbarschaft von Peter Pan 
Speedrock, 69 Charger und Konsorten. 
Also schlichtweg schneller Punk 
Rock mit derber Rock Kante, dabei 
werden kräftig Klischees bedient, die 
hoffentlich nicht allzu ernst gemeint 
sind. Grandiosestes Beispiel hierfür 
ist „STP", welches tatsächlich „Shave 
That Pussy“ heißt und so schlecht ist, 
dass es wohl der Livehit werden will. 
Tatsächlich werden die Gaylovers aber 
immer besser, wobei für meine Begriffe 
dies besonders an den Songs zu ersehen 
ist, die nicht allzu arg gegrunzt werden, 
wie z.B. „Runnin’” cc 


EL CACO: The Search (Black Balloon) 
Auf ihrem dritten Longplayer führen 
die drei Norweger den Stil ihrer ersten 
beiden Scheiben konsequent weiter und 
legen qualitativ mindestens eine Klasse 
zu. Es geht gewohnt kraftvoll zur Sache, 
die Produktion geriet extrem tight und 
konsequent düster, im Vergleich zur 
letzten LP ein wenig gefälliger. Schon 
der erste Song saugt dich mit aller Kraft 
in die Platte hinein und gibt die Richtung 
vor, der zweite fällt etwas aus der Reihe, 
ist richtig schnell, und erinnert an die 
ersten beiden Stücke auf ihrem letzten 
Album. Die restlichen Stücke bewegen 
sich dann wieder mit gedrosseltem 
Tempo, was den Norwegern prima steht. 
Das Schlagzeug treibt voran, unterstützt 
von einer klaren Gitarrenwand, die sich 
in immer neue Richtungen bewegt. 
Grosser Wert wurde auf das Songwriting 
gelegt: der dominante, ausdrucksstarke 
und niemals deplazierte Gesang 
schwebt dabei mal tief unter dir um 
dann wieder sekundenlang meterweit 
vom Boden abzuheben.. Yeah! Die 
Weite Norwegens als 44 Minuten Rock- 
Reiseführer?! Cleaner 


EL GUAPO STUNTTEAM: Battles 
Across The Stereo Spectrum 
(Suburban Records) 

Steigen sie ein meine Damen und Herren, 
wir heißen Sie herzlich willkommen zur 
musikalischen Zeitreise durch die letzten 
30 Jahre Rock. Wir, das ist das Stuntteam 
aus Belgien. Und ja, legen wir doch 
gleich los; rasant fangen wir mit einer 
Reminiszens an 70er Hardrockbands 
an. Ja, für Hardrock hatten wir schon 
auf unseren letzten Alben sehr viel übrig. 
Aber da konnten wir das noch nicht so 
genau fokusieren. Aber diesmal bringen 
wir’s einfach auf den Punkt. Und weiter 
geht die wilde Fahrt; lassen sie uns kurz 
bei den Doors anhalten und mal paar 
Gitarrenstunden beim lieben Herrn 
Hendrix nehmen. Unser Basser rotzt 
daweile mal kräftig weiter während 
wir dem guten alten Jimi würdigen. Ich 
hoffe, das ist ok für sie. Und jetzt aber in 
die Südstaaten; da gehen die alles etwas 
easier und laid back an. Die kleine Pause 
sei uns vergönnt. Scheiß Pausen. Jetzt 
aber wieder mal nen bißchen verrückter 
hier! Muss jetzt unbedingt mal nen 
Soli spielen. Und was für eins. Ja, wir 
können’s halt einfach! Und auf gehts 
nach Schweden. Die machen schließlich 
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auch allerfeinsten Rock. Also zocken wir 
mal schnell im Skandinavien-Style und 
zeigen denen mal, wie man das richtig 
macht. Oh, jetzt aber weiter; auch die 
Eidgenossen können rocken. Klingeln 
wir mal schnell mal Beatman und fragen, 
ob er bei uns was einsingen würde. Er 
macht mit; super! Der Ritterschlag 
ist erfolgt. Hinweis: So hektisch und 
vielseitig das Reviews ist, ist auch die 
neue EI Guapo Stuntteam-Platte. Ein 
unglaubliches Sammelsurium großartiger 
Ideen und Melodien. Lasst die Sonne in 
eure Herzen und genießt! Cleaner 


EL*KE: Wilder Westen (Sony / BMG) 
Gerade in Zeiten in denen 
muttersprachliche „Rockmusik“ zu 
boomen scheint, fällt es immer schwerer 
die Spreu vom Weizen zu trennen. 
Elke sind aber definitiv gutes Korn. Im 
Vergleich zu anderen Silicon Combos, 
spielen, trinken, touren und musizieren 
die Mitglieder schon seit etlichen Jahren 
zusammen. Schon mit ihrer „Adrenalin 
E.P." gaben sie die nun konsequent 
verfolgte Richtung vor. Harscher Rock 
(nRoll), deutschsprachige Texte, sowie 
ruhige, fast balladeske Momente. Na 
also, klingt doch nach Hype Band! 
Falsch! Was sie machen, ist zu eigen 
um abgetan werden zu können! Hat 
man sich erst mal aufgerafft sich in den 
Wilden Westen zu bewegen, so merkt 
man schnell das es dort eigentlich ganz 
passabel ist! Die Texte handeln von Liebe, 
Suff, Weite und anderen Momenten eines 
durchschnittlich wahnsinnigen Alltags. 
Alles in allem ist „Wilder Westen“ ein 
respektables Album. Gerade für jüngere 
Semester ist es das perfekte Anfixen für 
eine Droge Namens Rock! Pit Mosh 


ELECTRIC EEL SHOCK: Beat Me 
(Demolition / Soul Food) 
„If You ain't Heavy Metal you ain’t 
not my friend“ drohten einst Manovar. 
Die drei verrückten Japaner von 
Electric Eel Shock haben dagegen 
trotz gigantischer Metal-Verehrung 
keinerlei Probleme damit, sich anderswo 
Freunde zu machen. Und so fröhnen 
sie mit ungeheurer Spielfreude einer 
komplett unverkrampften Variante 
des metallischen Rock'n’Roll. Neben 
Black-Sabbath-Riffs und Iron-Maiden- 
Beats regieren hier Chaos und Spass. 
Wer man die Burschen jemals live 
erlebt hat, weiß wovon die Rede ist. 
„Beat Me” - von Attie Bauw exzellent 
in Szene gesetzt - bringt die auf der 
Bühne versprühte Energie direkt in 
die heimische Stereoanlage. Dabei 
kann man sich kaum dem gewaltigen 
Rhythmus entziehen. Habe ich schon 


erwähnt, dass die Drei Humor besitzen? 
Bei Songs wie „I can Hear The Sex 
Noise” oder „| Love Fish But Fish Hate 
Me“ erübrigt sich die Frage danach 
ohnehin. Nach „Electric Eel Shock goes 
America" bzw. „...Europe" zweier 
leicht variierender Zusammenstellungen 
von Material der letzten Jahre ist es 
nun das erste komplette in Europa 
veröffentlichte Studioalbum. Und es ist 
das erste Mal, dass die drei Japaner eine 
Coverversion auf Tonträger bannen. Wer 
wenn nicht ihre absoluten Helden Black 
Sabbath sollten da geehrt werden? huc 


ELECTRIC FRANKENSTEIN: Burn 
Bright, Burn Fast (TKO) 
Es ist soweit: Electric Frankenstein ist 13 
geworden! Nicht nur dieses stattliche 
Alter ist beachtlich, auch die Tatsache, 
dass die New Jerseyer inzwischen 13 
Alben, 13 EPs, 13 x 2 Singles und 
13 Split Singles veröffentlichten. 
Das vorliegende Album feiert diese 
Umstände mit 14 (!) Songs, die 
wohl extra hierfür in all den Jahren 
aufgehoben wurden. Diese Aufnahmen 
sind aber allesamt 2004 eingespielt 
worden und verkörpern das bekannte 
Dead Boys Punk trifft auf AC/DC Rock 
Schema. Gesungen wird abwechselnd 
von Steve Miller und Sal Canzonieri 
wobei die Songs tatsächlich die nötige 
Qualität haben, um ein solches Ereignis 
gebührend zu feiern. Manchmal wurde 
es mit ja etwas viel mit dieser Band; bei 
soviel Output fällt es schließlich schwer 
den Überblick zu behalten, was ich 
auch schnell aufgab. Vielleicht ist diese 
CD mal wieder eine gute Gelegenheit 
sich mal wieder auf den aktuellen 
Frankenstein-Stand zu bringen und sich 
daran zu erinnern, dass die manchmal 
als „hässlichste Band” bezeichnete 
Combo schlichtweg Protagonisten der 
ganzen High Energy Punk’n’'Roll Posse 
sind, immer noch tüchtig rocken und 
im Gegensatz zu vielen anderen auch 
unverwechselbar und authentisch sind. 
Wie üblich brilliert die Platte wieder mit 
Comic-Artwork und den unvermeidbaren 
Coverversionen und erscheint diesmal 
als Multimedia CD. cc 


THE EPOXIES: Stop The Future 
(Fat Wreck) 
Lange hat es gedauert bis diese Band 
aus Portland endlich ihr zweites 
Album veröffentlichen lässt. Ähnlich 
ihres Erstlinges schlagen die Epoxies 
mit poppigem Punk / New Wave um 
sich. Wie bekannt werden einfache, 
eingängige, unterkühlte, trashig- 
spacige Synthie-klänge mit scharfen 
Gitarrensalven kombiniert über die 
sich dann schließlich die markante 
Stimme von Roxy Epoxie legt. Das mag 
manchmal wie eine Kreuzung aus Devo 
und Blondie klingen anderseits erinnern 
die Songs auch an die Rezillos und Adam 
& The Ants. Das alles ist sehr melodisch, 
tanzbar, reichlich durchgeknallt und 
bestimmt nicht langweilig, höchstens 
etwas zu harmlos. Erstaunlich und 
eine witzige Sache ist das Cover von 
„Robot Man”, einer fast vergessenen 
Nummer der Scorpions die eine klinisch- 
piepsende New Wave Nummer wird, 
bei der allerdings noch die Metalriffs 
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herauszuhören sind. Grundsätzlich hat 
sich bei den Epoxies zum Glück nicht 
allzu viel verändert, und wer somit deren 
erstes Album mochte, wird gleich mir 
auch diese Platte schätzen, obwohl ich 
nächstes Jahr von der Truppe wohl etwas 
mehr erwarten möchte. cc 


FAR FROM FINISHED: East Side Of 
Nowhere (| Scream Rec.) 

Oh Mann: I Scream übertreiben. 

Boston schön und gut, aber nicht 

jede Band von dort braucht 'nen 

Plattendeal. Austauschbarer Punkrock 

ohne Wiedererkennungswert. Cleaner 


THE FAT CATS: Deadbeat 
(10 Past 10) 
Die Fat Cats sind grob eingeordnet 
eine britische Neo-Swing Band. Was so 
gesehen womöglich etwas langweilig 
ist, wird im Falle der Fat Cats durch 
Beimengungen von Ska, Psychobilly 
und Pop Punk auch nicht besser. Das 
ist gut gedacht und technisch auch 
ganz passabel, trifft meinen Nerv aber 
ganz und gar nicht. Um eventuell etwas 
gnädiger zu erscheinen, soll angemerkt 
sein, dass solche Geschichten mit großer 
Besetzung live auf einer Bühne sicher 
ganz prächtig funktionieren mögen. 
Dort könnte dann das stets schwingende 
Bläserensemble mit einigen Offbeats 
aufgelockert werden, während die 
ewig nervend stimmungsmachende 
Ska-litanei via Kontrabass und 
Pianoeinsatz und gezielt gestreuten 
Rockabillyeinlagen nicht ganz so 
schrecklich wird. Vielleicht klappt das, 
aber nicht daheim. cc 


FAVEZ: Old And Strong In The 
Modern Times (Sticksister) 
100% Favez! Eindrucksvolles Bombast- 
Album, das Favez in aller musikalischen 
Größe zeigt. Kopfhörerplatte des Monats. 
Brutal und schlicht schmeißen uns Favez 
11 mitreißende, melancholische Hymnen 
ohne Effekthascherei vor die Füße. Die 
Band ist zu reif für EMO-Stempel auf 
der Platte, aber sie spielt die meisten 
MTV-Bubis dermaßen an die Wand, es 
wird wirklich Zeit für den endgültigen 
Siegeszug um die ganze Welt. Das 
hier hat absolut internationale Größe. 
Hart und laut genug für Dich, traurig 
und schön genug für Deine Lady. Eine 
grandioser Rockpfadtutsich aufzwischen 
Led Zeppelin und Jawbreaker, wenn sich 
jemand darunter etwas vorstellen kann. 
Getrieben wird hier alles von einem 
hammergeilen Schlagzeug, das trotz 
allen Einfallsreichtums Druck ausübt wie 
eine unbezwingbare Maschine. Darüber 
legen sich traurig wütender Gesang 





und Gitarrenlinien, die sich immer 


wieder dezent verneigen vor Größen 
aus allen Rock-Regionen, ob Slash, 
George Harrison oder Josh Homme. troll 


THE FEELERS: Learn To Hate The 
Feelers (Dead Beat Records) 
Das Motto laut Titel dieser Scheibe, wird 
so manchem Hörer nicht schwerfallen, 
da die Scheibe doch recht uneasy 
listening ist. Los geht's mit Radio 
Geräuschen, bis sich irgendwann Booby 
Soxx einschaltet und eine Sequenz von 
„Learn To Hate in the Eighties" zu 
hören ist, und schon auch The Feelers 
lospreschen. Kurze, nervöse, dissonante, 
reduzierte Punk / No Wave Songs 
werden geboten, die mich an Bands 
erinnert, wie es sie vielleicht nur in den 
späten Siebzigern / frühe Achtziger in 
den USA gab, an Bands wie Crime, Geza 
X und Urinals oder einige nur durch 
Compilations wie z.B. Killed By Death 
bekannte Bands mit super simplen, 
verzerrtem, teil ziemlich kaputtem Punk 
Rock oder dem was sich die damaligen 
Kids darunter vorstellen. Auch wenn 
die Songs vielleicht zu berechnet auf 
so etwas abzielen, ist das Ergebnis 
schon erstaunlich: Punk Rock Krach 
unterlegt mit verschiedenen Samples, 
mal stoisch rockend, mal nervös sich 
überschlagend und ein krankhaft dazu 
bellender Sänger. Mit so etwas stehen 
die Feelers ziemlich allein da und wenn 
man schon aktuelle Vergleiche ziehen 
muss, dann ließe sich die Geschichte 
höchsten noch zwischen Reatards, 
Clone Defects und Le Shok einordnen. 
Ähnlich dem beschriebenen Intro endet 
die Platte diesmal mit einem Sample 
von Black Randy & The Metrosquads 
„Trouble At The Cup”...sell my dick...sell 





THE FEVERS: Love Will Always Win 
(Alien Snatch) 
Dieses inzwischen zweite Album der 
amerikanischen Fevers ist für mich 
ein heißer Kandidat für die besten 
fünf Platten des Jahres! Großartiger 
amerikanischer Power Pop wird hier 
serviert, die Songs sind hochgradig 
eingängig und absolut packend, 
ohne allzu schnörkelig zu sein. Schon 
beim ersten Hören ist tatsächlich 
jeder Song ein Gewinner. Die trifft 
besonders auf Kracher der Sorte 
„Don't Tell Me It's Wrong” zu, die die 
besten Momente amerikanischem 
Power Pop und Punk Rock vermengen. 
Vielleicht ist die Kunst der Fevers 
clever zu klauen? Schön ist es auch 
wenn gleich nach der schmachtenden 
Ballade „Lonesome Tears” wieder eine 
volle Breitseite mit „Let Me Rock” 


nachgelegt wird, um anschließend 
zum Bubblegum-Pop-Titelsong „Love 
Always Wins” überzugehen. Und auch 
bei „Only You Can Do It” stellt sich 
prompt gute Laune ein. Auch wenn 
sich die Stücke wenig überraschend 
fast ausnahmslos Lovesongs sind, so 
wird’s doch nie richtig schnulzig, dafür 
sorgen schon die ruppigen Gitarren 
und nicht zuletzt der raue Gesang von 
Sänger Gavin. cc 


FM BATS: Everybody Out... Shark 
In The Water (Vinyl Dog / TKO) 
Die FM Bats aus Kalifornien gibt es erst 
seit 2004 und diese MCD dürfte ihre 
erste sein. Kruden Post Punk fabrizieren 
sie und da sich die Mitglieder u.a. aus 
Orlando Sanchez an der Gitarre und 
Leonardo Salas am Bass (die beide 
schon bei I'm Gonna Stab You wüteten) 
und Todd Jacobs (Le Shok, Neon King 
Kong) zusammensetzt, dürfte manchen 
Hörern ungefähr klar sein, worum es hier 
geht. Ein recht dominanter Bass trifft auf 
noisige Gitarrenexperimente und ein 
stoisches Schlagzeug, während Todd 
Jacobs mit seiner unverwechselbaren 
manisch-nölenden Stimme dazu heult. 
Die 7 Songs werden in kapp 10 Minuten 
absolviert und sind natürlich anstrengend 
aber auch cool und kommen mir vor wie 
ein seltsamer Mix aus 90s Noise, 80s No 
Wave und 70s Punk. cc 


FRENETIC TRIO: s/t (Crazy Love Rec.) 
Verrückte gibt es überall. So verwundert 
es nicht, dass ausgerechnet in Brasilien 
ein frenetisches Trio Psychobilly mit 
Death Metal mixt! Keine Angst, so 
schlimm ist es dann-gar nicht und wer 
mit dem Gary-Glitter-“Rock'n‘Roll“-Riff 
startet kann kein so schlechter Mensch 
sein. Klar, dass es hier zur Sache geht, 
aber bei all dem Gebolze und Gegrunze 
kann man dem durchaus was Witziges 
abgewinnen. Vor allem wenn man 
sich vorstellt, einer der Marsianer aus 
„Mars Attacks” an die die Figuren auf 
dem Cover etwas erinnern, würde hier 
singen. Die Warnung im Info „Only 
For Strong People“ ist jedenfalls etwas 
übertrieben. Das hier ist alles so „over 
the top“, dass man sich bestimmt 
nicht davor fürchten muss. huc 


FRUIT BATS: Spelled in Bones 
(SubPop/Cargo) 
Weitere, experimentelles Pop-Obskurium 
aus dem Hause SubPop. Die drei 
jungen Männer um Eric Johnson aus 
Chicago scheinen wahre Popnerds zu 
sein, die sich nie wirklich entscheiden 
können zwischen europäischem 
Gitarrenpop, amerikanischen Folk und 
experimentellen Soundexpeditionen. 
Das hier klingt teils nach den grandiosen 
Centromatics (vor allem Johnsons 
Stimme erreicht die gleiche Qualität) 
teils nach den total verschrobenen 
Califone. „Canyon Girl” ist ein super 
Song, in dem Banjo und Piano so modern 
wirken, wie nur möglich. Immer wieder 
klingen irgendwie auch späte Beatles 
Zitate durch. Zum Thema „born in the 
705” hat sich Mike Watt allerdings auf 
genialere Weise ausgelassen! Trotzdem 
ein echter Tipp für die Leute, die unter 
Pop nicht ihren Mainstream-Radiosender 


verstehen sondern sich auch Theorie 
und Tradition verbunden fühlen. troll 


THE FUCKADIES: You're The Bunny, 
I'm The Beast + TIGHT FINKS: 
Invitation (Subversiv Records) 
Zwei subversive Rock’n’Roll-Scheiben 
aus der Schweiz wurden mir hier 
zugespielt, die beweisen, dass selbst 
in einem Land in dem man per 
Volkentscheid die Sperrstunde auf 24.00 
festlegt, extraordinärer Rock’n‘Roll 
gedeihen kann. Wie z.B. im Falle der 
Fuckadies, die ungezügelten, dreckigen 
Rock'n'Roll gnadenlos auf den Punkt 
bringen, wie man es sich in einer 
Kollaboration der frühen Hives, Candy 
Snatchers und den unvergessenen Dog 
Food Five vorstellen kann. Messerscharfe 
Riffs, schmissige Weisen und das nötige 
Quäntchen Soul fügen sich zu 12 prallen 
Songs zusammen, die auf ganzer Linie 
überzeugen. Das ist Garagepunk, der 
bei hochgradiger Wildheit ganz ohne 
Posen auskommt. Nur einmal, kurz 
vor dem Schluss gönnt sich das Trio 
mit dem sommerlichen „It's still OK“ 
eine kleine Verschaupause, bevor es 
zur finalen „Major Explosion“ - einem 
Song mit wahren Ohrwurmqualitäten 
ansetzt. Die Band sollte man im Auge 
behalten. Die zweite Band sind die 
Tight Finks. Um festzustellen dass 
die in den späten Siebzigern zuhause 
sind, genügt ein Blick auf's Cover, so 
verwundert es wenig, dass einem ein 
Sound Marke Adicts meet Undertones 
entgegenschallt. Klasse Songs, nach 
77er Schule, die fast genauso frisch 
rübergebracht werden wie von den Briefs 
oder Hatepinks und mit coolen Synthies 
gewürzt werden. Besonders der Opener 
„Dancing with the the Good-Looking 
Girls" hat das Zeug zum Hit. Somit 
zwei echt positive Überaschungen. huc 
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FURY 161: Los Reyes De la 
Carretera (Tear It Up Rec. / Surburban) 
Die selbsternannten Könige der 
Landstraße sind in Wirklichkeit rockende 
Holländer, die mit diesem Werk ein 
starkes Stück Garage-Rock'n’Roll 
auf Tonträger gebannt haben. Man 
kann sich das ganze wie die Swingin 
Neckbreakers auf Speed vorstellen 
- eine selten gute Verbindung von 
soulig-rockendem Garagensound und 
mitreißender Rock-Action. Mit den 7 
Songs dieses Tonträgers im Gepäck und 
ohne die lästigen Perücken, die sie noch 
auf ihrer Tour mit Peter Pan, 69 Charger 
und den Apers trugen, sollte das Quintett 
nichts mehr stoppen. Fest verwurzelt in 
der holländisch/belgischen Szene, sei es 
ihnen gewünscht, ihren Aktionsradius 


nun auch nach Mitteleuropa 
ausbauen zu können. Diese Platte 
auszuchecken lohnt sich allemal. huc 


THE GEE STRINGS: 16 Tracks Of 
Non-Stop Punk Rock 
(Revel Yell Records) 
Dem Albumtitel + Untertitel „Best Of 
The Gee Strings" bleibt kaum etwas 
hinzuzufügen: Die Gee Strings aus Köln / 
Aachen trumpfen just nach ihrem dritten 
Longplayer auf Dead Beat Records 
aus den Staaten mit einer Best Off 
auf einem japanischen Label auf. Dies 
heißt wohl, die Gee Strings sind in der 
kleinen internationalen Gemeinde, die 
qualitätsvollen, Klassischen Punk Rock 
goutiert angekommen und werden 
vermutlich über den weiten Weltmeeren 
weit mehr geschätzt, als außerhalb der 
kleinen JUZes in Deutschland. Vielleicht 
kann sich das mit dieser CD ändern, 
denn sie bietet einen guten Überblick 
über das langjährige Schaffen dieser 
Band, die sich seit Jahr und Tag zeitlos 
gutem, amerikanisch orientierten 
Endsiebziger Punk Rock widmet. 
Verglichen wurden sie oft zu Recht 
mit den Avengers und Joan Jett, was 
nicht zuletzt an Sängerin Ingi Pop liegt, 
die neben Gitarrero Bernadette feste 
Konstante der Band ist. cc 


GEMINI FIVE: Black Anthem 
(Wild Kingdom) 
Oh je. Konnte der Vierer beim Debüt 
noch durch gutes Songwriting und 
eine angenehm abgefuckte Glam 
- Attitüde Punkten, so kann man 
ihrem neuesten Album leider nur ein 
großes Versagen attestieren. Die Band 
bedient nahezu jedes auch noch so 
altbackenen Hard Rock Klischee. Textlich 
wie musikalisch. Zu berechnend und 
vor allem zu lustlos kommen sie daher! 
Haarspray meets 20th Century meets 
Überproduktion!! Leider ist das auch 
schon alles, was es über Black Anthem 
zu schreiben gibt. Schade! Pit Mosh 


THE GHOULIES: Reclaim The World 
(Rockstar Rec.) 
Schade eigentlich. Die Ghoulies sind ein 
paar Jahre zu spät. Schütteln sie hier 
doch mal ganz nebenbei Turbonegros 
„Ass Cobra” auf modern aus dem 
Ärmel. Wären sie ein paar Jahre eher 
gewesen (und hätten Mr. Goldschmidt 
am Start gehabt), wären sie jetzt 
die Götter. So bleibt nur zu sagen: 
große Platte! Astreiner Punkrock mit 
Rock’nRoll-Tolle (und diese wippend 
und nicht dumm rumstehend!). Und 
trotz der ganzen (mittlerweile zum Glück 
vorbei) Punkrock-Schwämme ist ihnen 
ein Album gelungen, das nie langweilig 
wird, fett rockt und bei dem der Finger 
wieder am „Play"-Taster landet. Gebt 
mir Gitarren, Gitarren, Gitarren ... Gebt 
mir ROCK! Hier stimmt einfach alles. 
Kann man nicht genug loben! Cleaner 


GIGANTOR: G7 (Golf) 
Seit inzwischen fast 15 Jahren existiert 
diese Hannoveraner Band bereits und 
dies dürfte wohl ihr siebentes Album sein. 
Gigantor sind schon ein merkwürdiges 
Phänomen: In Japan sind sie schon seit 
Jahren gefeierte Stars, die tagelang 
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hintereinander in ausverkauften Clubs 
spielen und nach denen sicher bald 
das nächste Honda Model benannt 
werden dürfte. Hierzu lande höre ich 
recht wenig über die Aktivitäten dieser 
Band, die routiniert melodische Punk 
Songs produzieren. Nach dem Dickies 
Hit „Gigantor" hat man sich damals 
benannt, diese, die Ramones und 
vielleicht die Toy Dolls dürften auch 
die musikalischen Wurzeln sein. Die 
Songs sind allesamt ausgefeilt und mit 
hohem Popappeal, so manches Stück 
erinnert mich ob der Harmonien an ihre 
holländischen Kollegen der Travoltas. Mir 
fehlen allerdings Ecken und Kanten und 
außerdem, was wohl entscheidender 
ist, nervt die ewige Bemühtheit um 
„Fun”. Erstaunlich ist der Song „Pizza 
Ramone", der einen schönen Drive 
besitzt, sich aber durch seine Ramones 
Zitate disqualifiziert. Bemerkswert 
auch die Dictators Coverversion von 
„Who Will Save Rock'n'Roll" mit 
gesanglicher Beteiligung von Bela 
B., Olga (Toy Dolls) und Doro Pesch, 
schade nur das die Schenkers nicht 
dabei sind... cc 


GIN PALACE: Kicking On 
(Artrocker/ Rough Trade) 
Hier liegt also das Debütalbum von 
Gin Palace. Eine Band, die in London 
gegründet wurde und davor schon 
eine EP mit dem Titel Kill-Grief (wohl 
ein Synonym für Gin) rausbrachte, gibt 
uns jetzt die Chance, sie etwas näher 
kennenzulernen, was ich auch wirklich 
jedem wärmstens empfehlen möchte. 
„Kicking on“ kickt direkt durch, der 
Albumname verspricht wirklich nicht 
zuviel. Der Titel- und zugleich erste Track 
begrüßt mit einem einfachen und einfach 
überzeugenden Zusammenspiel von 
Gitarre und Schlagzeug. Als die Stimme 
der Sängerin dann einsetzt, kann auch 
gar nichts mehr schief gehen. Es klingt, 
als ob man es hier mit Profis zu tun hat: 
die Dame singt mit Sicherheit nicht nur 
davon, alle unter den Tisch saufen zu 
können und die Herren stehen ihr da 
bestimmt loyal zur Seite. Zumindest 
gibt es wenige Lieder, in dem nicht 
Booze vorkommt. Teilweise erinnern 
die Akkordfolgen an die White Stripes, 
besonders bei Too Much for You. Dieses 
Lied reisst mit, ruft zum Kampf (Battle! 
It's open warfare, Baby!), so dass man 
schon gern die Faust in die Höhe fahren 
lässt. Jon Free, der schon bei Penthouse 
gespielt hat, arbeitet rau und routiniert 
an den Saiten, ähnlich wie eben bei den 
Stripes oder wie auch etwas bei den Yeah 
Yeah Yeah’s kann man die Abwesenheit 
einer Bassline nicht als Verlust, sondern 
als Klarheit zugunsten des Blues 
feststellen. Mit Stuart Bell hat die Band 
einen wirklich schlagfertigen Drummer. 
Mit dem minimalen Drumkit schlägt er 
mit ungewöhnlicher Aufrichtigkeit dann 
zu wenn's sein muss, sonst aber nicht. 
Es ist wirklich die Gesamtheit, die die 
drei groß dastehen lässt. Die Besinnung 
aufs Wesentliche ist oft ein Zeichen für 
Qualität, so auch hier. Und der Vergleich 
mit den Yeah Yeah Yeah’s wird selbst 
auf dem Release Info nicht gescheut: 
So überzeugt die Sängerin Meaghan 
Wilkie, die wütend, aber elegant auftritt: 
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der Panther im Cocktail Dress statt Karen 
O's „Schlange im Raumanzug”- Style. 
Zudem verstärkt der rauchige, bluesige 
Anteil der Stimme die Rock'n‘Roll- Nähe 
und Punk- Ferne. Nach dem Genuß der 
Platte entwickelt man vielleicht keine 
Schwäche für Gin, bestimmt aber für den 
Rock'n'Roll von Gin Palace. Christine 


GODS OF BLITZ: Stolen Horse 
(Four Music) 
Bedauerlicherweise kam dieses Stück 
Berliner Musik erst kurz vor knapp in 
die Redaktion geschneit. Daher hatten 
wir leider auch nur Zeit, die Platte 
ein-, zweimal durchlaufen zu lassen. 
Fazit: Erfreulich! Jakob Kiersch, Olli 
Wong und Jens Freudenberg machen 
worauf sie Lust haben, und das machen 
sie gut. Geölter Garagensound, der 
trotz einer unüberhörbaren Nähe zu 
Koriphäen des Metiers einen eigenen 
Charakter entwickelt. Paßt sowohl 
in hippe Tanzdielen, als auch in 
biergeschwängerte Tresenschlösser. 
Mehr demnächst! Hoffentlich! Pit Mosh 


GORILLA MONSOON /WEED IN THE 
HEAD: Split-10“ (Grimmgrinner) 
Wunderbare StonerDoomMetal-10” 
mit GM aus Dresden und WITH aus 
Zschopau. Der Ostdeutsche Metal- 
Underground lebt und zerrt lauter 
denn je an den Ketten. WITH mit 
einem klassischen Stoner-Song (what 
did you expect, häh?!), der dem 
Bandnamen entsprechend schwer 
angehackt und smooth loslegt und sich 
nur im Zwischenteil ausarbeitet. Aber 
der Song heißt ja auch nicht umsonst 
„Suicide Feelings“. GM packen dann 
eher gleich mal die Dampframme in 
den Bombenkoffer; diesen wiederum 
in den Panzer um sich dann am UNO- 
Gebäude plazieren. „Erstmal Alarm 
machen“ ist die Devise. Schwere 
Geschütze gegen jeden und alles. 
MetalMetalMetal ohne weiße Flagge. 
grimmgrinner@web.de Cleaner 


GRAFTON: Blind Horse Campaign 

(Dead Canary) | 

Die drei Canaillen von Grafton kommen. | 
aus Ohio, genauer aus Columbus und 


beehren uns mit einem deftigen zweiten 
Album. Mit einer berstenden Energie 
vermengen sich hier Schweinerockriffs, 
Noiseattacken mit Punk Rock Intensität 
und nicht ganz unähnlich ihrer Kollegen 
von den Bassholes erweckt dies eine 
düstere, hier allerdings aufgebrachtere 
Stimmung gegen all die Geschichten 
die ihnen nicht in den Kram passen. 
Früher war diese Band wohl ein Duo, 
die gemangelten Folk spielten, bis ein 
Bassist hinzukam und natürlich lässt 
sich dies noch immer heraushören 
obwohl die Gesamtstimmung weit 
mehr nach verzweifeltem Rock 
und schmutzigem Blues riecht. cc 


GUZ: Am Go-Go Snack / The Choice 
Of The New Generation 
(Ritchie Records / Flight 13 / Cargo) 
Wiederveröffentlichungen wie diese 
beiden randvoll gefüllten CDs sind 
doch ab und an was Schönes. So muss 
ich nun erkennen, dass ich bislang 
sträflicherweise das Opus des Olifr 


M. Guz unbeachtet ließ. Der nämlich 
macht nun schon seit 20 Jahren 
Musik, ist wahrscheinlich gern eine 
Art schweizerischer Billy Childish, hat 
demnach auch Unmengen an Songs 
aufgenommen und ist unter anderem 
auch Sänger der Aeronauten. Beide 
Platten erschienen dereinst auf Vinyl 
und sind eben nun auf CD mit einigen 
Bonustracks zu haben. „Am Go-Go 
Snack” erschien ursprünglich 1991 und 
fasst tatsächlich seine frühen trashigen 
an Garage, R'n'B, R&R, New Wave, Folk, 
Punk, Beat und Surf orientierten Songs 
zusammen, die immer wieder ob ihrer 
genialen Texte und des gelegentlich 
eingesetzten Drumcomputers glänzen. 
Das klingt alles wunderbar lässig, billig 
aber dennoch fachmännisch, vor allem 
spaßig jenseits aller Albernheit. Auch 
die 1995 erschienene „The Choice ..." 
zeigt immer noch diesen einzigartigen 
reduzierten Trash-Pop Songs mit 60's 
Punk Charme, obwohl die Platte 
ausgefeilter und homogener und 
weniger experimentell erscheint. Gerade 
hier kann Guz mit tollen Hits glänzen 
wie etwa „Genforscher”, „Illegale 
Bar" oder „Musik”. Warum schreibt 
im deutschsprachigen Raum kaum 
jemand vergleichbares? Interessant 
sind ja gerade auch seine aktuellsten 
Veröffentlichungen zusammen mit 
dem Lightning Beatman als „Die 
Zorros" oder zusammen mit Phil Hayes 
als Jerry J. Nixon die allesamt auf 
Voodoo Rhythm Records erschienen 
oder anderseits der vorgestrige 
Support von Element Of Crime am 
Dresdner Elbufer. 


um was es geht. Weitere Songs sind 
nicht immer so geradeaus wie dieser 
und bewegen sich eher im Fahrwasser 
des ganz eigenen LA Sounds von X oder 
Gun Club dargebracht mit der typischen 
zwischen Niedergeschlagenzeit und 
Wut pendelnden Stimme von Small, der 
bis auf das hier gut passende Stones 
Cover „Citadel" auch sämtliche Songs 
geschrieben hat. Weitere Highlights 
sind das fast wie AC/DC tuckernde 
„Wild Beast”, das herzzerreißende 
„Can't Stop The Train“ oder der Punk 
Brecher „Here She Comes”. Ganz 
tolle Platte, der es nicht im Geringsten 
gerecht werden würde, wenn sie (wie 
ich fast fürchte) hinter den vielen 
vermeintlich unerlässlichen Platten 
des sog. Punk’n’'Roll Sektors vergessen 
werden würde. cc 


THE HARA KEE REES: Il 
(Sounds of Subterrania) 
Mit dem nunmehr zweiten Album 
haben die fünf Jungs einen würdigen 
Nachfolger für ihr extrem tanzbares 
Erstlingswerk „Explode” geliefert. In der 
klassischen Garage-Besetzung Gitarre, 
Baß, Schlagzeug, Gesang und Orgel/ 
Saxophon orientieren sie sich merklich 
an Helden wie den göttlichen Sonics. 
In dieser Platte noch auffälliger als im 
Vorgänger. „II“ weißt auch deutlich 
weniger richtige Kracher auf. Konnte 
man mit fast jedem Song von „Explode” 
die Tanzfläche füllen, so ist das hier nur 
noch mit wenigen Titeln möglich. Dafür 
ist der passive Hörgenuß aber wesentlich 
größer. Insgesamt also besser musikalisch 
verarbeitet, klarer strukturiert. Keine 
Songs, die einem nach mehrmaligen 
hören auf die Nerven gehen. Mit „Love's 
Labour‘s Lost” hat diese Platte einen 


4 Titel, dessen erste Sekunden zwar sehr 


THE HANGMEN: Loteria (Acetate) 
Lange, lange Zeit war von den Hangmen 
aus LA nichts zu hören, bis sie vor circa 
5 Jahren wieder auf der Bildfläche 
erschienen. Hoffentlich bleibt uns die 
Band um Bryan Small nun auch erhalten, 
denn die haben Format. Das allein 
beweist das aktuelle Album „Loteria”. 
Es ist wahrscheinlich das Beste der 
gesamten Laufbahn und besticht durch 
kraftvollen, authentischen R&R vor 
ausgeprägtem Punk Rock Hintergrund. 
Die Hangmen sind für das verantwortlich, 
was die Supersuckers schon seit Jahren 
verzapfen, und basteln sich aus Country, 
Blues, Punk und Rock Einflüssen 
ein überaus cooles und solides R&R 
Album. Gleich der Opener „Blood Red" 
erscheint wie eine Mischung aus Social 
Distortion Sounds mit Supersuckers 
Vocals und dennoch kann hier kaum von 
Nachmacherei die Rede sein, denn wenn 
es hier um Verzweiflung geht, dann weiß 
gerade Bryan Small sicher ganz genau, 


an „Strychnine” erinnern, der sich 
dann aber als eingängig, individuell 
und stark hitverdächtig erweist. Sogar 
ein deutschsprachiger Titel ist darauf 
vertreten, und somit wird das Album 
sogar allen etwaigen Quotenregelungen 
gerecht. Super Platte! R 


THE HATEPINKS: Plastic Bag 
Ambitions (TKO) 
Auch auf ihrer dritten Platte bleiben 
sich die französischen Hatepinks treu, 
denn auch nach 13 Songs hat die Platte 
noch nicht annähernd 20 Min. Spielzeit. 
Auch ansonsten bewegen sich die 
Hatepinks glücklicherweise nach wie vor 
im bunten Kosmos von schmetterndem 
New Wave Punk Rock zwischen 
Plastiktüten Ehrgeiz, Tubberware Liebe, 
in den Pool pinkeln und „Broken and 
Kaputt” überhaupt. Die rasanten Songs 
quellen über vor Quirligkeit und Manie, 
bedienen sich gekonnt aus dem reichen 
Fundus alter 70er Jahre Punk Songs, 
sind überaus kurzweilig und aufmüpfig 
und damit an der Spitze europäischer 
Retro Punk Bands. cc 


HELLACOPTERS: Rock'n'Roll is 
Dead + Strikes Like Lightning 
(Psychout / Universal) 
Während die zum zehnjährigen 
Bandjubiläum im Herbst veröffentlichte 
EP „Strikes Like Lightning“ nur 
übriggebliebene Stücke der „By-The- 





Grace-Of-God"-Sessions enthielt - die 
Band war seitdem nicht mehr im Studio 
gewesen - und damit alles andere 
als sensationelle Neuigkeiten, schien 
der auf der Website der Band einzig 
zu lesende „Rock'n'Roll is Dead“ für 
einen Moment den Untergang des 
Flaggschiffs des Skandinavienrocks 
anzukündigen. Doch spätestens seit 
dem Vorliegen des ebenso betitelten 6. 
Longplayers der Schweden ist klar, dass 
derartige Befürchtungen unnötig waren. 
Zurück aus der Pause, regeneriert und 
voller neuer Inspirationen liefert das 
Quintett im 11. Jahr seines Bestehens 
ein Album voller großartiger Songs ab. 
Ganz bestimmt sind diese abgehangener 
und relaxter als früher, kommen aber 
wiedereinmal dermaßen souverän und 
lässig, dass es eine wahre Freude ist. 
Einfach großer Rock, der vollkommen auf 
Schwere zu verzichten weiß. Chips K.s 
astreine Produktion setzt hitverdächtige 
Songs wie „Everything’s On TV”, „Im 
In The Band“ oder „Make It Tonight” 
perfekt in Szene. Dass dabei Verzerrer 
weit weniger zum Zuge kommen als in 
den wilden Anfangstagen, macht die 
Sache zwar glatter, aber lässt die Songs 
sich voll entfalten und den Nuancen 
Raum. Dabei fehlt es bestimmt nicht an 
Dynamik, denn die Band legt sich an allen 
Fronten gewaltig ins Zeug, selbst bei den 
ruhigeren Songs. Unverkennbar in jedem 
Ton werden selbst ungewöhnliche Songs 
wie der Opener und Sommerhit"Before 
The Fall”, der die besten Momente von 
„Johnny B. Goode“ und „Surfin‘ USA” 
im ’Copters-Sound vereint oder das 
soulige mit Backgroundsängerinnen 
garnierte „Leave it Alone”, dass 
auch auf die Solution-Platte gepasst 
hätte, wie selbstverständlich in die 
Platte integriert. Für die nächste Zeit 
ist der Rock’n’Roll also bestimmt 
noch nicht tot. huc 


HELP SHE CANTT SWIM: Fashionista 
Super Dance Troupe 
(Fantastic Plastic / Rough Trade) 
„Art Punker“ mit „krachigem Garage 
Rock” sind hier laut Promobeizettel 
am Werk. Ich weiß gerade nicht so 
recht, ob mich dieser Beurteilung so 
leicht anschliessen möchte, zumal auch 
noch der NME zu wissen glaubt, diese 
Platte wäre. „Absolutely bloody sodding 
brilliant." Das wird sicher allzu häufig 
von Debütalben von Bands von der 
Südküste Englands behauptet, gekoppelt 
mit dem Hinweis auf Kunststudenten 
und Genres wie Garage Rock, Dance 
Punk oder ähnlichem. Manchmal 
stimmen mich solche Verweise nicht sehr 
gnädig, schlecht ist dieses Erstlingswerk 
dennoch nicht. Zu bedenken geben 
sollte ich dennoch, dass nicht wenige 
Ersthörer die Platte enorm nervig finden 
dürften, und auch ich gab den ersten 
Versuch eines Reviews entnervt mit 
einigen Knoten im Kopf auf. Die Platte 
schwankt zwischen Eingängigkeit und 


purem Krach und Geschrei der Sängerin, - 


das macht das Hören nicht einfach, dafür 
aber umso interessanter. Der Sound der 
Briten setzt sich wohl aus so einigen 
Einflüssen zusammen, da mag auf der 
einen Seite enorm viel No Wave im Spiel 
gewesen sein, dann mindestens ebenso 


viel Posthardcore, etwas New Wave 
und Garage Rock auch. Mir fallen dazu 
Bands wie At The Drive In, International 
Noise Conspiracy, Slits, Sonic Youth 
und Ikara Colt ein. Mit letzteren und 
den Blood Brothers waren sie schon 
zusammen auf Tour, was das Gesamtbild 
noch ein klein wenig abrundet. cc 


HIPBONE SLIM & THE KNEE 
TREMBLERS: Have Knees, Will 
Tremble (Voodoo Rhythm Rec.) 

Eine der wenigen „normalen“ Platten 
auf Voodoo Rhythm! Klassischer 
Rockabilly zelebriert von Mitgliedern 
der Milkshakes und Headcoats und 
perfekt authentisch aufgenommen 
in den Toe Rag Studios London. Die 
Musik, zu der unsere Väter in jungen 
Jahren tanzten, sich Bierkrüge auf den 
Kopf hauten, unsere Mütter und diverse 
andere Frauen küssten, sich Gel in die 
Tolle rieben, die MZ oder Jawa in die 
Kurve schmissen...also genau das, was 
wir jetzt hier und heute nur zeitversetzt 
tun (na gut, ohne den Bierkrug und 
mit Triumph oder Ducati...) Die CD 
kriegt deshalb definitiv mein Vater. 
Betet die Urväter des Rock'n Roll an 
und kniet nieder, Unwürdige! Cleaner 


HOT BOOGIE CHILLUN: 15 Reasons 
To Rock’n‘Roll (Drunkabilly) 
Eine großartige Platte ist der Berliner 
Band hier gelungen, mit der sie 
sich selbst toppen und viele andere 
Bands weit hinter sich lassen. In einer 
völlig unverkrampften Mischung aus 
Rockabilly, Blues, Country, Surf und 
rauem Sixties-Garage wird hier Hit 
auf Hit abgefeuert. Darunter solche 
Granaten wie „What Happened 
To Me“, „Pure“, oder „Volcano”. 
Traditionsbewusst, aber unsentimental 
und vor allem undogmatisch bringt 
es das Trio geschmackssicher und 
abwechslungsreich auf den Punkt. 
Dazu kommt die prägnante Stimme 
von Sascha Vollmer, von dem auch die 
meisten Songs stammen, sowie das 
musikalische Können der Band und das 
Gespür für die richtigen Arrangements, 
die die Platte zu einem gelungenen 
Ganzen machen. Eine Platte, die jeder 
mag, der sie nur gehört hat, zumal sie 
wirklich überall laufen kann. Irgendwie 
nicht verwunderlich, dass - wenn einer 
deutschen Band so etwas gelingt 
diese Platte nicht in Deutschland 
erscheint. Mit Drunkabilly aus Belgien 
(Fifty Foot Combo, Phantom Rockers, 
Gecko Brothers) scheint aber die richtige 
Basis gefunden zu sein, pflegt man hier 
doch schon lange einen unorthodoxen 
Umgang mit old-fashioned Rock'n'Roll. 





So ist eine Gastrolle von Sin-Alley- 
Sängerin Martine nur folgerichtig, 
die dem ohnehin hitverdächtigem 
„Chickpulling Machine“ noch 
zusätzliche Würze verleiht. Bleibt 
zu hoffen, dass Hot Boogie Chillun 
nicht zu sehr in den Schatten des 
derzeit erfolgsmäßig explodierenden 
„Seitenprojekts" Boss Hoss gerät und 
wir live und auf Tonträger mehr von der 
Band hören werden. huc 


THE HOT SNAKES: Audit In 
Progress + Peel Sessions 
(Swami / Rough Trade) 

Eine unglaubliche Energie, die die mit 
frisch geladenen Akkus versehene 
Band um John „Speedo" Reis und 
Rick Frohberg auf ihrem neuesten 
Geniestreih hier in jeder Facette 
versprüht. Beide machen seit Jahren 
zusammen Musik - früher bei Drive Like 
Jehu, seit ein paar Jahren mit den Hot 
Snakes. Doch die Band war gehandicapt 
durch die weiten Entfernungen der 
Mitglieder zueinander und die immer 
größer werdenden Verpflichtungen 
von Drummer und Gründungsmitglied 
Jason Kourkounis (Delta 72, Mule). 
Nach dessen Ausstieg und Einwechslung 
von Speedos Rocket-From-The-Crypt- 
Kollegen Mario Rubalcaba an der Bateria 
geht es nun so richtig in die Vollen. Wie 
ein Befreiungsschlag wirkt das Album, 
das getrieben von mörderischen 
Drums unwiderstehliche Gitarrenläufe 
entfaltet, die von manischem Gesang 
durchbrochen werden. Trotzdem 
Speedos Gitarrensound in jedem 
Moment unverkennbar ist, ist doch die 
darin verborgene Verbeugung vor den 
legendären Wipers nicht zu überhören. 
Energischer denn je verbindet „Audit 
In Progress“ den Post-HC von Drive 
Like Jehu mit dem unglaublichen RFTC- 
Rock'n'Roll. Dabei sind viele der 12 
Songs wahre Hits, die große Melodien mit 
sprödem Sound und einem gewaltigen 
Beat vereinen. Als Zugabe gibt es noch 
die Peel-Sessions - die letztem zu John 
Peels Lebzeiten überhaupt, die die Band 
im letzten Herbst in London aufnahm, 4 
Songs in alternativen Versionen darunter 
„This Mystic Decade” und „Automatic 

huc 


THE HYDROMATICS: Live-10” 
(Pitshark Rec.) 
Acht Livesongs der Hydromatics um 
Scott Morgan, Nick Royale und Tony Slug 
zwischen 1999 und 2003. Mitschnitte 


von Konzerten in der Schweiz, 
Deutschland, Holland, Frankreich und 
Spanien in vertretbarer Soundqualität. 
Die Hydromatics präsentieren sich 
als lebende, schwitzende Einheit, die 


gnadenlos alles ihr sich in den Weg 
stellende im wahrsten Sinne des Wortes 
niederrockt. Auf 500 Stück limitierte 10" 
auf Pitshark. Wichtiges Zeitdokument 
moderner Rockgeschichte. Cleaner 


HYPNOS 69: The Intrigue of 
Perception 
(Elektrohasch / Swamp Room) 

Wer sich auf einen psychedelischen 
Trip auf der Rückbank des belgischen 
Wah-Wah-Mobils eingestellt hat, muss 
umdenken. Hier sitzt man vorn und zum 
Wegdämmern lassen die Fahrer kaum 
Chancen. Die vier Herren bewegen sich 
extrem abwechslungsreich über den 
musikalischen Highway, die Fahrtzeit 
von 40 min. wird in 8 musikalisch 
fein arrangierten Etappen dargeboten. 
Sicher und versiert werden immer 
wieder beachtliche Höhepunkte 
angefahren, Pink Floyd (a castle in the 
sky) oder Motorpsycho (twisting the 
knife) sollte man dabei schon mögen, 
und für die Freunde von Balladen mit 
eindrucksvollen Gitarrensoli haben 
die Jungs wohl third nature gemacht. 
Kennt noch jemand Y&T?... Nein?... Ist 
vielleicht auch besser so, aber dieses 
Solo... . Insgesamt obere Mittelklasse, 
mindestens. Gewöhnungsbedürftig ist 
nur der ständige Saxophon-Einsatz, der 
leicht überpresent bis störend durch die 
meisten Songs freestylt. Wer das nicht 
mag, braucht gar nicht erst einsteigen. 
Ansonsten gibts keinen Grund zum 
Meckern und gegen Ende verdämmert 
man dann doch die Endstation. Und 
wem das alles nicht reicht, um mit 
seinen inneren Stimmen Kontakt 
aufzunehmen, hat vielleicht mit der 
aktuellen Split der Belgier mit Colour 
Haze mehr Glück. martian 


ICON CLAN: Cottonfield Gospel 
(Whirlwind) 
Ein schlechtes Coverartwork und die 
Information, dass 1999 aus einer 
bedenklich betitelten Formation 
namens Deuteronium diese Band 
hervorgegangen ist, stimmen mich 
ungnädig. Der Titel des Zweitlinges 
dieser Band hingegen, führt zunächst 
auf eine falsche Fährte, denn gegospelt 
wird hier nicht, schon gar nicht auf 
den nicht vorhandenen Baumwollfelder 
des Ghettos von Helsinki, aus dem die 
Herren Mick the Rock, Fat Flasher und 


| Skinnie Dee stammen. Skandinavien 


Rock ist spätestens seit 1999 die 
Passion dieser eher unlustig benannten 
Herren. Für viele Zeitgenossen grenzt 
diese Einordnung momentan an ein 
Brechmittel, was zu weit geht, da es in 
diesen Regionen durchaus viele gute, 
originelle und empfehlenswerte (Rock) 
Bands gibt. Icon Clan gehören aber 
nicht dazu. Ihr Musikstil „Dirty'n’fast 
Rock'n Roll (Punk’nRoll)" ist recht 
nichtssagend und uniform und der 
Sänger klingt zu sehr gequält. Die 14 
dargebotenen Songs finde ich einfallslos 
und das Chuck Berry Cover „Johnny 
B Good“ klingt zu bemüht. Was mir 
gefällt, ist, dass die Band trotz solcher 
Schwächen sehr authentisch wirkt, etwa 
wie die hässlichen Brüder der Bones, 
ständig auf der Suche nach Freibier und 
einem Auftrittsort, was sie vielleicht nicht 
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bekommen, aber nicht aufgeben. Und 
dann isses doch gut. cc 


JANCEE-PORNICK CASINO: 
Multiball (Bloody Baron Records) 
Jancee und seine Russen ziehen 
wiedereinmal alle Register um den 
perfekten Party-Soundtrack zu kreieren. 
Das Konzept ist bewährt, doch bei 
Weitem nicht abgedroschen. Surf, 
Country, Rockabilly, Easy Listening und 
russische Folklore treffen hier genauso 
selbstverständlich aufeinander wie 
hohes musikalisches Niveau und die 
Bereitschaft zu purem Entertainment. 
Das Jancee Pornick Casino bereitet diese 
Mischung so lässig und partytauglich 
auf, wie selten. Wer eine ihrer 
atemberaubenden Liveshows miterlebt 
hat, weiß wovon die Rede ist. Gleich der 
Opener „Sassada“ zeigt wo es langgeht 
und bildet einen zügellosen Bastard aus 
Duane Eddy und Aram Chachaturjan, 
während das Titelstück klingt, als 
währe sie die Erkennungsmelodie 
einer Soap namens „White Wedding". 
Mit „Multiball” ist dem Trio ein 
weiterer Volltreffer gelungen. huc 
JENNIFER GENTLE: Valende 
(Sub Pop / Cargo) 

JG ist keine Dame sondern eine Band 
aus Italien und eine verdammt schräge 
dazu. Irgendwie muss ich immer an 
Stereo Total denken, dabei ist das Gros 
des Albums eher „ruhig“ gehalten 
und die Bandmitglieder sind beide 
männlich. Wie durchgeknallt muss man 
nur sein, um in seinem Wohnzimmer 
solche Platten zu produzieren, deren 
Vielfalt von Kinderliedermelodien bis zu 
experimentellen Chansons alles enthält? 
Und wie durchgeknallt muss man sein, 
um so etwas zu kaufen? Ein klarer Fall 
von unruhigen Soundtüftlern, deren Ziel 
es ist, alle Grenzen auszuloten. Minimal 
und doch voller großer Momente. Eine 
Platte für Fans von Experimenten im 
Poplabor, die abgefahrene Kleinode zu 
schätzen wissen. Nichts fürs Auto! Troll 


JET BLACK COMBO: sit / 
CYCLONES: Street Altered 
(Heptown Records) 

„Like It Retro? We’re Retro!!!” wirbt das 
Label aus dem schwedischen Lund. Das 
ist soweit OK, und die Jet Black Combo, 
die hier ihr Debüt vorlegt, ist auch ganz 
bestimmt an altmodischen Spielweisen 
interessiert. Dabei ist ihr Rockabilly 
allerdings nicht von der authentischen 
Art, sondern liebäugelt stattdessen 
mit einem kleinen Schuss Punkrock. 
Das kommt auch viel besser, verleiht 
es der Sache, doch etwas Frische und 
Dynamik. Die 13 Songs glänzen durch 
Abwechslung und coole Arrangements. 
Gleich der erste macht klar, worum 
es geht: „Welcome To The Show” - 
Entertainment mit Spass daran. Um das 
zu unterstreichen zögert man auch nicht, 
Extravaganzen wie Bläser einzusetzen 
oder ein schmalziges (aber originelles) 
Duett mit Sweet Mary anzustimmen. 
Insgesamt prima unorthodoxer 
Rockabilly. Die Cyclones auf dem 
gleichen Label, legen ein wenig heftiger 
los und infizieren ihren Rockabilly mit 
Link-Wray-, Eddie-Cockran-, und Sonics- 


96 The Flying Revolverblatt 


Riffs, was einen coolen Sound ergibt. 
Dass auch Anleihen an Ska und Swing 
genommen werden, ist etwas zuviel des 
Guten, und schmälert den guten Eindruck 
ein wenig. Abwechslung ist gut, jedoch 
sollte sie nicht in einen musikalischen 
Ramschladen ausarten. Schade, auch, 
dass auch die Version von „Fire Of Love“ 
etwas misslungen ist, gerade der Gesang 
ist dort etwas daneben. Doch sollen die 
Cyclones (die übrigenz von Hot Rod 
Condoms gesponsort werden) hier nicht 
niedergemacht werden, da sie abgesehen 
von diesen Anstoß erregenden Punkten, 
recht coole Songs am Start haben. huc 


THE JET BOYS: Jet Patrol 
(Demolition Derby) 
Seit immerhin 10 Jahren gibt es diese 
japanische Band in wechselnden 
Besetzungen nun schon, und es 
scheint zum ersten Mal ein vernünftiger 
Longplayer vorzuliegen, nachdem 
immerhin schon einige Singles auf 
namhaften Labels wie SFTRI, Get Hip, 
Vinyl Japan, Dionysos existieren. Wie auf 
der Platte hingewiesen wird, handelt es 
sich mit dieser LP um die exklusive Vinyl 
Version mit unterschiedlichem (und sehr 
coolem) Artwork der japanischen CD. 
Was die Jet Boys nun ausmacht, ist ihre 
ganz merkwürdige Wiedergabe von ins 
Extreme gesteigerten Elementen der 
westlichen R&R und Punk Rock Welt. 
Wahrscheinlich kennt Chef Jet Boy Ono 
Ching alle wichtigen Punk Rock Platten 
der letzten 15, wenn nicht 25 Jahre 
und hat mit ihnen Gitarre und englisch 
gelernt. Alles das wird durcheinander 
gewürfelt und schon entsteht eine 
typische japanische Punk Rock Platte 
mit allerlei Rip Offs und merkwürdigen 
R&R-Phrasen, die mich in positiver 
Weise an Teengenerate, Raydios und 
Guitar Wolf erinnern. Sicherlich kann 
so etwas (was auch niemand erwartet 
und hofft) keinen Innovationspreis 
gewinnen, aber es rockt, ist witzig 
und cool. Das schöne an den Jet Boys 
ist nicht nur die Räudigkeit eines GG 
Allin, früher Dwarves oder Turbonegro, 
sondern auch das Rock'n'Roll Gespür 
eines Johnny Thunders, der DMZ oder 
Ramones, sondern auch, dass ihnen 
auch recht poppige Songs mit Garage 
Hintergrund gut gelingen. Kenner von 
Teengenerate, Supersnazz oder den 
Registrators enttäuscht diese Platte 
sicher nicht und auch jeder andere 
kann mit dieser Platte einfach nichts 
falsch machen. cc 


JOHN Q IRRITATED: To Your Letter 
Of June 29th (Hazelwood / Cargo) 
„You gotta make it groove, you gotta do 
it right..." - kein irritierter Einzelkämpfer 
sondern ein vielköpfiger „Groove 
Operator" in Form einer mit allen 
Schikanen ausgestatteten Big Band 
ist hier am Werke. Ein zweites Groove 
Monster aus deutschen Landen, das 
uns den schwülen Wahnsinns-Beat 
Louisianas präsentiert. Ob nun die 
Geschichte des Gitarristen Dirk Hess, der 
sich New Orleans, den Blues, Swamp Jazz 
oder auch Missippi Groove holte, nun 
stimmt oder nicht, ihre musikalischen 
Lektionen hat das Septett ganz gewiss 
gelernt und versetzt den Hörer somit 


mit Leichtigkeit in schwitzige Ekstase. 
Übermut wechselt hier mit Schwermut, 
denn neben ausgelassenen Takten 
hat die Band auch Molltöne, die einer 
ominösen Beerdigungs-Kapelle zur 
Ehre gereichen könnten parat. Was 
Mardi Grass.bb vorgemacht haben, 
nämlich dass solche Musik auch 
mitten im kühlen Europa möglich ist, 
funktioniert hier ein zweites Mal und 
das auch noch mit eigener Note, huc 


EEG 


JUDASVILLE: Welcome To Judasville 
(I Scream Rec.) 
Ist schon 'ne komische Sache. Da 
veröffentlichen | Scream Rec. eine 
Amiband nach der nächsten und die 
meisten schneiden so-la-la ab - und 
dann kommen da einfach mal Judasville 
aus Holland und machen die anderen 
vergessen und damit alles wieder 
gut. Das Gute liegt also doch so nah! 
Nach der hervorragenden Promo- 
CD, die wir schon für's Revolverblatt 
Nr. 25 begutachteten, kommt jetzt 
der Longplayer, der eine konstante 
Fortsetzung der Vorab-CD bietet. 11 
Songs verdammt nah an Social Distortion. 
Also Gel in'ne Haare und ab dafür. Leider 
hat meiner Ansicht nach die Produktion 
nicht die Qualität des Songwritings, so 
dass Judasville nur am Thron der Götter 
kratzen und diesen nicht freiräumen. In 
den Songs hört man alle Erfahrung, die 
Mastermind und Gitarrist Berry Black in 
den Jahren bei den Lovesteaks oder den 
Spades sammeln konnte. Geradeheraus 
gerotzter Rock'nRoll mit Melodien 
und Pathos und Gel und Hooklines 
und Schmiere und Sex und Schnaps 
und Liebe und Motoren und und 
und...fast schon zuviel aber immernoch 
zum Verlieben. Dazu gesellt sich ein 
liebevoll authentisch gestaltes 50ies- 
Layout von Bart (Peter Pan Speedrock), 
dere auch einen musikalischen 
Gastauftritt hat. Welcome to Judasville, 
home of the dirty mind! Cleaner 


JULIETTE & THE LICKS: ...Like 
A Bolt Of Lightning + You’re 
Speaking My Language 

h (beide Hassle Rec.) 
Überraschung des ersten Halbjahres 
2005. Mit Schmackes und 
Dampfhammer produzierter straighter 
Roooooooock, der mit dem Mainstream 
liebäugelt, aber ohne Scheu den Dreck 
unter den Fingernägeln zeigt. Dazu 
noch das passende Riot-Girl-Image von 
Juliette Lewis und schon ist der Erfolg 
vorbestimmt. Sicher; es gibt vielleicht 
hundert Bands, die so klingen wie die 
Licks, aber die Licks haben einen Vorteil: 
Juliette Lewis. Die Promotionmaschine 
hat also ein Zugpferd. Aber das wichtigste 





ist und bleibt: diese Platte ist ein 
Überflieger! Nach dem Überhammer „ 
..Like A Bolt Of Lightning“ folgt mit 
„You're Speaking...” nun der erste 
Longplayer der Licks. Geht der Titelsong 
noch als straighter Rocker und damit als 
Fortsetzung der MCD durch, wird die 
Platte im weiteren Verlauf eher ruhiger 
und extrem poppig und scheut sich auch 
vor Akustik-Gitarren nicht. Die Scheibe 
präsentiert wohl mehr die weibliche 
Seite der Band. Und diese will nunmal 
nicht immer nur rocken sondern auch 
mal kuscheln. Miss Lewis Gesang steht 
diesmal im Vergleich zu den Gitarren 
eindeutig im Vordergrund, was für die 
Musik an sich eher undienlich ist, da 
die Stimme einfach zu weit vorn steht. 
Das Fazit ist relativ nüchtern: dem 
Saufen und Feiern zur „...Like A Bolt 
Of Lightning” an einem Samstagabend 
schließt sich zum Ausnüchtern 
und Relaxen „Youre Speaking 
My Language" zur sonntäglichen 


Katerstimmung an. Sicher, die Songs 
haben Charme und entfalten diesen 
nach mehrmaligem Hören immer mehr, 
aber leider ist dies nicht Überhammer 
Pt. II geworden. Schade. 


Cleaner 


m Ti 
KING AUTOMATIC: Automatic Ray 
(Voodoo Rhythm) 
Der gute Beatman wird nicht müde, 
One-Man-Band-Kollegen zu entdecken 
und auf seinem Label zu veröffentlichen. 
Mit King Automatic hat er einen ganz 
besonders schrägen Vogel aufgerissen. 
Schon unglaublich, was ein Mann 
allein für einen Krach veranstalten 
kann! King Automatic kommt aus 
Frankreich und ähnlich wie derzeit 
einige seiner Landsleute mixt er wilden 
Rock’n’Roll mit Electro Trash, nur dass 
er das Ganze komplett auf die Spitze 
treibt - und das ganz im Alleingang! 
Keine Frage, der Mann liebt, Distortion 
und wilden Trash in jeder Form. So 
mixt er Howling Wolf mit Kraftwerk 
und Hasil Adkins mit Devo - alles mit 
maximaler Intensität. Das Ergebnis 
stellt in Puncto Humor und Action Bob 
Log Ill fast in den Schatten. Trotzdem 
die Verzerrungsgrad machmal bis an 
die Schmerzgrenze geht wie z.B. in der 
folgerichtigen Coverversion von Devos 
„Mongoloid”, machen die Songs einen 
Heidenspass. Außerdem gibt es noch 
eine entsprechende Bearbeitung von 
„The Model“. King Automatic rules! huc 





KING KHAN & BBQ SHOW, THE: s/t 
(Hazelwood) 
Unvorstellba, was geschehen wäre, 
wenn sich die beiden alten Kumpels 
von den Spaceshits weiterhin nur auf 
getrennten Pfaden bewegt hätten! Eine 
der besten Platten der letzten Zeit wäre 
nicht zustande gekommen. Zugegeben, 
ein solches Urteil ist nicht allzu 
überraschend, schließlich ist King Khan 
mit seinen Shrines eine Macht und BBQ 
ist mit seiner letzten Platten ein wahrer 
Meilenstein gelungen. Dieses Album 
sehe ich eigentlich als Weiterführung 
der One-Man Band Projekte BBQs, 
indem er sich noch King Khan als 
zusätzlichen Gitarristen und Sänger 
ins Boot holt und nun als Doppel-One- 
Man-Band funktioniert. Das Ergebnis ist 
nun schlichtweg etwas satter, hat aber 
nach wie vor den Charme der spärlichen 
Instrumentierung. Gewidmet wird sich 
nun wieder altem, knarzigem 50s und 
60s Rock&Roll, der in allerbester Manier 
mal wild rockend mal tief schmachtend 
präsentiert. King Khan bringt hier nicht 
nur verschiedene Eigenkompositionen, 
wie den Garagepunk Hit „Bimbo’s 
Theme” ein, sondern sorgt auch für 
eine zusätzliche Portion dreckigen 
Soul. Es immer wieder faszinierend 
wie mit so wenigen Mitteln die Songs 
so prächtig funktionieren und wie so 
dermaßen genial an Gitarren- und 
R&R Pioniere wie Link Wray und Bo 
Diddley angeknüpft wird. Eine wahrhaft 
große Platte! cc 


KINGS OF LEON: A-Ha Shake 
Heartbreak (BMG) 
Blut ist ja bekanntlich dicker als Wasser. 
Und so sollte es einen nicht unbedingt 
verwundern, dass dieses musikalische 
Familienunternehmen um Frontkehlchen 
Caleb Followills auch mit seinem zweiten 
Longplayer nicht unbedingt kleckert. 
Natürlich wissen wir mittlerweile alle 
um die Geschichte des jahrelangen 
Umherwanderns, des lebenslustigen 
Reverend Vaters und alle anderen 
Zusammenhänge die schließlich dafür 
sorgten, daß Kings of Leon mit ihrem 


Debüt „Youth And Young Manhood" 
einen bemerkenswerten Siegeszug 
antraten. Der Nachfolger hat, wenn 
überhaupt, nur einen Haken. Man kennt 
den Sound der Band mittlerweile. Man 
hat sich an die Stimmung gewöhnt, 
welche die Stücke des Quartetts 
verbreiten. Die Euphorie ist also von 
vornherein etwas gedämpft. Beschäftigt 
man sich allerdings etwas mehr mit 
den Songs, und etwas weniger mit 
dem Image der Band, so kristallisiert 
sich lediglich heraus, daß „A-Ha Shake 
Heartbreak” hier und da nicht ganz so 
großes Hit Potential wie sein Vorgänger 
inne hat. Das dürfte aber sowieso 
nur manische Tanzdielen Trendsetter 
stören. Allen anderen sei diese Platte 
als ein ausgereiftes, gelungenes und 
überzeugendes Stück Musik wärmstens 
empfohlen. Angesiedelt irgendwo 
zwischen gutem, traditionsbewußtem 
Rock'n’Roll, tragendem Blues und 
dem unergründlichen Etwas eines 
perfekten Songs. Gute Platte. BD 


KINSKI: Alpine Static 
(Sub Pop / Cargo) 
„Instrumentaler Krautrock-Stoner”. 
Die Band lebt auch auf Alpine Static 
von unbeschreiblichen Einfällen, 
psychedelischen Sounds und 
Gitarrenriffs, die urplötzlich aus der 
Tiefe des Raums keine Gittarren-Wand 
aufbauen, sondern ein wahres Gitarren- 
Massiv. Daher der Albumtitel? In jedem 
Fall die ideale Platte, um unrasiert in 
dicken Schlitten durch raue Landschaften 
zu schaukeln. Es darf gekifft werden. Die 
Sonne in den Bergen verändert jeden 
Tag ihr Licht, Kinski-Songs verändern bei 
jedem Hören ihre Wirkung. Headbangen 
auf LSD kann musikalisch nicht besser 
dargestellt werden. Eingebettet 
liegen mitreißende und hammerharte 
Rockburner in manischen Lärm- und 
Geräuscheinlagen und epochalen 
Einleitungen, ohne das die Platte 
künstlich oder gewollt klingt. Songtitel 
wie „Hiding Drugs in the Temple” 
zeugen ebenso wie die Flötenmelodien 
von Humor und einer gewissen 


Spiritualität. Der Schauspieler Kinski 
hat mal gesagt: „Wer seinen Horizont 
erweitert, verkleinert den Himmel." 
Also, nicht die Band Kinski hören, denn 
sonst wird geschrumpft da oben. troll 


KNIGHTS OF THE NEW CRUSADE: 
My God Is Alive! Sorry About 
Yours! (Screaming Apple) 
Wahrhaftig, es war an der Zeit, dass 
sich eine Gruppe edler Ritter aus ihrer 
kalifornischen Garage aufmachte um die 
frevelhaft häretischen, gar ungläubigen 
R&R Sauhunde unserer Zeit auf den 
Pfad der Tugend und Gottgefälligkeit 
zurückzuholen. Ist denn Rockmusik das 
Werk Satans? Konnten wir uns denn 
so versuchen lassen? Ja, und auch du 
kannst das Himmelreich schauen, sobald 
du dich deiner Sünden bereinigst bei 
Erwerb dieses Grals der Rockmusik. 
Lass auch du dich vom Geist des Neuen 
Kreuzzuges durchdringen, auf dass das 
Böse von dir weiche, wie dereinst die 
Lepra des Aussätzigen unter der Hand 
des Heilandes. Lass das Wort Gottes 
durch die Zunge der Knights in dich 
dringen und benedeit seiest du. Denn: 
„Was einer sagt der Gott gehorcht, ist 
wertvoll wie reinstes Silber" (Spr 10, 
20) und steht denn nicht geschrieben: 
„Wer Hören kann, soll gut zuhören” 
(Mt 13, 9)? Und ist es nicht Recht und 
billig „My God Is Alivel...” auch laut 
zu hören, denn „jeder soll stets bereit 
sein zu hören.” (Jak 1, 19). Und sei es 
rückständigster Garage Punk, der uns 
das Leiden des Herrn wachruft, uns 
die täglichen teuflischen Versuchungen 
zeigt, uns auf den wahren Steg voller 
Gottvertrauen beorder, unseren 
Glauben bekräftigt, Darwin und Drogen 
scheltet und schließlich auch den 
teuflischen Rolling Stones mit ihrem 
satanischem Singsang die Häupter 
von den Rümpfen zu trennen, und 
richtigzustellen: „Sympathy For Jesus”. 
Benedictus qui venit in nimine Dominit. 
Hosanna in excelsis. cc 


LAGWAGON: Live in a Dive (Fat) 
Lagwagon haben ein neues Live-Album. 


Und da Lagwagon keine Unbekannten 
sein dürften, die meisten Bands ja 
Live ohnehin die Songs spielen, die 
einen gewissen Bekanntheitsgrad 
haben, und es sich auf der Platte nur 
ein neuer Song befindet, müssen über 
den Inhalt nicht viele Worte verloren 
werden. Also sprechen wir über die 
Verpackungsmodalitäten: Doppel-LP / 
CD, Comic-Booklet, unveröffentlichtes 
Video drauf und ein Band- 
Interview. Dufte, was? AR 


LEOPOLD KRAUS KAPELLE: 15 
Black Forest Surf Originals 
(Kamikaze) 

Die feschen Burschen aus dem 
Schwarzwald liefern einen grandiosen 
Soundtrack zum Hemdenbügeln ab. 
Du stehst am Samstagnachmittag 
über diesem surfbrettähnlichen 
Haushaltsgerät und bringst dein gelbes 
John Lennon-Hemd in Form für eine 
wilde Nacht im Club. Muttern kocht 
derweil lecker Kaffee und auch sie 
schwingt ihre Hüften in Erinnerung an 
Salzstangentänze in der Laubenkolonie. 
Würde es noch Musikboxen geben in 
Eckkneipen und Ausflugslokalen, diese 
Platte wäre ein Dauerbrenner. Der 
Knickerbocker tragende Erdkundelehrer 
im Engtanz mit grell geschminkten 
Schülerinnen, Schwarzwaldsurf macht 
es möglich. Spätestens bei der vor 
Sonnencreme triefenden Hommage 
an Paint in Black ist alles verliebt, 
was Lächeln kann. Wozu brauchen 
Menschen Disco und Strobo? Lametta, 
Holzvertäfelung, bunte Glühbirnen, 
Cola mit Schuss und ein Schlager wie 
„Stromgitarrenmädchen“ auf einem 
Kompakt-Plattenspieler der Marke 
Grundig, der Abend ist gerettet. 
Hoffentlich lernen jetzt ganz viele junge 
Menschen wieder Orgel spielen. troll 


THE LETTERS ORGANIZE: Dead 
Rhythm Machine (Nitro Rec.) 
Wem Hardcore oder mittlerweile 
PostHardcore zu langatmig, lasch 
und konservativ geworden ist, dem 
seien The Letters Organize ans Herz 


La Poussiquette Bands bekennen: 
Wir waren im ATOMINO Studio Erfurt ! 


The Yucca Spiders 


“Zodiac” 
Pussywhippin’ Cock’n’Roll ! 


(recorded at atomino studio Erfurt) 


AeN tne-yueca-sP 


The World Domination 


u 19 IT Ko]. 7-3 
12 Electro Glam Smash Hits ! 
(recorded at atomino studio Erfurt) 


TS 178-7, 727105 
“Bloody Slut Choir” 


Sexy Girl Punk Attack ! 
(recorded at atomino studio Erfurt) 


www.atomino-studio.de Tel.: 0178 566 21 66 
La Poussiquette Records mail@lapoussiquette.com 
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gelegt. Großartiger Mix aus Fugazi 
und Refused, der die Lobeshymnen der 
weltweiten Presse durchaus rechtfertigt. 
Ein interessantes Release, dessen ganze 
Intensität und Ideenreichtum nicht mal 
beim 100sten Hören voll erschlossen 
wird. Dies ist eine der wenigen Platten, 
die immer wieder neu zu entdeckende 
Details liefert und die man mit jedem 
Hören mehr in sein Herz schließt. Cleaner 


THE LIONHEART BROTHERS: White 
Angel Black Apple (Munich) 
Eigentlich sollte man ja nur über gute 
Platten schreiben, aber: Ist schon so, 
wenn die gleiche Band aus, sagen wir 
mal, Chemnitz oder Bremen kommen 
würde, dann wäre das eine Band mit 'ner 
ordentlichen Anzahl an weiblichen Fans 
in der jeweiligen Region und dem einen 
oder anderen Beitrag zu ein paar Indie- 
Fanzine-Samplern. Die Löwenherzen 
aber kommen aus Trondheim, Norwegen 
und das ist ja teilweise schon so etwas 
wie das Seattle des neuen Jahrtausends. 
Also, Ihr lieben Musiker, die ihr auch Joy 
Division, Coldplay und Motorpsycho 
mögt, aber nicht so gute Songs schreibt: 
Ab nach Norwegen, dann kann man 
auch Europaweit veröffentlichen, da 
muss man nicht einmal besonders gut 
(originell?) aussehen, was diese Band 
hiermit belegt. Hat keine Tiefe. Troll 


LOGH: A Sunset Panorama 
(Bad Taste) 
Junge Schweden mit ihrer dritten 
Album auf Bad Taste. Melancholischer 
Slow-Noise mit Emotion, Tiefe und 
Trotz. Logh erinnern mich an Savoy 
Grand, an Codeine. Und ich krieg diese 
Platte am ersten heißen Tag des Jahres. 
Trotzdem ist die Magie der Platte sofort 
zu spüren, die ihren Ursprung vielleicht 
darin hat, daß das komplette Album 
nach langen, intensiven Vorarbeiten in 
nur 10 Stunden eingespielt wurde. Die 
Songs wirken dementsprechend wie 
aus einem Guss. Genau an den richtigen 
Stellen lösen rettende Highmacher 
aus der schweren Melancholie und 
machen diese umso süßer. Logh 
zerbrechen nicht an Schwermut, sie 
kosten sie so richtig aus. Die wirklich 
sehenswerten Filmaufnahmen zu dieser 
spannenden Session dazu werden auf 
der Doppel-CD gleich mitgeliefert. troll 


LOST SOUNDS: s/t (In The Red) 
Nach bereits drei offiziellen Platten 
dieser Destruction Unit aus Memphis, 
ist dies die erste selbstbetitelte Scheibe 
und auch gleichzeitig das Debüt 
für In The Red Records. Mit einem 
zukunftsträchtigen Gewaltschlag und 
einer Generaloffensive seitens der 
Band kann jedoch nicht mehr gerechnet 
werden, da intere Zwistigkeiten der 
Band jüngst ein Ende bereiteten. Das 
ist richtig, richtig schade, nunmehr bleibt 
uns lediglich dieses letzte Vermächtnis, 
welches hoffentlich inspirierend für 
kommende Bands sein wird. Für 
Hörer, die die Karriere der Lost Sounds 
verfolgt haben, ist es einigermaßen 
schwer, Unterschiede zu den bisherigen 
Veröffentlichungen zu beschreiben. 
Etwas ist anders; vielleicht ist es lediglich 
ein klarerer Sound oder aber tatsächlich 
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eine diffizie Weiterentwicklung, 
grundlegend jedoch herrscht im Reich 
der Lost Sounds eine merkwürdige 
morbide, kalte verzerrte Neo New 
Wave Stimmung gepaart mit fiesem 
Punk Rock. Das hat jedoch überhaupt 
nichts, obwohl durchaus finster, mit wie- 
auch-immer gelagerten goth-sounds 
oder quirligen Retro New Wave Bands, 
sondern wenn überhaupt mit einer 
Cyborg Version von ollen nihilstistischen 
Punk Krachern zu tun. Elektropunk im 
Prinzip, mit mindestens zwei Synthies 
und einer schweren Begeisterung für 
Entmenschlichtes.  Androidenspinner 
wie Man ... Or Astroman? verblassen 
in deren Angesicht als Kasper. Lustigkeit 
gibt es hier nicht, Songs wie etwa „| Get 
Nervous“ erinnern eher an totbringende 
galaktische Stürme und immer wieder 
fühle ich mich, wenn schon Vergleiche 
her müssen, an die Electro-Punk Pioniere 
The Screamers erinnert. Der Titel ihres 
zweiten Albums „Black Wave" sagt 
es eigentlich! Stampfend, nach vorn 
stürmend, kompromisslos und dabei 
unsagbar mitreißend ist ihr Sound, 
ohne aber brutal zu sein. Wenn sich 
auch gern die einzelnen Instrumente 
zu überstürzen scheinen, so geht es 
auch ab und an ruhiger - manchmal 
fast wie frühe Siouxie & The Banshees, 
um im nächsten Moment wie der 
Soundtrack zu einer High Speed Flucht 
vor marodierenden Robotern durch 
gefährliche Asteroidengürtel innerhalb 
eines technisch komplett verrückt 


spielenden Spacekreuzers zu klingen um 
schließlich nach einer totalen Breitseite in 
irgendeiner Atmosphäre zu verglühen. cc 


LOVE AS LAUGHTER: Laughters 
Fifth (SubPop / Cargo) 
Sam Jayne, Kopf von ‚Love As Laughter', 
die hier das mittlerweile fünfte 
Studioalbum vorlegen, wird um den 
Begriff des klassischen Songwriters wohl 
nicht herumkommen, aber was solls? 
Im Vergleich mit den letzten Alben, 
die wesentlich rockiger und fülliger im 
Sound waren, zeigt diese Platte eine 
noch deutlichere Wendung zum Song an 
sich und bringt Sam Jayne weiter in den 
Vordergrund. Dazu gedrosseltes Tempo 
und Homerecording-Equipment - so 
entstand ein wunderbares Lo-Fi Werk, 
dessen Produktion eine entspannte 
Wohnzimmer-Atmosphäre zeichnet. So 
bleibt genug Luft für die nachdenklich- 
poppigen Songs über das Leben - ohne 
viel Füllstoff und Spielereien. Der nahezu 
perfekte Tom Petty - Sound beim ersten 
Track lässt kurz innehalten, aber der 
Gedanke verliert sich alsbald in der 
Eigenständigkeit der Songs. Hier werden 


Gefühle durch den leicht heiseren 
Gesang, klare Instrumentalisierung 
und den - sehr fein - immer wieder 
eingewobenen noisigen Elementen 
ausgedrückt. So gehts bis zum stilistisch 
absolut herausragenden 9. Track. 
‚Pulsar Radio’ mit seinem monotonen 
Keybordlauf, den bewegenden Lyrics 
und dem langsamen Aufbauen muss 
man einfach mehrmals hintereinander 
spielen, der Song könnte stundenlang 
so weitergehen. Ein schönes unplugged- 
Stück danach und zum Ausklang 
eines, das den Kreis zum ersten Track 
wieder schliesst. Schön. martian 


LOW 500: High Commissioner 
(Hazelwood / Cargo) 
Eine neue Band aus Frankfurt, die 
ein ganz erstaunliches Debüt hinlegt. 
Entgegen der derzeitigen Fixierung auf 
deutsche Texte zu eher banaler Musik, 
beweisen sie Mut zu anspruchsvollem 
Pop. Und das in einer Vielschichtigkeit 
und scheinbaren Leichtigkeit, wie man 
sie aus unseren Landen nicht unbedingt 
gewöhnt ist. Hinter dem ganz in weiß 
gehaltenen Outfitohne Schuhe verbergen 
sich fünf unterschiedlichste Charaktere, 
die ihre verschiedenen musikalischen 
Prägungen in den Low-500-Sound 
einbringen, der sich unaufdringlich 
aber zielsicher in die Gehörgänge 
groovt. Stilsicheres Songwriting und 
spontan ausufernde Sessions münden 
in extravagant arrangierte Songs, wie 
man sie auf „High Commissioner” 
findet. Eine bemerkenswerte 
Band, die ihre Sichtweise im 
ausführlichen Interview preisgibt. huc 


THE LUCKY PUNCH: Kick Up a 
Hullabaloo (Dead Beat Rec.) 
Glückwunsch! Nachdem sich The Lucky 
Punch jahrelang den Arsch abgespielt 
haben, dabei mit allen möglichen 
namhaften Action-Rock-Bands die 
Bühne teilten und eigene Kosten und 
Mühen nicht scheuten, nimmt sich 
nun endlich eine Plattenfirma der 
Münchner Band an. Und zwar eine 
amerikanische, denn vom sonnigen Los 
Angeles aus wirkt der vermeintliche 
Standortnachteil der Isarstadt offenbar 
weit geringer; dort weiß man zu 
schätzen, wenn ein paar Jungs aus 
Europa gekonnt amerikanischen 
Rock’n’Roll spielen. Nichts anderes ist ja 
auch der sogenannte „Schwedenrock”, 
wie die Turpentines schon mit ihrem 
Debütalbum deutlich machten. Nur 
dass „die Schweden” das in den letzten 
Jahren eben besser hinbekommen 
haben, als die Amis. Das man das 
vereinzelt auch in Deutschland kann, 
zeigen u.a. The Lucky Punch, wobei hier 
vor Verwechslungsgefahr gewarnt sei, 
denn auch weniger zu empfehlende 
Truppen sind unter diesem Namen 
unterwegs. „Kick Up For a Hullabaloo” 
jedenfalls braucht sich hinter den 
Werken der skandinavischen Kollegen 
nicht zu verstecken. Schade, dass 
wilder, lauter Rock'n'Roll heutzutage 
von Plattenfirmen, Konsumenten und 
den Chicks nicht mehr so geschätzt 
wird wie „Back.in the Days” in denen 
die Jungs geboren wurden, wie sie 
es selbst in einem der Smasher des 


Albums beklagen. Gut, dass es auch in 
Deutschland Bands gibt, die sich davon 
nicht abhalten lassen. huc 


THE LULLABELLES: As The World 
Turns (| Scream Rec. / Cargo) 
Oh Gott, meine armen Ohren. 
Schmalz und Schmerz lass nach... oh 
Gott, jetzt werden die Bangles auch 
noch verhunzt. Kurz: Rotterdamer 
3Girl/1Guy-Band, welche PopRock 
produziert, der vollkommen unnötig 
ist. Berufen sich auf den Punk, haben 
aber keine Eier. Berufen sich auf den 
Pop, bekennen sich aber nicht dazu. 
Weder Fisch noch Fleisch. Cleaner 


MAGNOLIA ELECTRIC CO.: What 
comes after Blues 
(Secretly Canadian / Cargo) 
Jason Molina (Songs: Ohia) ist ja 
mittlerweile eine absolut feste Institution 
für alle Freunde handgemachter, 
amerikanischer Mucke zwischen Rock, 
Blues und Folk. Und sein neues Projekt 
Magnolia Electric Co. reiht sich mit What 
Comes After Blues endgültig in der Liga 
der ganz Großen ein. Ich gehe davon aus, 
dass unter unseren Lesern immer noch ne 
Menge Recken sind, die CCR oder Tom 
Petty zu schätzen wissen!?! All denen 
sei ganz dringend an Herz gelegt, ins 
Album reinzuhören und auf seine ganz 
persönliche Escheinung zu warten. Troll 


MANDO DIAO: Hurricane Bar (EMI) 
Der erste Schritt war getan und die vier 
Schweden hatten mit „Bring ‚Em In”, 
ihrem stürmischen Debüt, kräftig auf 
sich aufmerksam gemacht. Planmäßig 
setzten sie nun mit dem entsprechenden 
finanziellen Hintergrund, der sich 
vor allem natürlich in der Produktion 
niederschlägt? zum entscheidenden 
Sturm auf die Hitparaden (wenn dieser 
etwas angestaubte Begriff hier erlaubt 
sei) an. Dazu mußte natürlich das 
Temperament etwas gezügelt werden 
und Platz machen für etwas mehr 
Professionalität. Was bei vielen Bands 
wohl fehlgeschlagen sein mag, gelang 
hier zweifelsohne. Wer eine ordentliche 
Rock’n’Roll- Platte erwartet, der wird 
wohl enttäuscht werden. Es ist definitiv 
ein Pop/Beat-Album, das durchaus in 
britischer Tradition steht. (Namedropping 
wird aus Pietätsgründen vermieden). 
Den Hörer erwarten vierzehn Songs mit 
großem sing-along - Potential. Titel, die 
sich sowohl zum Autofahren bei Regen 
als auch zum Rumhängen am Baggersee 
eignen. Der absolute Hit dürfte wohl 
„Down in the Past” sein, und das nicht 
nur, weil er der rockigste ist. Eine Platte, 
mit der man sicher die Chicks ordentlich 
beeindrucken kann, auch wenn der 
Vinylfreund dafür unverhältnismäßig 
tief in die Tasche greifen muss. AR 


MANIKINDS: Highschool Good Boy 
(Lollipop Rec / Cargo) 
Nachdem bei Screaming Apple die 
ersten beiden Alben der schwedischen 
Garage Punks auf einer CD 
zusammengefasst wurden, gibt es hier 
gleich Nachschlag und zwar in Form 
einer schicken 10” von Lollipop Records. 
Darauf gibt es zwar nur 6 Songs, aber 
die haben es in sich, und sie sind 





brandneu. Superdynamisch und dabei 
voller cooler Arrangements, origineller 
Refrains und schneidiger Gitarren. 
Besonders der Titelsong ist ein Smasher 
erster Kajüte. Das ist Garagepunk 
at it's best! huc 


THE MANIKINS: Agalmatophilia CD 
(Screaming Apple) 
Agalmatophilie herrscht dann, wenn 
durch Schaufensterpuppen oder 
auch Mannequins sexuelle Erregung 
ausgelöst wird. Dies scheint ganz 
offensichtlich bei Screaming Apple 
geschehen zu sein. Warum anders 
sollte der goldene Pfad des (fast) 
ausschließlichen Vinylveröffentlichens 
verlassen worden sein und warum sonst 
sollten Platten überhaupt veröffentlicht 
werden? Die schwedischen Manikins 
haben eine solche Verehrung allemal 
verdient. Die Band gibt es seit 2001 
aus der gemeinsamen Begeisterung 
der vier Burschen zu Bands wie u.a. 
Spaceshits, Saints, Sonics, Teengenerate 
oder MC5 und dementsprechend spielen 
sie leidenschaftlich ungestümen Garage 
Punk Rock. Die Songs sind frisch, wild, 
kraftvoll, unbändig, schnottrig, mit 
heftigem R&R Appeal und Wumms. 
Das alles wird in eine nicht zu teure 
Produktion eingebettet und istsomiteeher 
Garage Punk im Sinne der Locomotions 
als der Hives. Auf dieser CD finden sich 
nun ihre ersten beiden LPs (auf Rockin’ 
Bones und P. Trash) zweier Bonustracks. 
Insagesamt kommt man auf 26 Songs, 
inkl. bezeichnender Cover von „Kissin’ 
Cousins”, „Monday Morning Gunk“ 
und „Savage”. cc 


MARDI GRASS.bb introducing THE 
MIGHTY THREE (Hazelwood / Cargo) 


In letzter Minute hier hereingeflattert 
kam das langerwartete Album der Trio- 
Variante von Mardi Grass. bb. Da ich 
das schon live erlebt hatte, konnte ich 
mir ungefähr vorstellen, was hier zu 
erwarten ist, doch bei Doc Wenz und 
Reverend Krug weiß man ja nie. Klar war 
jedoch, dass die Bigband samt Bläsern 
und allen sonstigen Schikanen nicht mit 
von der Partie sein würde, sondern hier 
in minimaler Weise am maximalen Song 
gearbeitet werden würde. Instrumental 
abgespeckt bis auf's Nötigste - selbst 
das Schlagzeug von Sir Erwin Ditzner 
gibts hier nur in Minimal-Version 
- machen die mächtigen Drei sich auf 
die Reise ins Innere ihres musikalischen 
Universums. Mittels Delta Blues, Country 
und Roots Rock kommt man dabei 
in Berlin, El Paso und wieder einmal 
in New Orleans vorbei. Ebenso in 
der Welt wie musikalisch bewandert 
rührt man dabei genüsslich in der 
Ursuppe des Rock'n'Roll. Selbstredend 
stiht Doc Wenz nicht nur durch 
seine charakteristische Stimme 
hervor, sondern wartet auch hier mit 
extraordinären Songs auf. Dass die auch 
ganz anders arrangiert und vorgetragen 
werden können, als üblicherweise bei 
Mardi Grass.bb., zeigt sich auf dieser 
Platte auf das Vortrefflichstee huc 


THE MASONS: Young Blood 
(Middle Class Pig) 
Der erste Eindruck täuscht bei dieser 
neuen Platte dieser Band aus Los 
Angeles etwas. Das Auge hört bei 
mir meist mit, weshalb ich aufgrund 
der lieblosen Covergestaltung einige 
Durchläufe mehr brauchte um mit 
dieser Scheibe zufrieden zu sein. Die 
Masons kennzeichnet seit Jahren eine 
ganz unverwechselbare Mixtur aus allen 
finsteren Spielarten uramerikanischen 
Rock & Rolls. Sänger, Gitarrist und 
Mastermind Tom Frank lebte schließlich 
nicht schon immer in LA. Bevor er 
dorthin ausriss, schlug er seine Zeit im 
Mittleren Westen tot und ich meine, das 
klingt bei den Mason noch immer durch. 
Die Songs schmecken nach trockener 
Einöde, nach Verzweiflung und Wut. 
Dementsprechend klingt „Young Blood", 
nämlich brodelnd, teils ausschlagend 
wie ein verrückter Gaul, stets nach vorn 
durchgehend mit düsterem Country und 
schmutzigen Blues unter den Hufen. Das 


alles erinnert mich an eine moderne, 
brutalere Ausgabe des Gun Club mit 
Punk Rock Power und Garage Feeling. 
Eine sehr gute Platte somit, die garniert 
wurde mit vier Songs von 1996/97 
und dadurch auch eine anständige 
Laufzeit bietet. 


MASTODON: Leviathan 
(Relapse Rec.) 
Ein Manifest! Im Hause Mastodon 
ist dank massivem Touren eine 
weitere Steigerung zu verzeichnen. 
Die Band erweitert den auf den 
bisherigen Tonträgern festgehaltenen 
Knochenbrechersound um saubere 
Gesangspassagen und cleane 
Gitarrenpats ohne dabei an 
Entschlossenheit und Bissigkeit 
einzubüßen. Verbinden gekonnt 
den Sound der Apokalypse mit dem 
Death’n’Roll von Entombed. So schön 
kann der Untergang sein. CD kommt 
mit Audio-DVD liebevoll im Pappschuber 
verpackt. Das Konzeptalbum zum 
Kampf zwischen Käptn Ahab und 
Moby Dick wird bis zur Verpackung 
durchgezogen. Stylingnote 1+ 
Wieder mal ne klasse krasse Platte 
auf Relapse. P.S. Jaja, ich weiß...das 
Vinyl ist noch schöner... Cleaner 


MAXiMO PARK: A Certain Trigger 
(Warp / Rough Trade) 
Die Shooting Stars der Saison! Und 
dazu eben auch mal eine Band, auf die 
sich wirklich viele einigen können. Trotz 
NME-, Intro- und Campus-Invasion- 
Kompatibilität immer noch genug 
Rock'n’Roll für uns. „I am yung and 
| am lost..." singen sie mit abstrusen 
Akzent und sind bereits in aller Ohren, 
zumindest mit den Hit-Singles „Apply 


. Hoffnung macht 


Some Pressure” und „The Coast is 
Always Changing“. Doch das Album 
hat noch mehr von diesem Kaliber zu 
bieten. Scharfzüngige Texte über das 
englische Provinzleben und persönliche 
Frustration verpackt in unüberhörbaren 
Pop Appeal haben das gewisse Etwas, 
das aufhorchen lässt. Kein Song lässt 
großzügig mit Synthis untermalte 
große Melodien vermissen, denen zum 
Glück ausreichend zackige Beats zur 
Seite gestellt wurden. Sowohl Beats 
als auch die Keyboards können selbst 
beachtliche Intensität annehmen wie 
in „Once, A Glimpse" und „Now I'm 
All Over the Shop", die gegen Ende 
aufeinanderfolgen, um von dem sehr 
verhaltenen an „La Folie" von den 
Stranglers erinnernden „Acrobat" 
kontrastiert zu werden. Und der Briten 
eigene Schnöseligkeit, sobald sie 
eine Krawatte auch noch so schief 
umgebunden haben und die sich 
hier an allen Ecken offenbart, kann 
der Band aus Newcastle und ihrem 
exaltierten Frontmann Paul Smith wohl 
kaum zum Nachteil gereichen. huc 


MEN IN SEARCH OF THE PERFECT 
WEAPON: Same (Vendetta Rec.) 
Von der Gesamterscheinung her das 
Highlight dieser Ausgabe. Wunderbare 
Doom/Stoner/Sludge-Scheibe, die mit 
fetter Produktion durch die Boxen 
wabert und dich in die Polster drückt. 
Das alles auf farbigem Vinyl (500 
Stück) festgehalten und in exzellentem 
schwarzem Siebdruckpappcover zum 
Verzehr gereicht ... ich geh kaputt. 
Wie schön ist das denn?! Großes 
Kino. Und das aus deutschen Landen. 
sich in meinem 
Herzen breit (Part II von Il). Cleaner 


MHz: Harness The Power LP 
(Demolition Derby) 
Der untypische Name und das eigenartige 
Cover lassen zunächst Artfremdes 
erwarten, aber Mhz ist durchaus eine 
Rock’n’Roll Band und was für eine. In 
diesem Trio aus Michigan spielen u.a. 
Flying Bomb Records Chef Andy Claydon 
und Don Blum von den Von Bondies und 
sie lassen es derbe krachen. Tatsächlich 
vereinigen sich hier Momente die an 
verschiedene Garage Punkbands des Rip 
Off Labels denken lassen, wie etwa die 
Energie und Schnottrigkeit eines solchen 
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Sounds. Ungewöhnlich ist aber, dass 
dieser normalerweise sehr geradlinige 
Sound von verschiedenen Noiseattacken 
durchbrochen wird. In solchen 
Momenten kommen mir AmRep Bands 
in den Sinn, oder auch NoMeansNo, 
besonders dann wenn der markante 
Bass auffällt. Mein Gott, gerade eben 
habe ich noch etwas mehr aufgedreht 
- diese Platte ist großartig! Viele Noise 
Punk Bands haben ja häufig einen sehr 
nervösen Sound, der dann nicht selten 
durch abrupte Tempowechsel und allerlei 
Gefrickel nerven kann. Hier jedoch gibt 
es eine klare Linie und so entstehen 
schnelle, ausgezeichnet groovende 
moderne Punk Songs. Auch wenn z.B. 
die Hot Snakes eine etwas andere 
Baustelle sind, so kommt mir diese zu 
erst in den Sinn. Interessanterweise 
stammt das Material aus dem Zeitraum 
2000-01, seltsam also das dieses 
Material erst jetzt veröffentlicht wird. 
Die CD Version hiervon erschien 
natürlich bei Flying Bomb, hier 
erscheinen die Songs allerdings in 
anderer Reihenfolge und ein bislang 
unveröffentlichter Song wird noch 
dazugelegt. Gut so! cc 


MIKA BOMB: Hellcats 
(Damaged Goods / Cargo) 
Auch wenn sie sich des Image niedlicher, 
kleiner, sexy Japaner-Girlies bedienen, 
sind Mika Bomb weit mehr als das - was 
sie mit ihrem zweiten Album deutlich 
unterstreichen. Trotz vermeintlicher 
Niedlichkeit wissen die Hellcats Spießern 
und Rivalinnen gegenüber textlich die 
Krallen zu wetzen, da wird auch vor Pin- 
Up-Ikone Betty Page nicht halt gemacht. 
Das hier ist 1a Poppunk, mit flottem 
Tempo und zuckersüßem Gesang. Dass 
hier auch ein gewisser Trash-Faktor 
eine Rolle spielt, heißt nicht, dass 
hier musikalische Unzulänglichkeiten 
überspielt werden müssten. Die drei 
Mädels und zwei Jungs wissen sehr wohl, 
wie man coole Songs macht, und erst 
echt wie man seine Instrumente spielt. 
Dazu haben sie ein gutes Gespür für die 
richtigen Töne an der richtigen Stelle. So 
wird das Album, dessen abschließende 
Ballade noch durch die Mitwirkung von 
der Grand Dame der britischen Garage- 
Pop-Szene - Holly Golightly - geadelt 
wird, zu einem echten Highlight. huc 


MILLION DOLLAR MARXISTS: Give 
It A Name (Gearhead / Cargo) 
Das kanadische Quintett wird fast 
schon als Nachfolger der legendären 
New Bomb Turks gehandel. Die sind 
zwar noch nicht ganz weg und sowohl 
live als auch auf Platte sowieso 
unschlagbar, doch haben die M$M ihre 
Lektion immerhin gelernt, was sich in 
14 energiegeladenen Songs auf diesem 
Album niederschlägt. Die Gearhead- 
Crew zögerte nicht lange, das Debüt der 
Band aus Ottawa herauszubringen, wo 
sich die Jungs in Gesellschaft der Turks, 
Riverboat Gamblers und der Hives auch 
pudelwohl fühlen dürften. Hier wird 
aufs Gaspedal getreten und dabei nicht 
vergessen, sich eingängiger Harmonien 
zu bedienen. Die Leadvocals könnten 
- gerade wenn man den Turks-Vergleich 
bemüht - sicherlich prägnanter sein, aber 
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einen Eric Davidson gibt es eben auch 
nicht an jeder Ecke. 


DIE MIMMIS: Hinsetzenmaulhalten 
(Weser Label / Indigo) 
Die Mimmis wollen es also noch mal 
wissen. Den Fragen nach dem wie, 
warum und überhaupt soll sicherlich 
der Titel vorbeugen. Warum sollen 
auch längst erwachsene Leute sich 
nicht in schrillbunte Klamotten werfen 
und weiter dem Teenie-Punk fröhnen? 
Getreu dem in Textzeilen festgehaltenem 
Motto „Uns gibt es immer noch, wir 
sind schon wieder da. Wir gehen euch 
auf den Sack, so wie es früher war” 
- verfasst von Lars Köster, auch bekannt 
als Drummer der Bremer Velvetone - 
legen die Mimmies mit ungebrochenem 
Frohmut wieder los. Er und Frontmann 
Fabsi sind noch von damals übrig, die 
anderen beiden Mitstreiter wurden neu 
hinzugewonnen. Die Nachfrage nach 
den wiederaufgelegten älteren Mimmies- 
Platten und nach entsprechenden 
Live-Aktivitäten scheint groß zu sein, 
was die Notwendigkeit eines neuen 
Albums nahe legte. Mit dem wird an die 
alten Zeiten angeknüpft, als wäre man 
nie weggewesen, nur die Produktion 
ist fetter geworden. In bewährter 
Weise gibt es auch hier wieder eine 
Konglomerat aus frühen Hosen, Ideal 
und Abwärts oder eben einfach den 
typischen Mimmies-Sound. huc 


THE MINDS: Plastic Girls 
(Alien Snatch) 
Diese großartige Platte war wohl eine 
Weile auf LP nicht mehr erhältlich, 
weshalb ich diesen Anlass nutze, um 
diese Platte nachdrücklich zu loben. The 
Minds kommen ganz ähnlich der Briefs, 
Spits, Exploding Hearts oder Epoxies aus 
dem amerikanischen Nordwesten und 
gleich dieser, glänzen sie mit einer Platte 
beim Punk Rock Spezialisten Dirtnap 
Records. Die unerlässliche Vinylversion 
liegt mir hier vor und läuft recht häufig in 
meinem Haushalt. Obige Bands wurden 
nun auch nicht umsonst aufgelistet, denn 
The Minds extrahieren aus ihnen jeweils 
die entscheidenden Elemente, wenn man 
so will. The Briefs kennt man als quirlige 
‘77 Retro Punk Band mit Witz, ähnliches 
könnte man gut + gern Songs wie etwa 
„Forbidden Friend“ nachsagen. Die 
guten Exploding Hearts waren ja eher 
noch die old school Pop Punk trifft auf 
Power Pop Band und wenn nun The 
Thinker, Bobby Brains, Mikey Mind, 
Cera Bella und The Cortex zusammen 
als The Minds Songs wie „Don't Touch” 
schaffen, so verstehe ich das als Essenz 
daraus und dem New Wave Synthie Pop 


Punk der Epoxies. Gern und vor allem 
am deutlichsten erinnern sie mich aber 
auch an die tumb, genial, bösen Spits, 
nämlich dann wenn simple Keyboard 
Sounds auf schnell schmetternde Punk 
Hits treffen und „Smash Smash Smash! 
1-2-3-4” skandiert wird. Kurzum, eine 
sehr erfreuliche, frische New Wave 
Punk Scheibe ohne Ausfälle aber mit 
packender Energie, Wut und Witz und 
wesentlich mehr Eigenständigkeit 
als diese Zeilen vermuten 
lassen können. cc 


THE MOJOMATICS: A Sweet 
Mamma Gonna Hoodoo Me LP 
(Alien Snatch) 

Ich bin tatsächlich eine ganze Weile 
davon ausgegangen, hier handele 
es sich um ein amerikanisches Duo, 
vielleicht aus Memphis oder so. Weit 
gefehlt- und eine wahre Überraschung 
war es herauszufinden, dass 
MojoMatt und DavMatic aus Venedig 
kommen. Swamp-Garage-Blues-Punk 
gedeiht somit auch in europäischen 
Lagunenstädten. Sie selbst nennen ihr 
Gebräu „Black Roots Punk“ und dieser 
hätte auch Labels wie Voodoo Rhythm 
oder Crypt gut zu Gesicht gestanden. 
Neben klassisch verzerrtem Trash Blues 
wie „Bad Mojo Stomp“ gibt es das rein 
instrumentale „Soul Dealings On The 
Railway”, welches mit Mundharmonika 
angereichert wird oder das schöne 
„The Letter“ mit Country-Feeling oder 
puren 60’s Punk wie „The Story That | 
Tell“ oder „It's Such A Shame“- jeder 
Song beweist Leidenschaft für diese 
Musik und ich kann wahrlich keinen 
Ausfall entdecken. Die Mojomatics 
rocken, sind abwechslungsreich 
und beachtenswerterweise super 
eingängig. Jüngst waren die beiden 
mit King Khan und BBQ unterwegs, 
was durchaus auch für die Qualität 
der Truppe spricht und sollten sie mal 
wiederkommen, wäre DM Bob & The 
Deficits sicher die ideale Begleitung. cc 


MÖTLEY CRÜE: Red, White & Crüe 
(Universal) 
Ja, ja! Hier scheiden sich wieder einmal 
die Geister. Ist diese Band für die Einen 
nicht mehr als eine mit Haarspray 
aufgepumpte Luftblase, so vermissen 
die Anderen gerade eben jene Zeit als 
der Sunset Strip boomte und er Rock 
“n " Roll nur so vor Drogen, Sex und 
Dekadenz strotzte. Mötley Crüe waren 
ganz klar eine der Gallionsfiguren der 
Aqua Net Ära. In der Zwischenzeit 
fielen die einzelnen Mitglieder ja eher 
durch schlechte Soloprojekte und 
Boulevard Allüren auf. Eigentlich hatte 
man sie doch schon längst abgemeldet. 
Eigentlich hatte sie sich selbst doch 
schon längst abgemeldet. Doch dann 
kam „The Dirt”. Eine äußerst explizite 
Bandbiographie. Das Buch wurde ein 
Bestseller, und alle redeten plötzlich 
von der guten, alten Zeit als Rock 
angesagt und sich Musik und Wahnsinn 
noch gegenseitig die Klinke in die Hand 
gaben. Mötley Crüe sind eine verdammt 
wichtige Band. Daran gibt es nichts 
zu rütteln. Und auch wenn ihre Songs 
im Vergleich zu heutigen Eruptionen 
etwas an Magie, und Geschwindigkeit 


einbüßen, so standen sie damals für alles 
was heute ehrfürchtig als Sex, Drugs and 
Rock’n‘Roll gehuldigt wird. Mit dieser 
Zusammenstellungen stehen nun 2 
CD’ s in den Regalen, auf denen man 
Alles findet was in ihrer Discographie 
wirklich wichtig war. Alle Hymnen, alle 
Soundtracks zum wilden Leben, alle 
plakativen Slogans zum ultimativen 
Haarspray Revival. Lediglich die ein oder 
andere, höchst peinliche Coverversion 
hätten sich die Jungs dann doch 
schenken können. Ich bin fest davon 
überzeugt, daß die Band innerhalb \des 
momentanen Geschehens nie wieder 
an alte Zeiten wird anknüpfen können. 
Zu alt, zu fertig, zu gestrig. Das bewies 
schon die peinliche Playback Panne bei 
einem ihrer jüngsten Auftritte, Trotzdem! 
Mötley Crüe haben definitiv ihren Platz 
in der Geschichte und diese Compilation 
zeigt in eindrucksvoller Weise warum das 
auch so sein muß! Kickstart my heart! BD 


THE MOVEMENT: Revloutionary 
Sympathies (Destiny) 
Knapp zwei Jahre nach ihrem Erstling 
„move!” liefern die drei politisch 
akten Dänen einen würdigen 
Nachfolger. „Revolutionary Sympathies“ 
steht natürlich, wie der Titel ja 
andeutet, ganz im Sinne der Sache der 
Arbeiterbewegung, dürfte aber auch 
für einige Bewegung auf der Tanzfläche 
sorgen können. Der gelungene Mix aus 
The Clash, The Jam und The Who, den die 
Modrocker mit einer wohldosierten Prise 
Ska gewürzt haben, schlägt schon beim 
ersten Titel „Karl Marx” voll durch. Nach 
einem ska-igen Intro geht es geradlinig 
los, wobei markante Elemente der oben 
genannten Bands vereinigt werden. Ein 
flottes Schlagzeug gibt das Tempo vor 
und treibt den Rest der Instrumente 
geradezu vor sich her. Das Tempo 
wird auch beim zweiten Titel, der sich 
„More Products“ nennt, gehalten. Dass 
dafür der Gitarrenpart etwas sparsam 
ausfällt darf nicht weiter stören, denn 
hier zählt ja auch die Message. Dann 
läßt das Tempo etwas nach, was sich 
auch auf die Titel als Ganzes negativ 
auswirkt. Beim siebten Titel hat sich 
das Album wieder gefangen und die 
Gefühlsduselei hat ein Ende. „Is That 
Love?” könnte man vielleicht als 
Höhepunkt des Albums betrachten. 
Es ist, vom traditionellen Standpunkt 
aus betrachtet, einer der rockigste 
Titel der Platte. Doch es folgen noch 
fünf weitere Songs, und bei jedem Mal 
Hören erkürt man je nach Laune einen 
anderen Favoriten. Insgesamt betrachtet 
ist „Revolutionary Sympathies" ein 
unheimlich vielseitiges, wirklich gutes 
Album, das vielversprechend anfängt, 
einen etwas schwerfälligen Mittelteil hat, 
aber grandios ausklingt. AR 


THE MUTTS: Life In Dirt 
(Fat Cat/ Rough Trade) 
Nach einer wirklich überzeugenden 
EP jetzt also das erste Album der 
fabelhaften Rocker aus Brighton. Die vier 
Typen haben schon vorher bewiesen, 
dass sie wissen, was Rock'n'Roll heißt 
und bringen jeden Tropfen Herzblut ein 
um selbigen bestmöglich umzusetzen. 
Klassisch anmutende 3+ Akkord- Songs 





tummeln sich neben gewagteren, 
gesanglich fast etwas ins psychedelische 
neigenden Liedern. Teilweise setzt Chris 
Murtagh seine Stimmbänder ohne 
Rücksicht auf Verluste ein und erinnert 
vielleicht etwas an Jerry Canttrell. 
Einzig der auf der EP meines Erachtens 
perfekt eingesetzte Bass kommt auf 
diesem Longplayer nicht so stark zur 
Geltung. Bei My Town wird einem 
mit sanftem Geklimper eine Auszeit 
vom dynamischen Rock vorgegaukelt, 
aber schon nach einer halben Minute 
setzen Riffs ein, die einem das 
Gehirn erweitern, im psychischen und 
physischen Sinn. Chris meint zwar, 
die Band lebt fürs Touren, aber Alben 
machen scheinen sie auch drauf zu 
haben. Auf ihrer Website kann man 
sich übrigens das mit ein paar Bikern 
gedrehte Video zu Shark, einem Song 
von der EP, anschauen. Tine 


LOS NATAS: München Sessions 
(Elektrohasch / Swamp Room) 
Im Rahmen einer vom Elektrohasch-Label 
organisierten Deutschlandtour liessen 
uns die argentinischen Los Natas gleich 
mal ein Doppelalbum im Münchener 
Studio zurück. Das sinnvollerweise 
‚München Sessions’ betitelte Werk 
scheint dem Namen Session auch 
wirklich gerecht zu werden. Man hatte 
bestimmt enormen Spass im Studio, nur 
beim Endkonsument will ein rechter Fluss 
nicht aufkommen und irgendwie macht 
die Platte unruhig. Es fällt schwer, völlig 
einzutauchen - immer wieder ändert 
sich die Richtung, wird überraschend 
aus der Tiefe angegriffen, spült es dich 
wieder an die Oberfläche und hin und 
wieder landest du auf einer Sandbank. 
Am Ende aber, da bleiben einige 
atemberaubende Stücke, die nie enden 
sollten, die man allerdings aufgrund 
der vertrackten Songstruktur auch nur 
schwer wiederfindet, zumal sich die Titel 
nur auf den Discs und nirgends auf dem 
Cover finden lassen. Zum Schluss gibts 
noch ein Techtelmächtel mit Colour- 
Haze-Mastermind Stefan Koglek. Das 
Artwork wie immer prima, der Sound 
sehr ‚deep’ und psychedelisch, letzteres 
allerdings mit den oben angesprochenen 
Einschränkungen hinsichtlich der 
Dauerhaftigkeit des ‚flows’. Insgesamt 
en 90 min. langes, doomiges 
Soundgewitter mit leichten Orientierun 
gsschwierigkeiten. Martian 


NEUROTIC SWINGERS: French Fries, 

Guillotine & Love 

(Deat Beat Records) 
Neurotic Swingers go America! Und das 
nicht nur in Form der im letzten Herbst 
über die Bühne gebrachten USA-Tour 
sondern auch mit einem Tonträger bei 
Dead Beat Records. Dieser vereint die 
besten Stücke der beiden bisherigen 
Platten auf ihrem Heimatlabel Lollipop, 
darunter solche Smasher wie „Dead 
Language“, „Party Killer“ oder „Go 
Back Home”und bietet dazu einige 
extra Stücke und das Bonus-Video von 
„...losing my Soul”. Eine feine Sache 
nicht nur für die Amis, sondern auch 
für Diejenigen hierzulande, die sich 
bisher nicht von dem dynamische New- 
Wave-Punque der Franzosen anstecken 


lassen haben. Für den bereits infizierten 
sind besonders die neuen Stücke 
interessant, die den eingeschlagenen 
Weg konsequent fortsetzen, wobei 
sie sich auch 1 x ihrer Muttersprache 
bedienen. Besonders hervorzuheben: 


„Please hate me”. Eine klasse Band, 
von der wir hoffentlich noch mehr 
hören werden. 


a Tue) 
Ta ah hi 
a Ah 


NEW YORK RIFLES: Faraway Easter 
(Empty, US) 
Intensiven, teils schwer eruptierenden, 
gitarrenlastigen Punk Rock gibt es hier 
zu hören. Die Band ist neu und „Faraway 
Easter” ist das Debüt dieser Band aus 
dem Nordwesten der USA. Näheres weiß 
ich nicht zur dieser Truppe, die Art und 
Weise wie sie Musik machen, spricht 
jedoch dafür, dass die Musiker nicht 
mehr die Jüngsten sind und sich um 
ihre Umwelt einige Gedanken machen, 
die auch in der Musik zum Tragen 
kommen. Diese wiederum, mag sich 
zwar grundsätzlich an klassischem Punk 
Rock orientieren, ist aber vielschichtiger 
as das dies vermuten ließe. 
Interessanterweise sind die Vocals sehr 
hervorstechend, so wird der männliche 
an Protestsongs erinnernde Gesang mit 
einer engagierten weiblichen Stimme 
gemixt. Mich nervt das auf Dauer, 
ähnlich wie die Musik. cc 


NGFO: Ballantimes (DIY) 
Mit mächtig viel Eiern und Schmackes 
eingespielte und produzierte HCPunk- 
Scheibe aus Dresden, die sich auch gern 
mal am Stoner vergeht, um dann in's 
heimische Nest zurückzufinden. Gezockt 
wird ganz klassisch mit offenem Visier 
- ohne großartige taktische Angriffszüge 
und irgendwelches Tralala. Im OldSchool- 
Style geradewegs mit den Füßen voraus 
in den Pit. Dabei mal 'nen allmächtiges 
Helmet-Riff in die Meute schleudern, 
um sie dann mit der fetten Fu Manchu- 
Klatsche niederzustrecken und mit HC- 
Geballer plattzumachen. Acht Songs in 
20 Minuten und eine Videosequenz der 
Albumaufnahmen. Sehr symphatischer 
Erstling einer Band, die man im 
Auge behalten sollte. Cleaner 


THE NITWITZ: Sex, Lies, And Duct 
Tape (Rocket Dog / Cargo) 
Das alte Schlachtschiff Nitwitz, schon 
seit 1978 in allen Punkrock-Gewässern 
unterwegs - seit einigen Jahren von 
Käpt'n Tony Slug wieder flott gemacht 
nimmt nun Kurs auf Totalitarian 
Rock’N'Roll. Das bedeutet zeit- und 
kompromisslosen Punk’'n’Roll mit der 
richtigen Attitüde, Rock'n'Roll wie man 
ihn in Spanien mag. Das wissen die 


unter holländischer Flagge segelnden 
Nitwitz, bei denen kürzlich allerdings 
auch ein gewisser Ami namens Paul 
Smith (gleichzeitig auch noch Käpt'n 
der „Dumbell”) angeheuert hat, nur 
zu gut, weswegen sie sich von dessen 
Bewohnern auch gerne als R'n’R 
Conquistadores bezeichnen lassen. 
Mitgeführtt werden entsicherte 13 
R'n'R-Granaten (von denen einige 
allerdings auch schon auf anderen 
Veröffentlichungen der letzten Zeit 
eingesetzt wurden) die garantiert 
voll einschlagen. Ganz im Sinne der 
Dead Boys, Pleasure Fuckers oder 
früherer Turbonegro werden hier die 
Gitarren gewetzt. Dass die Nitwitz 
nach wie vor zu den chefigen Bands in 
diesem Metier gehören, unterstreicht 
dieser Tonträger ganz gewiss. huc 


OJM: The Light Album 
(GoDown / Cargo) 
..das klingt skandinavisch. Guter, 
schneller Rock n’ Roll. Besonders die 
dominanten Sixties-Einflüsse und 
die - in diesem Rahmen zumindest 
- abwechslungsreichen Songs mit viel 
Experimentierfreude und hörbarem 
Spass am Spielen, machen diese 
Scheibe interessant. Einflüsse und 
Vorbilder gibt es viele, einige sind 
vielleicht gar zu deutlich kopiert, hin 
und wieder wirds dem Hörer eventuell 
zu viel auf einmal. Gute, aber nicht 
aussergewöhnliche Partyplatte. martian 


OKKERVIL RIVER: Black Sheep Boy 
(Jagjaguwar / Cargo) 
Eine wahre Folk-Rock-Oper voller 
tragischer Liebesgeschichten liefert 
Okkervil River mit Black Sheep Boy. Und 
Songwriter und Sänger will Sheff hat 
dabei mit seinen sechs Bandmitgliedern 
und einem kompletten Bläsersatz ein 
großen Wurf gelandet. Das ganze hat 
was von einer Ben Folds Platte mit 
Gitarre statt Klavier, denn trotz aller 
Abwechslung wirkt Black Sheep Boy in 
sich unheimlich geschlossen und immer 
wieder warten Okkervil River mit schier 
umwerfenden Melodien und Hooklines 
auf. Die Einflüsse dieser Platte reichen 
von Leonard Cohen und Lou Reed über 
The Cure bis zu Magnetic Fields, deren 
69 Lovesongs diesem Projekt wohl am 
nahesten kommt. Will Sheff verfügt 
dabei im Vergleich sogar über die 
eindringlichere und tiefer bewegende 
Stimme, aber an den Charme und die 
Schlichtheit der Magnetic Fields reichen 
die Songs von Okkervil River nicht. troll 


OPERATION S: Operation S 
(Wild Wild) 
Wie auch aus dem Interview im Heft 
im hervorgeht, handelt es sich bei 
Operation S um die Ex- No Talents, die 
Mitte / Ende der Neunziger mit LoFi 
Garage Punk für einige Aufmerksamkeit 
sorgten. Inzwischen hantieren sie mit 
Keyboards und kredenzen New Wave 
Punk mit ausschließlich französischem 
Gesang. Die No Talents sind ja allesamt 
eingefleischte Fachleute und so schätze 
ich, dass hier direkt an irgendwelchen 
französischen obskuren Punk Bands 
angesetzt wird. Die Platte kann mit 
billigen fiependen Keyboards, die die 


finsteren Gitarrensalven unterstützen 
samt verschiedensten Zitaten von Clash 
über die Sex Pistols begeistern. Wie 
es sich für New Wave gehört erzeugt 
Operation S einerseits eine recht klinische 
Stimmung, da die Vocals von Cecilia aber 
jenseits von jeglicher Kälte liegen, ergibt 
sich eine Stimmung zwischen Strenge 
und Laszivität. Man mag bei solchen 
Bands vielleicht sofort auch an die 
Epoxies denken, hier jedoch schmeckt 
die Suppe weniger süßlich. Operation $ 
sind nicht ganz so eingängig, sie rocken 
mehr und sind etwas derangierter, 
haben aber dennoch Sinn für Melodien. 
Kurzum: Sie sind wohl mehr Poly Styrene 
als Blondie und sowieso eher wie 
Metal Urbain als Adam Ant. Eine tolle 
LP also, die darüber hinaus auch mit 
schickem Klappcover mit eingelegtem 
Holzschnitt von verschiedenen 
Künstlern, in diesem Falle von Billy 
Childish erscheint. cc 


PATH OF NO RETURN: Black Nights 
Coming (GSR Music / Cargo) 
Schweden auf dem MetalCore- 
Trip. Der Geist atmet Hardcore, das 
Fleisch spielt Metal. Auf den Punkt 
gezockt und produziert. Wenig 
neues. Soviel Geschrei und Gemeter 
macht sogar mich kürre. Cleaner 


PENNYWISE: The Fuse (Epitaph) 
Spätestens seit ihrer 95er 
Veröffentlichung „AboutTime” haben die 
Kalifornier bei mir einen großen Stein im 
Brett. Schließlich waren und sind sie ein 
großer Einfluss auf die Selbstdefinition 
des Westküstenpunkrocks. Seit 1988 
schaffen sie es ein sich nicht allzu gern 
wiederholendes Genre immer wieder 
neu zu beleben. Selbst der damalige, 
tragische Tod ihres Originalbassisten 
konnte die Band nur kurz aus der Bahn 
werfen. Ganz klar. Pennywise haben eine 
Mission, und Punkrock ist ihr Flagschiff! 
Auch mit ihrer neuen Veröffentlichung 
beweisen sie, dass die Kapelle auch 17 
Jahre nach Bandgründung noch lange 
nicht zum alten Eisen gehören. Den 
Zuhörer erwartet gewohntes, wenn auch 
mit der nötigen Neuerung die bisher 
jedes Album davor bewahrt hat allzu 
sehr nach seinem Vorgänger zu klingen. 
15 Songs, bei denen man sich nur allzu 
oft nach einem staubigen Moshpit sehnt. 
Die Texte sind dabei gewohnt kritisch. 
„The Fuse” ist Album und Statement zu 
gleich. Eben Punkrock deluxe! Believe 
us! Pennywise are great! Pit Mosh 


PEPPER: In With The Old 
(Volcom Entertainment) 
Wer Sublime schmerzlich vermisst, dem 
dürfte Pepper Linderung verschaffen. 
Etwas glatte, weniger abgefuckt 
und mit Anklängen an N.E.R.D. und 
die Neptunes schlägt die Band aus 
Südkalifornien pretty much in die gleiche 
Kerbe. Mit ihrer perfekt arrangierten 
Mischung aus Dancehall, Reggae, 
Punk, Hip Hop und Pop verbreiten sie 
Sommerstimmung pur und wecken 
Assoziationen zu Strand, Surfen, Joints 
und bunten Drinks. Kein Wunder, sind 
die drei Burschen, die im Booklett als 
erstes Gott und dann ihren Müttern 
danken, doch auf Hawaii aufgewachsen 
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und haben dieses Feeling bereits mit der 
Muttermilch aufgesogen. Ob der Effekt 
länger als einen Sommer anhalten wird, 
werden wir sehen. In Amerika startet das 
Trio jedenfalls gerade gewaltig durch, 
und man plant ebenso die Eroberung 
Europas. Bei aller Seichtheit, die die 
Platte zur idealen Hintergrundmusik 
für echte und künstliche Beachparties 
macht, ragen Stücke wie „Love Affair" 
oder „7 Weeks” heraus und sorgen für 
Wiedererkennbarkeit. Bei „Punk Rock 
Cowboy“, verwendet man tatsächlich 
Country-Elemente, was es am Ende 
wie Sublime meets Supersuckers 
klingen lässt. huc feat. AB 


PETER PAN SPEEDROCK / ZEKE: 
Split-10”/CD (Bitzcore) 
Zeke mit einer Antiseen- und Ted 
Nugent-Coverversion, zwei neuen 
Songs (behaupte ich mal) und zwei 
Livesongs aus alten (guten) Tagen. Die 
Liveaufnahmen zeigen das Biest, das 
Zeke mal waren und live manchmal 
auch noch sind. Wieder mal was zum 
Träumen und zum in die Vergangenheit 
abschweifen. Holt euch Sonny 
zurück, Jungs. So 'nen harten Job als 
Gitarrenarmada für Zeke kann einer allein 
nicht schaffen. Peter Pan Speedrock mit 
bekanntem Eindhoven-Knochenmühle- 
Style. Zwei neue Songs, ein Butthole 
Surfers-Cover und ein Livesong. Schön 
krachig und mit Druck produziertes 
Brett in dein Gesicht. Klasse. CD 
angeblich strenger limitiert als das Vinyl 
wegen unterschiedlicher Plattenfirmen. 
Langsam spinnen hier alle. Cleaner 
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PETER PAN SPEEDROCK: Spread 
Eagle (Bitzcore) 
Als mir die Jungs von Peter Pan 
Speedrock vor gut einem halben Jahr 
erzählten, dass sie planen, ihre neue 
Platte mit Thomas Skogsberg im Sunlight 
Studio Stockholm aufzunehmen, war 
ich sehr skeptisch. Zeichnet sich doch 
Skogsberg für Klassiker wie Entombeds 
Scheiben verantwortlich - hat aber auch 
Aufnahmen mit klassischeren Rockbands 
wie z.B. Psychopunch verbrochen (und 
das im wahrsten Sinne des Wortes). 
Skogsberg und klassischer Rock'n Roll 
passten meiner Meinung einfach nicht. 
Diese Meinung korrigiere ich hiermit 
gern: gerade der Sound dieser Platte 
gibt Peter Pan Speedrock unglaublichen 
neuen Drive und Schmiss. Entstanden ist 
ein Monster von Rock-Album. PPS Stärke 
des massiven Basssounds mit straightem 
Drum kommt durch die Produktion 
exzellent zum tragen. Auch klingt Peters 
Gitarre wesentlich kraftvoller und fetter 


als auf den alten Platten (jaja, ich weiß, 
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am Gitarrenklang sind Skogsberg- 
Produktionen nie gescheitert...). Die 
Songs beschränken sich auf den auf das 
wesentliche heruntergestrippten Peter 
Pan-Knochenmühlensound ergänzt 
durch Lektionen in Heavy-Metal-Gitarren, 
straightem AC/DC-Rock und Boogie. Eine 
weitere Steigerung zur letzten Scheibe 
„Lucky Bastards”. Zwei, drei Songs 
gehen leider nur als Lückenfüller durch, 
aber trotzdem katapultieren sich PPS 
aus dem Stand in meine Top Ten für die 
aktuelle Ausgabe des Revolverblattes. 
Weiterhin Extrapunkte für erstklassiges 
Layout und Aufmachung. PPS erfinden 
sich mit dieser Platte einfach mal 
neu. So einfach ist das. Cleaner 


PFFR: United We Doth 
(Birdman Rec. / Rough Trade) 
Snoop Dogg wurde wahrscheinlich 
in diesem Magazin noch nicht so oft 
erwähnt. Aber Porno. Und beides ist 
auf dieser Scheibe vereint, zusammen 
mit einer Band, die gegründet wurde, 
um einen Aufstand in einer Bibliothek 
zu verursachen. Ich erspare dem 
ehrenwerten Leser die Geschichte der 
Entstehung, würd ja eh keiner glauben. 
Dazu kommt, dass man die beiden auf 
der CD enthaltenen Videos kaum ohne 
bleibende Schäden genießen kann 
- obwohl (oder weil) es kein Porno 
ist. Bei dem ersten Video fragt man 
sich, ob die offensichtliche Qualität 
der Drogen, die diese Menschen 
genommen haben müssen, sich mit dem 
Abbau jeglichem Lebens im eigenen 
Körper rechtfertigen lässt und wird 
das wohl mit ja beantworten. Dazu 
überlegt man noch, welcher Sekte 
man beitreten sollte - Gehirnwäsche 
war nie so fantastisch Man glaubt 
kaum, wieviele Farbkombinationen 
in der Welt ungenutzt bleiben, aber 
warum? Psychodelia Galore! Und 
da sich PFFR (sprich: PR.) selbst 
Band/Sekte/Sphäre nennen, ist auch 
die Gehirnwäsche erklärbar. Mit dem 
anderen Video kommt das Manifest: 
„POWER = MEAT + OPPORTUNITY". 
Und es spricht ein Erdhörnchen zu 
einem, als ob man eine 7" zu langsam 
abspielt und dabei kriegt es noch fiese 
rote Augen. Ich hab mir dann nochmal 
das erste Video angeschaut, damit ich 
nur von hüpfenden Kürbissen und vielen 
Farben Träumen muss...Aber zur Musik: 
Beim ersten Hören der Scheibe denkt 
man unweigerlich: Crazy Shit! Dieser 
Eindruck verstärkt sich mit erneutem 
Hören. Und um noch einmal Porno 
anzusprechen: wenn man sich neben 
dem instrumentalen Partycrash mal auf 
die Texte konzentriert, bekommt man 
zeitlos gute Sachen wie „Teach me 
how to make gold, bitch”, „I throw a fit 
when you don't smell/shave/blame/drink 
me“ und „You like it French, I like it 
hard” aufgetischt; jetzt schon Klassiker, 
würde ich meinen. Desweiteren wird 
die Anleitung zum guten Blow- Job 
mit antikapitalistischer Propaganda 
verknüpft. Snoop Dogg äußert sich 
auch, was man nie unterschätzen 
sollte: „PFFR, you are hereby charged 
with having maximum flow, maximum 
style and optimum skill. What the 
Fuck! "Musikalisch zwar kein Rock'n'Roll, 


aber von der Einstellung kann sich dieses 
Ensemble definitiv mit R'n’R- Größen 
messen. Wie auch dieser Satz zeigt: 
„They are the band you will tell your 
dead grandkids about. If you even live 
that long, Fat-ass.” Tine 


PLOT TO BLOW UP THE EIFEL 
TOWER, THE: Love Is The Fascist 
Brothel (Revelation Rec.) 
Revelation arbeiten langsam aber immer 
noch genial. Abgefuckte NoiseRockPunk- 
Scheibe, die ganz große und auch 
schwache Momente kennt. Absolut auf 
den Punkt gebrachte Lärmattacken, die 
dann nerven, wenn zum Standardbufett 
aus Bass, Drum und Gitarre eine 
Orgel oder anderer, unnötiger Scheiß 
dazukommt. Macht in dem Moment 
den ganzen Zauber kaputt und nervt 
nur. Von der ganz großen deutschen 
visionären Musikzeitschrift mit +/- 
bewertet. Dort aber leider im falschen 
Kontext. Gesamterscheinung absolut 
verrückt, kompakt und empfehlenswert 
für alle Frickel-auf-die-Fresse-Typen. 
Im Detail dann leider Schwächen 
durch Übertreibung des ganzen 
Rasens in den Wahnsinn. Manchmal 
überschlagen sich die Ereignisse auf 
der Platte einfach zu sehr. In diesen 
Momenten begreifen die Typen sich 
bestimmt selbst nicht mehr. Cleaner 


IGGY POP: A Million in Prizes - The 
Anthology (Virgin) 
Zweifellos ist Iggy das zäheste 
Stehaufmännchen der Popgeschichte 
und zugleich die vitalste Ledermumie 
auf den Bühnen dieser Welt. Seit 
Menschengedenken ist der Mann nun 
schon im Geschäft und hat dabei die 
verschiedensten Trends und Moden, 
Exzesse und Katastrophen überstanden. 
Und natürlich hat er auch einiges 
zuwege gebracht in der Zeit. Lang ist 
die Liste legendärer Songs, ob nun aus 
den Anfangstagen mit den Stooges, 
der schon dreißigjährigen Solokarriere 
oder diverser Kollaborationen. Ein 
Compilation-Album, das die besten 
Momente aus Iggys Schaffen vereint 
ist somit eine feine Sache, zumal viele 
der Platten auch nicht durchgehend 
die Reißer waren. Außerdem gibt es 
derer viel zu viele, als dass es unmöglich 
wäre, diese täglich zu hören. Das geht 
mit der vorliegenden Compilation 
natürlich vortrefflich. Nachdem so 
etwas mit „Nude & Rude" vor einigen 
Jahren schon einmal realisiert wurde, 
gibt es das Ganze jetzt in Doppel-CD- 
Variante, die natürlich viel mehr Songs 
zu bieten hat. Das ist gut so, denn 
erstens ging die Geschichte inzwischen 
weiter und zweitens tauchen hier nun 
einige Songs wieder auf, die nicht 
fehlen sollten. Darunter finden sich 
die wichtigsten Stooges-Songs, Stücke 
aus der Bowie-Ara, die Duette mit 
Kate Pierson und Debbie Harry. Dabei 
wurde der Bogen weit gespannt, von 
den Anfangstagen bis in die jüngste 
Vergangenheit ist jede Platte irgendwie 
vertreten, und selbstverständlich 
strotzt die Compi vor Klassikern und 
Hits. Zumal auch die Covergestaltung 
(coole Fotos und Angaben zu allen 
Stücken im Booklett) als gelungen 


betrachtet werden kann, dürfen die 
Anthology getrost empfehlen. huc 


LET 


POZOR VLAK: Shell Beach 
(Fuzz&Surf) 
Jeder Region ihre Surf Band! 
Studentenpartys unter Pulp Fiction Motto 
brauchen das! Diese Kapelle stammt aus 
Magdeburg und hat immerhin kein 
einziges Dick Dale Stück auf der CD!! 
Ziemlich guter Gitarrist am Start, aber 
die Poduktion ist reichlich dünn und 
die Arrangements orientieren sich doch 
sehr stark an den üblichen Klassikern. 
Die CD fällt viel zu lang aus, man hätte 
sich eindeutig bei den Aufnahmen auf 
die Hälfte der Stücke konzentrieren 
sollen, um diese dann geduldiger zu 
produzieren. Sind garantiert echt nette 
Jungs und die ersten Roboters Sachen 
klangen auch nicht viel besser. Man 
darf also hoffen, daß Pozor Vlak am 
Ball bleiben, neue Einflüsse sammeln 
und über ihre Effektgeräte nachdenken. 
Dann geht da durchaus einiges. Troll 


PRESIDENTS OF THE UNITED 
STATES OF AMERICA, THE: Love 
Everybody (Pusa Music) 

Als sich Chris Ballew, Dave Dederer und 
Jason Finn 1997 entschieden die Band 
aufzulösen, um fortan eigene Wege zu 
beschreiten, war die Aufregung groß. 
Galten sie bis doch als sicherer Garant 
für eingängige Pop - Punk Hymnen. 
Erfolg inklusive! Selbst harten Greasern 
trieben damals Hits wie „Peaches”, 
oder „Lump” ein kleines Lächeln in 's 
Gesicht. Auch wenn sich die einzelnen 
Protagonisten nicht sehr ernstzu nehmen 
schienen, ihre Musik nahm das Trio seit 
jeher verdammt ernst. Hier und da wurde 
sogar von so etwas wie dem typischen 
PUSA Sound gemunkelt. Als die Band 
dann zu Beginn des neuen Jahrtausends 
langsam wieder zusammenfand, war 
nicht nur die Freude, sondern vor allem 
die Erwartung hoch! Und jetzt nach der 
Veröffentlichung? Freude immer noch 
groß, Erwartungen erfüllt! Mit den auf 
diesem Album enthaltenen, vierzehn, 
Songs knüpft die Band scheinbar 
nahtlos an frühere Veröffentlichungen 
an. So beweisen sie nicht nur das ihr 
Style schon damals zeitlos war. Pusa 
verstehen es nach wie vor mit einer 
wohltuenden Portion an Ironie und 
Sarkasmus ordentlich nach vorne zu 
preschen. Gerade die für sie berühmten 
Frickel - Elemente verleihen ihren Songs 
dabei wieder die für sie typische Note. 
Ein bestimmter Grad an Trivialität scheint 
dabei gewollt, und macht die Band 
geradezu unverwundbar gegenüber 
hämischer Kritik. Love Everybody ist 





daher als ein gelungenes Comeback zu 
bewerten. Impeach Bush, Vote Pusa ! BD 


THE PRICKS: Maximum S&M 
(Rockstar Records) 
Keine Zeit für Sentimentalitäten. Die 
Schweden überschlagen sich fast 
und knallen einem 24 Highspeed- 
Smasher in Minimalzeit an den Kopf. 
Aber die habens in sich - wie noch 
schnellere Angry Samoans oder Minor 
Threat mit Spaß dabeil Und so viel 
Spaß hat Hardcore schon lange nicht 
mehr gemacht. Höchstens bei den 
offensichtlichen Seelenverwandten 
Henry Fiats Open Sore und Dean Dirg. 
Mit S&M hat das sicher weniger zu 
tun, und ist wahrscheinlich nur ein 
Vorwand, um die üppige und tätowierte 
Bandmuse Maya großzügig abzubilden 
und damit vielleicht auch den weniger 
spaßorientierten Teil der HC-Gemeinde 
anzupissen. Denn das machen die Vier 
augenscheinlich mit Vorliebe. Eine klasse 
Band, die mit ungeheurer Energie und 
schriller Stimme loslegt, wie von der 
Tarantel gestochen. Im September auch 
auf Tour, zusammen mit Dean Dirg. huc 





THE PROJECTILES: Hangin’ Out! 
(Screaming Apple) 
Ähnlich wie die Chesterfield Kings 
kamen auch The Projectiles aus 
Rochester, N.Y., anders jedoch als diese 
veröffentlichten sie nur zwei Singles, 
zum geplanten Longplayer auf Voxx kam 
es allerdings nicht. Wäre es so gewesen, 
so würden sie heute unzweifelhaft als 
eine der namhaften Bands des 80er 
Garage Revivals gelten. Gerechtigkeit 
erfahren diese Aufnahmen nun durch 
Screaming Apple Records und der 
geneigte Hörer wird nun nicht nur in 
die späten Achtziger Jahre katapultiert, 
sondern gleichzeitig auch die Ara der 
unzähligen Teen Punk Bands zum Ende 
der sechziger Jahre, die in Daddys 
Garage rumorten und uns heute meist 
in Form von Nuggets, Pebbles etc. 
Compilations bekannt sein können. Mit 
Fuzz Gitarre, Orgel, Mundharmonika 
und dem ganzen Kram ehren sie den 
punkadelic Sounds dieser Jahre, sind 
brillant in ihrer Authentizität und voller 
Energie. Mitglieder der Projectiles waren 
übrigens später in Bands wie 1313 
Mockingbird Lane, Susan & The Surftones 
oder neben vielen anderen bei den 
Riviera Playboys aktiv. cc 


THE PROMISE: Believer (GSR Rec. / 
Indecision Rec.) 
OldSchoolHardCore wie wir ihn lieben 
- treibend, aggressiv, fett produziert, 
schwitzend, wild um sich tretend, 


wütend ... und das alles noch wie's 
scheint SXE. Vom Style her 5.0.1.A. mit 
Billy Milano am Mikrofon. Das ganze 
kommt dann noch von Ex-Mitgliedern 
von Earth Crisis, One King Down, Another 
Victim, Conviction. Die CD ist original 
auf Indecision erschienen und jetzt mit 
der ersten 7" als Bonus von GSR neu 
aufgelegt. Watt will man mehr?! Cleaner 


PRO-PAIN: Prophets Of Doom 
(Rawhead Inc./Soulfood Music) 
Fleißig sind sie, die 4 Buben aus 
NYC. Keine Frage. Aber „Masse statt 
Klasse" funktioniert eben nicht so 
wirklich. Verbunden mit dem Trend, 
von Platte zu Platte immer schneller, 
höher, weiter, lauter und auch sonst 
viel mehr von allem zu werden, war für 
mich der traurige Tiefpunkt mit „Shreds 
Of Dignity“ erreicht. Ein übertourtes 
Dauergeräusch, in dem keinerlei Detail 
mehr heraushörbar war. Die darauf 
folgende „Fistful Of Hate" war auch 
nicht erfreulicher, sodass ich schon 
dachte bis ans Ende aller Tage mit den 
Frühwerken auskommen zu müssen. 
Aber mit „Prophets Of Doom“ kommt 
die Entwarnung: Pro-Pain machen hier 
wieder, was sie am besten können, 
einen extrem schnörkellosen, brachialen 
Mix aus Hardcore und noch mehr 
Metal. Und dazu 1a macho-mäßiges 
Männergegröle. So macht das wieder 
Spaß, besonders die schleppenden, 
bedrohlich wirkenden „Thorn“ und 
„Days Of Shame" sind PRO-PAIN’s 
echte Stärken. Und tatsächlich kann 
man auch die eine oder andere Melodie 
erkennen, sodass die Scheibe nicht 
durchrauscht wie ein D-Zug. Manchmal 
ist weniger eben doch mehr. Ganz 
neu im Hause P-P: ein akustisches 
Intro bei „Hate Marches On”. Textlich 
sind die Herren wie gewohnt politisch 
(in-)korrekt, obwohl mir Parolen wie 
„Operation Blood For Oil" oder „Un- 
American" etwas platt daherkommen. 
Sowas kann man eloganter verpacken, 
aber der gute Wille zählt..Grundsätzlich 
fehlen nur noch Ohrwürmer a la 
„Time Will Tell”, die sofort im Ohr 
hängen bleiben. Aber vielleicht hab 
ich das Werk nur noch nicht oft genug 
gehört. Also direkt noch mal. Jones 


QUIT YOUR DAYJOB: s/t (Bad Taste) 
Vielleicht gehört diese CD eher in die 
Rubrik Kleinformate, schließlich gibt 
es hier nur 8 Songs in guten zwölf 
Minuten zu bewundern. Die Band 
stammt aus Schweden und bastelt 
in mir unbekannter Weise recht 
eindrucksvolle Electro Punk Böller. Die 
drei Bandmitglieder lassen das kurze 
Vergnügen recht freakig beginnen 
(„Freaks Are Out”) und auch die 
restlichen sieben Tracks bestehen auch 
eher aus möglichst sinnlosen Phrasen 
(Open UpA Coconut, Look! ...A Dollar...) 
die hintereinander gereiht werden 
und mit manischem Gebrüll nebst 
Keyboard und Drumcomputergestampfe 
kombiniert werden. Über die üblichen 
Electroeinflüsse hinaus, gesellen sich 
ab und an einige Surfklänge hinzu 
und wenige NDW Referenzen. Die 
ganze Geschichte soll, glaube ich, 
möglichst simpel-dämlich, gepaart mit 


einem reichlichen Maß an Verrücktheit 
wirken, klappt auch, wirkt auch, 
ist gar nicht übel - aber so freakig 
können diese drei Schweden gar nicht 
sein und das kann man eben auch 
heraushören. cc 
RAGING SPEEDHORN: How The 
Great Have Fallen 
(Steamhammer/SPV) 
“Wenn es Raging Speedhorn nicht gäbe, 
wären wir alle tot, im Gefängnis oder 
würden als Lebensunterhalt Gebäude in 
die Luft sprengen.“ (Frank Regan, voc.) 
Das müssen wir den selbsternannten 
Rettern und Erneueren der gebeutelten 
britishen Metalscene mal so glauben. 
Denn auch ihr alternativer Beruf RSH 
versorgt uns vor allem mit einem: 
Schmerzen allerdings von der 
gewollten Sorte. Als sich die Band 1998 
aus zwei rivalisierenden Bands in Corby 
(England) zusammenraufte, verkaufte 
sich ihr 4-Song-Demo bereits mehr als 
1000-mal. Der erste Longplayer folgte 
2000. Anschließend betourte die Combo 
fleißig die ganze Welt und hinterließ 
eine breite Spur der Verwüstung. Es 
folge „We Will Be Dead Tomorrow". 
Nach tumultartigen Tourneen mit 
Biohazard una Amen liegt nun das 
dritte Album der wilden Inselmenschen 
vor. Produziert vom QOTSA-Mitglied Joe 
Baresi ist das Werk qualitativ mit dem 
lebensbejahenden Vorgänger „We Will 
Be Dead Tomorrow" vergleichbar: Es gibt 
es wieder tonnenschwere Gitarren, eine 
monströse Rhythmussektion und eine so 
wutverzerrte Stimme, dass ich mich frage 
ob sich das überhaupt live darbieten 
lässt. Müssen die Jungs sauer sein. RSH 
ist sicher nix für alle, nur für die ganz 
Harten. Aber wer's mal wieder ordentlich 
auf die Fresse braucht, dem sein diese 
Herren ans Herz gelegt. Jones 


THE REAL BAD NEWS: Black And 
White And Red All Over 
(Screaming Apple) 

Deke Dickerson von den Untamed 
Youth klärt uns in den Linernotes zu 
dieser Platte auf: Es ist beileibe nicht so, 
dass aus Sacramento richtig schlechte 
Nachrichten kommen würden, nein 
diese junge Band wurde von ihm 
entdeckt, als sie in seinem Vorprogramm 
auftraten. Er fand sie toll und so ist 
es auch! Die vier jungen Leute, unter 
denen sich einige Ex-Troublemakers 
finden, spielten exzellenten frühen 605 
Garage Rock. Hier erwartet uns aber 
nicht der immer gleiche eintönige Sound 
und schon gar nicht das, was gerade 
heute unter Garage firmiert, sondern 
flotten Frat Rock mit exzellentem 
Orgel und vor allem Saxophoneinsatz. 
Pumpend und stompend, eingängig 
und streckenweise gut tanzbar sind 
nicht nur die Coversongs, wie etwa 
„Midnight Blues" oder sondern 
auch ihre eigene Songs, allen voran 
„Don't Get Me Wrong" oder „I Hate 
Fords“ die auch wegen des tadellosen 
Gesanges begeistern können. cc 


THE REATARDS: Bedroom Disasters 
(Empty Records, US) 

Der von den überaus aktiven Lost 

Sounds inzwischen bekannte Jay 

Reatard, startete Mitte der Neunziger 
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im zarten Teenageralter The Reatards, 
die damals zwei LPs herausbrachten 
(„Teenage Hate" und „Grown Up, 
Fucked Up"). Ich kann mich noch ganz 
gut an Jay erinnern, wie er nach einem 
Berlin Gig mit Gipsarm in Freiberg 
auftrat und Teenage Hate performte 
und verkörperte. Laut, destruktiv und 
übersteuert gingen die Reatards zu 
Werke in dem sie trashigen Garage Blues 
mit Killed By Death Punk kombinierten. 
Auf dieser Compilation finden sich nun 
neben den Tracks von zwei alten Singles 
(Goner und Blahhill Records) Aufnahmen 
aus Jays Tape Sammlung, die unter 
seinem Bett lagerten. Diese sind, um 
es gleich vorweg zu nehmen, weniger 
schlimm, als es der Titel „Bedroom 
Disasters" verspricht. Sicher sind sie 
trashig, aber darin unterscheiden sie sich 
auch nicht sonderlich, von den offiziellen 
Aufnahmen. Zum größten Teil handelt es 
sich hier um Coverversionen. So startet 
die CD gleich mit dem The Pack Hit 
„Looking For Danger”, und hier passt 
er (natürlich), wie die Faust aufs Auge. 
Außerdem gibt's böse Versionen von 
„Listen To My Heart”, „Bummer Bitch”, 
„No Brains“, „Private Affair”, „Loretta”, 
„Stupid Asshole” und weiterem dieser 
Sorte. Insgesamt 23 Titel sind es, die 
es verdient haben, endlich meine (und 
sicher noch drei-vier weitere) Ohren 
malträtieren zu dürfen. cc 


RODGER MIRET AND THE 

DISASTERS: 1984 (Hellcat) 
Was auch immer sich 1984 zugetragen 
haben mag, es hat die Disasters dazu 
veranlaßt, ihr zweites Album zumindest 
im Titel diesem Jahr zu widmen. Eine 
recht gelungene Punkplatte, die 
aus einem großen Schluck England 
1976 und einem Hauch von New 
York besteht. Dort wohnen die Vier 
nämlich, was sich bei einer Punkband 
ohnehin gut macht. Das so ziemlich 
jeder Song wie der andere klingt 
fällt da nicht so ins Gewicht. Cleaner 


ROLANDO RANDOM & THE YOUNG 
SOUL REBELS: Hidden Pleasure 
(Moanin) 

Hääää? Warum haben die eigentlich 
noch nie in Dresden gespielt? 
Hauptstadt Mods mit der sonnigen 
Ska-Variante für alle Partyexperten 
mit Vorliebe für britische End-70er. 
Abwechslungsreich nimmt der Offbeat 
soulige Bläser, eine bittersüße Ballade 
und einmal sogar deutsches Sprachgut 
(„Bin grad in Las Vegas, Baby" ) auf 
seine Roller-Rallye zum Strand, wo dann 
der ganze Mob zum Ultrakracher „I'm 
in the mood für Riot" alle Strandkörbe 
auseinander nimmt. Daß mir Rolandos 
Stimme nicht so gut gefällt, reißen 
klasse Background Vocals wieder raus. 
Ska ist und bleibt für mich eine reine 
Live-Geschichte, und dort, dass ist 
mal Fakt, werden die Soul Rebellen 
noch für einige Furore sorgen. troll 


ROTOR: 2 (Elektrohasch) 
Musikalisch hochwertigster, progressiver 
Stonerrock, bis auf zwei Ausnahmen 
instrumental, Text und Gesang zu ON 
THE RUN und ERDLICHT (auf persisch) 
stammen von Behrang Atavi. Ganz 
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schön durchgeknalltes Großstadtzeug. 
Da wird gleichsam gefrickelt und 
gerockt. Morbide, düster, langhaarig, 
fett, Werden entweder irgendwann 
einen derb erfolgreichen Soundtrack 
für ein Splattermovie abliefern 
oder leider auf kleinen Konzerten 
vor den verschränkten Armen der 
Gitarrenpolizei ein hoch gelobtes 
aber befristetes Dasein führen. troll 


THE ROYAL CREAM: Death Is Not 
A Destination, It's A State Of Mind 
(Big Bongo) 

Dies ist eine weitere Band aus der 
weiten Musiklandschaft Stockholms. 
In der dortigen R&R Szene ist, wie 
man vielfach nachhören kann, die 
Verquickung von 605 und 70s Sounds 
mit Boogie, Blues und Punk Rock en 
vogue. Es steht nun zu befürchten, dass 
von solchen Bands mehr als nötig über 
die Stadtgrenzen nach außen schwappt. 
Bei Royal Cream bin ich mir nun nicht so 
sicher. Die Band ist ein Seitenprojekt der 
Sewergrooves, bei denen es teils ruhiger, 
melodischer und mainstream-gefälliger 
zugeht. Bei diesem Debütalbum scheint 
mir aber, dass Royal Cream zu viel 
möchten, einerseits kann man vereinzelt 
50s Rock'n'Roll Wurzeln heraushören, 
dann gefälligen Hard Rock um dann 
wieder bei minimalistischem Velvet 
Underground Beat zu landen. Mein 


Nerv wird hiermit nicht getroffen, allein 
„Get It On“ begeistert und dies wohl 
hauptsächlich, weil der Drive in Richtung 
Sewergrooves geht. cc 


HE a) 
RBYAEJCREAM 
DEATH 15 NOT A DESTIR or S ASTATE K MIND 


THE SACRED SAILORS: We Gave It 
All To You (Lonestar) 
Aus Schweden kommen dieser Tage so 
einige gute Rock'n Roll Bands, die viele 
ihrer Einflüsse aus 70s Rock Combos 
ziehen. Um die Hellacopters mal zu 
verschweigen, sind dies in aller erster 
Linie The Sewergrooves, The Sons Of 
Cyrus und jüngst auch The Doits. The 
Sacred Sailors könnte man auch in 
diese Reihe aufnehmen, ja wenn das 
Resultat etwas aufregender wäre. 
Wenn sich erstgenanntere sehr an 
den Stones, Flaming Groovies, Sonics 
Rendezvous Band und schließlich 
auch auf The Nomads berufen, so 
ziehen letztgenanntere zusätzlich 
aus CCR, Cream und Led Zeppelin 
ihre Inspiration. The Sacred Sailors 
rocken zwar auch überdurchschnittlich, 
aber es gibt nun wahrlich besseres 
aus Schweden. cc 


SAINT BUSHMILLS CHOIR: s/t 
(Empty Records USA) 
Mal wieder etwas Ungewohntes aus 
dieser North West Punk Rock Schmiede! 


Hier handelt es sich tatsächlich um einen 
Chor, in dem sich allerdings Seattler 
„Peace Punks“ versammeln. Dabei 
sind Leute von The Gits, The Pinkos 
und Subvert, die irischen Folk mit ihren 
Punk Rock Erfahrungen verschmelzen 
lassen. Ich bin nun wahrlich kein Freund 
solcher Mischungen, es gibt schließlich 
Unmengen an nahezu kriminellem 
Bodensatz in diesem Gewerbe, vergisst 
man allerdings für einen Moment 
Solches, dann gibts doch durchaus 
soliden Pogues Punk geboten. Ein Haufen 
Traditionals, einigen Eigenkompositionen 
+ Poison Idea Cover werden mit 
üblichem Instrumentarium + Banjo, 
Violine und Akkordeon zu Punk Shanties, 
vorgetragen mit Whiskeystimme und 
unterstützt durch erwähnten Choir. 
So etwas funktioniert sicher prächtig 
vor tausenden besoffenen Iren zum 
St. Patricks Day in Nordamerika, aber 
in meinem Eigenheim ist das etwas 
befremdlich. cc 


JOHN SCHOOLEY AND HIS ONE 
MAN BAND: s/t 
(Voodoo Rhythm Rec.) 
Wwwwooohhhaaaaa....One Man 
Bands werden mir immer lieber... Bob 
Log Ill, BBQ - und jetzt John Schooley, 
Kopf der Hard Feelings und Revelators. 
Voller Inbrust vorgetragene Version 
seines Verständnisses von klassischem 
Rock'n'Roll gewürzt mit dem Blues, 
der in jedem von uns steckt. Verzerrte 
Gitarre, Harp, Snare, Hi-Hat, Tambourine 
etc. und noch Gesang obendrauf - wie 
macht der Typ das nur?! Nach der BBQ- 
Platte von 2004 ist dies die Fortsetzung 
großartiger One Man Band-Platten für 
2005. Wer traut sich 2006? Cleaner 


THE SETUP: The Pretence Of 
Normality (GSR / Cargo) 
Everybody ready?! Streetfighting 
MetalCore-Style aus Belgien. 
Unterschiede in der „MetalCore”- 
Klasse sind soundtechnisch eh nicht 
mehr auszumachen, da die Bands 
technisch immer besser werden und 
die Leistungsdichte in der Oberliga des 
Genres enorm hoch ist. The Setup spielen 
mit ihrem Album defintiv in der höchsten 
Liga mit alten Helden wie Turmoil 
und Unbroken. Fett, tight and alright. 
Warum aber sich immer wieder auf 
den HC bezogen wird, werd ich eh nie 
verstehen. Jungs, ihr seid Metal! Oder ist 
HC jetzt Metal? Definitiv nicht. Cleaner 


BRIAN SETZER: Rockabilly Riot 
vol.1: A Tribute to Sun Records 
(Surfdog) 

Während Brian Setzer im letzten 
Jahr seine legendären Stray Cats 
wiederbelebte, überwältigende 
Konzerte spielte, die auf CD und DVD 
auch eindrucksvoll dokumentiert sind, 
geht's in diesem Jahr an die Roots. 
Der Meister macht sich über, sage und 
schreibe, 23 Klassiker des sagenhaften 
Labels aus Memphis, Tennessee mit 
dem gewissermaßen alles begann, her. 
Setzer ist natürlich Kenner und Profi, 
der weiß, wie er mit dem kostbaren 
Liedgut umgehen muss. Keine Frage, 
dass er den richtigen Dreh findet, das 
nötige Maß Authentizität zu waren und 


den Stücken trotzdem seinen Stempel, 
sprich vor allem den berühmten 
Gretsch-Sound aufzudrücken. Die Songs 
- darunter „Red Hot”, „Put Your Cat 
Clothes On“, „Bleue Suede Shoes” oder 
„Flyin’ Saucer Rock and Roll” - kommen 
so in einer angenehmen Frische und 
perfektem Sound daher, was das Album 
zu einer exquisiten Rockabilly-Party in 
CD-Form macht. Die Konzerte dürften 
ganz bestimmt ein Highlight werden, 
und dann kommt ja irgendwann auch 
noch Teil 2. huc 


SEX MUSEUM: Fly By Night 
(Locomotive Music) 
Vor ca. 1 1/2 Jahren mit She-Male 
Trouble und den Crime Kaisers auf 
Tour drohten die Madrillenos mit ihrem 
leidenschaftlichen ROCK alles in Grund 
und Boden zu rocken. Sex Museum 
sind eine echte Live Band, deren Show 
geradezu nach einem Live-Dokument 
schreit. Mit dieser Aufnahme - einem 
Heimspiel im Caracol in Madrid - bringen 
sie die authentische Athmosphäre eines 
Sex-Museum-Konzerts ins Haus. Man 
spürt förmlich die wehenden Haare und 
riecht förmlich den Schweiß, wenn die 
Roqueros in die Saiten, Tasten und Felle 
hauen. Wer das Set mit dem „Minnesota 
Strip" (Dictators) startet, hat bei mir 
sowieso einen Pluspunkt. Weitere 
Covers stammen von Deep Purple und 
The Who. Diese drei Eckpunkte umreißen 
auch so ungefähr das Universum, in dem 
sich die Spanier bewegen. In Spanien 
hat gewissermaßen traditioneller Rock 
immer noch lebendig wobei auch keine 
strikten Grenzen gezogen werden. Und 
hier rockt der Rock eben auch. Sex 
Museum sind eine der dienstältesten 
Bands in Madrid, und die wissen ganz 
bestimmt wie es geht. huc 





THE SHOCKS: Banned From The 
USA (Dirty Faces) 
Man hört es häufiger aus verschiedenen 
Ecken, wie schwierig es nach dem 9. 
September geworden ist, in die USA zu 
reisen. Das mag normale Touristen oder 
Journalisten betreffen, aber eben auch 
Musiker. Wenn andere nur hunderte 
Behördengänge erdulden müssen - aber 
einreisen können, landeten The Shocks 
mal eben im Knast - und wurden retour 
geschickt. Diese Erfahrung wird auf 
dieser Platte verarbeitet. Ausgehend 
von verschiedenen Auftritten zusammen 
mit den Briefs in Deutschland, schlossen 
beide Bands Freundschaft, woraufhin die 
Briefs die Shocks nach Amerika einluden, 
wo sie einige Shows organisiert hatten 
(die entsprechenden Flyer sind im 
Booklet abgebildet). Aus dem wurde 





aber alles nichts, nach 17 Stunden 
Abschiebehaft waren die Shocks 
wieder auf dem Weg in die Heimat. 
Vier überwiegend in Deutsch gesungene 
Songs befassen sich mit dem Thema und 
glänzen im typischen Endsiebziger Pogo 
Punk Rock Sound, für den die Shocks 
verdienterweise immer mehr Beachtung 
finden. Die 7" Single mit diesen vier 
Songs ist inzwischen ausverkauft. 
Daher gibt es diese CD, die drei 
weitere Songs beheimatet (diejenigen 
der Split 7" mit den Shakin’ Nasties 
und den Briefs) und einen Kurzfilm. 
Genau das Richtige also für alle zu kurz 
gekommenen! Cc 


THE SIGHTS: The Sights 
(Sweet Nothing / Cargo) 
Die Sights kommen aus Detroit, nahmen 
diese Platte im Ghetto Recorders Studio 
bei Jim Diamond auf und prompt klingen 
auch die ersten beiden Songs recht 
typisch nach Motorcity Garage Rock und 
bestätigen anfängliche Assoziationen 
mit den Dirtbombs. Umso mehr wird 
der Hörer dann überrascht, wenn 
sich plötzlich 60°s Pop und Beatles- 
Feeling samt Gospelorgel einstellt. 
So präsentiert sich der Kosmos der 
Sights auch im Laufe der nächsten 
Zeit. Detroit trifft auf Liverpool! 
Motown Soul und Garage Rock wird 
mit Beat und 60s Pop konfrontiert. 
Selbstbewusste, originelle und frische 
Songs entstehen so, die häufig allerdings 
die nötige Wildheit vermissen lassen. cc 


SILVERTIDE: Show & Tell (BMG) 
Aus Silvertide sprechen eindeutig ihre 
musikalischen Vorbilder: AC/DC, G'n’R, 
Aerosmith usw. Nun, das muß nicht 
unbedingt schlecht sein, denn nicht jeder 
muß das Rad neu erfinden, um eine gute 
Platte aufzunehmen. Undeine gute Platte 
ist es, wenn einem oben genannte Bands 
gefallen. Bluesige Riffs und kreischende 
Soli animieren einfach zum ausgiebigen 
Headbangen und Luftgitarrenspiel. 


SIN CITY SIX: Home Of The Brave 
(Locomotive Music) 
Nicht mehr ganz neu ist der zweite 
Longplayer des Quintetts aus der Rock 
City Madrid. Nach dem Tod ihres Sängers 
Lee Robinson war das Weiterbestehen 
der ehemaligen Pleasure Fuckers, die 
ja gerade mit ihm einen Neuanfang 
gewagt hatten, alles andere als 
selbstverständlich. Doch man fand 
mit Russel Conway einen geeigneten 
Ersatzmann; wieder einen Zugereister, 
womit Drummer Angel weiterhin 
der einzige „echte“ Spanier bleibt. 
Ansonsten hat sich zum Glück auch nicht 
so viel verändert, der Sängerwechsel 
fällt nicht wirklich ins Gewicht und 
der Gitarrensound von Mike und 
Norah ist nach wie vor unverkennbar, 
auch wenn der sich etwas „rockiger" 
gibt - mehr Kiss, weniger Ramones 
scheint das Motto zu sein. Bis auf den 
Titelsong, der mit den USA und ihrem 
derzeitigen Präsidenten abrechnet, oder 
„Love loves No One“, das dauerhaften 
Liebesbeziehungen schlechte Chancen 
einräumt, dreht sich textlich mehr oder 
weniger Alles um das sündige Leben, 
das die Truppe in Europas Rock'n’Roll- 


Hauptstadt nach wie vor nicht zu kurz 
kommen lässt. huc 


SINAI BEACH: Immersed 
(Victory Rec.) 
Es gibt Hoffnung für den Metalcore. 
Beim ersten Durchhören der Sinai 
Beach-CD verfiel ich sofort in 
Gefühlsduselei - fühlte ich mich doch 
just an den Tag zurückversetzt, als 
ich Hatebreeds „Satisfaction Is The 
Death Of Desire" das erste Mal durch 
die Boxen jagte. Und genau dieses 
Gefühl geben mir diese Kalifornier. 
Metalcore wird ja immer unsäglicher, 
aber diese Typen hauchen ihm mit ihrer 
Übellaunigkeit und Kompromisslosigkeit 
neues Leben ein. Metalcore at it's best 
gemixt mit klassischen Gesangsparts 
(kein Emo-Gequäke!) haut dir 
frontal in die Fresse. Das die Songs 
vorwärtstreibendene Geschrei und 
Gegrunze hebt sich nicht vom Rest der 


„Cut Your Hair Like Dee Ramone” 
im (natürlich) Ramones Sound etwas 
hervor. Originell ist die CD zwar nicht 
unbedingt, aber hier geht's schließlich 
um Punk Rock, simpel, schnell und 
rockend. Bei etwas mehr Mühe um die 
Soundqualität, könnte ich sicher mehr 
hiermit anfangen. cc 
SMOKE BLOW: Dark Angel 


Gilde ab. Die Gesangspassagen sind ® 


Danzig-Style. kommen aber nicht an 
den alten Herren ran. Da fehlt einfach 
die Luft. Würd ich auch eher als Mix 
zwischen dem guten alten Glen und 
dem Sänger von Confessor (kennt die 
überhaupt noch jemand?!) vergleichen. 
Aber wesentlich weniger nervtötend 
als Confessor. Hauptverantwortlich 
für den immensen Druck sind eh 
die allmächtigen Gitarren und der 
unglaubliche Drummer. In Verbindung 
mit der fetten Produktion können 
Sinai Beach nur gewinnen. Mal wieder 
ne gute Band auf Victory. Ist ja auch 
nicht mehr selbstverständlich. Cleaner 


THE SKREPPERS: Call Of The Trash 
(Udai Records) 
Die Finnen fahren schwer Geschütze auf 
- eimerweise Make Up, Glitter, High Heel, 
superfette Arrangements und einen 
Sänger, der stark an Jello Biafra erinnert. 
Das Ganze klingt ein wenig, als hätte sich 
dieser mit einer Allstar-Band aus Hanoi 
Rocks, 69 Eyes und Him in irgendeinem 
Helsinkier Nachtclub zum Jammen 
getroffen. Dabei ist jener finnischer 
Biafra auch noch Produzent der beiden 
letztgenannten Bands. Obwohl die 
Skeppers gar keine schlechten Songs 
am Start haben, ist durch das Bemühen, 
alles perfekt machen zu wollen, am 
Ende alles ein bisschen zu viel des 
Guten, so dass die Grenze zum Nervigen 
überschritten wird. So wird die Platte 


schnell anstrengend. Gewissermaßen 
wurde die Suppe etwas überwürzt. huc 


SLOBBERY DOGNOSE: Stay Wild 
(Rehearsal Room) 
Seit 1990 gibt es diese dreiköpfige Punk 
Rock aus Braunschweig inzwischen 
schon, zelebriert wird dies mit 10 Songs 
die leider recht schlecht aufgenommen 
wurden, weshalb „Stay Wild“ in jeglicher 
Form auch mehr wie ein Demo erscheint. 
Geboten werden nun bratzende Punker 
mit US Prägung, meist recht flott, 
aber bedauerlicherweise unter dem 
gepressten Gesang leidend. Dennoch 
gibt es gute Ansätze und darüber 
hinaus ist allemal ihre unzeitgemäße 
Herangehensweise sympathisch. 
Neben dem ansonst eher rockig bis 
bisweilen hardcore-haften Sound, sticht 


(Nois-O-Lution / Indigo) 
Es ist vollbracht! Mit ihrem fünften Album 
beweisen Letten und Co. das ihr Pulver 
mit „German Angst“ noch lange nicht 
verschossen war! Dark Angel vereint 
zum einen alle gewohnt, geliebten 
Aspekte der Kieler, glänzt aber dennoch 
durch eine frische Brise Abwechslung 
und sogar Popapeeal. Popappeal!? 
Wat 'n das jetzt? Popapeal, natürlich 
immer gemessen am Smoke Blow 
Standard!. Die Band ist nach wie vor 
gewohnt kompromißlos und walzt mit 
einer Härte alle anderen Kapellen platt 
die noch vor wenigen Alben ihr Dasein 
zumindest im stinkigen Windschatten 
fristen durften. Es ist die Mischung 
aus gewohnter Gewalt und melodiös, 
eingängigen Eruptionen welche Dark 
Angel bereits beim ersten Durchgang 
zum miesen Ohrwurm mutieren lassen. 
Und über allem Letten’s Stimme. Man 
möchte mitgrölen, schreien, kopulieren, 
sich betrinken!!!! Es gibt wenig 
Bands, von denen man behaupten 
kann sie haben ihren eigenen Sound 
gefunden. Smoke Blow gehört definitiv 
zu dieser Sparte! Auch international 
dürften die Jungs damit wohl endgültig 
durchbrechen! Man sollte gar nicht erst 
versuchen sich diesem Machtwort zu 
entziehen. Am I Evil, Yes I Am!!! Kauft 
diese Platte! Großartig!!! Pit Mosh 


SNITCHES GOT STITCHES: I Liked 
You Better When You Were A 
Corpse (Empty US) 

Ein nicht ganz einfaches Debüt liegt 
mir hier von dieser Band aus Seattle 
vor. Das Label meint die Band vereint 
drei Punkte: Heavy Math Rock, NYC Art 
Rock und Miami Cuban Punk. Nun, ich 
weiß mit letzterem nichts anzufangen, 
es stimmt jedoch, dass hier einiges 
zusammenkommt, was ich sicher nur 
unzureichend beschreiben kann. So hört 
man auf der einen Seite ein brutales Post 
Punk Inferno, möglichst unharmonisch 
und kräftig gebrüllt, um bald Strukturen 
einzubauen, die man mal unter Jazz Core 
einordnete. Dann kommen wieder eher 
klassische Punk Rock Momente hinzu 
die mit Noise Rock und verschiedenen 
Elekto-Klängen angereichert werden. 
Man kann sich denken, dass dies 


recht unentspannt, manchmal reichlich 
wütend, wenn nicht gar gefährlich 
klingt. Ob man diese Platte nun 
aber, trotz aller wirklich interessanter 
Momente, besitzen muss, weiß ich noch 
immer nicht. cc 


SOCIAL DISTORTION: Love, Sex, 
and Rock'n'Roll 
(Kung Fu Europe / Rough Trade) 
„Die neue Social Distortion ist doch 
gut“ sagte der Cleaner. Und er hat 
recht, auch wenn die Platte ein paar 
Durchläufe braucht, um diese Erkenntnis 
zu vermitteln. Mit ein bisschen Abstand 
betrachtet, ist das Album es das Beste, 
was Mike Ness und Co. An den Start 
bringen konnten. Dass es nicht ganz so 
tough klingt wie das 97er Erfolgsalbum 
„White light...” und damit im ersten 
Moment Verschleißerscheinungen 
vermuten ließ, erweist sich am Ende 
als Pluspunk, den die etwas weniger 
martialischen Töne bekommen der Platte 
gut. In den acht Jahren Funkstille hat sich 
für Social Distortion mehr verändert als 
die Besetzung der Band, die nach dem 
Tod von Gitarrist Dennis Dannell, der 
Nachfolge durch Johnny Two Bags und 
neue Rhythmusgruppe Mike als einziges 
Originalmitglied übrig lässt. Auch wenn 
er immer schon der eindeutige Kopf der 
Band war, sind die Songs noch etwas 
persönlicher geworden. Die schon auf 
dem letzten Album begonnene kritische 
Selbstreflexion wird fortgesetzt, doch 
Mike findet inzwischen weit mehr 
positive Inspirationen für seine Songs. 
So vermittelt gleich der Opener „Reach 
for the Sky“ eine ordentliche Dosis 
positive Vibes, getragen durch den auf 
Anhieb erkennnbaren typischen Social- 
D.-Sound. Das Album hält noch weitere 
Gassenhauer bereit wie „I wasn‘t born 
to follow”, „Live Before You Die” und 
vor allem „Nickels And Dimes“, das 
wie eine Fortsetzung von „Story Of My 
Life“ erscheint. huc 


SONS OF CYRUS: Rock & 

Rollercoaster (Big Brothel) 
Auf ihrer zweiten 2004 erschienen 
Platte bearbeiten die Söhne des 
Cyrus wieder und selbstverständlich, 
fleißig und inbrünstig den eigentlich 
abgeernteten R&R Acker und wenn 
ein seelenloser Gärtner solchen Beeten 
keine Frucht mehr ablocken kann, so 
wissen die Schwedenrocker, wie man 
der kargen Krume wohlschmeckende 
Kost abringen kann. Diese mag sich 
vielleicht nicht beim sofortigen Hören 
erschließen, beim nähren Wahrnehmen 
jedoch stellt sich alsbald Genugtuung 
bei diesem trefflichen, legeren 70s 
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Rock mit Punk Rock Wurzeln ein. 
Hacke und Pflug dieser Band sind kaum 
überraschend Gitarre, Bass, Drums 
und die Vocals von Loverboy, kaum 
weiterer Schnickschnack wird benötigt, 
um zu begeistern. Die Vorreiter sind 
die Stones, Stooges, Dolls und Kinks 
und ganz in deren Sinn wird flammend 
groovend im mittleren Tempo gerockt, 
sie sind keine nervösen Frickler und 
keine 150% coolen Action Rocker, nein 
sie haben Soul und können unglaubliche 
Ohrwürmer produzieren. Es ist eine 
durchgängig gute Platte geworden, 
etwas aus der Art schlägt das schnelle 
Misfits-mäßige „Straight To Hell” und 
das von Alija Trout (u.a. Lost Sounds) 
gesungene „Beggin Me For More”. 
Wenn „What To Do“ auf der letzten 
Platte der Hit war, so kommen diesmal 
ganz bestimmt „Come On And Do It” 
oder „I Wish I was blind“ oder noch 
einige andere in Frage. cc 


SOVIETS: LP III (Fat Wreck / SPV) 
Nach den Epoxies wartet Fat Wreck 
nun mit einer weiteren Band ähnlichen 
Kalibers auf. Die Soviets aus Minneapolis 
bestehen aus drei Mädels und einem 
Typen an den Drums und drehen 
mittels äußerst vitalem New-Wave-Punk 
gewaltig am Rad. Wie der Titel verrät, ist 
dies bereits die dritte Veröffentlichung 
des Quartetts, mit der sie nun hoffentlich 
einen größeren Bekanntsheitsgrad 
erringen dürften. Die melodischen 
Songs entfalten - auch Dank der fetten 
Produktion - eine Menge Energie und 
einige davon sollten dazu noch gut 
tanzbar sein. Neben dem derzeit recht 
beliebten New Wave Elementen regiert 
hier außerdem eine gehörige Dosis 
Rockpower, wodurch die Band nicht zu 
stoppen zu sein scheint. Man könnte 
sich das etwa vorstellen, als würden die 
Lunachicks und die Epoxies mit vereinten 
Kräften loslegen... Oder die Rezillos mit 
den Runaways (in modernem Sound). 
Eine super Scheibe, die einen 100%ig 
aus dem Sessel reißen muss. huc 


SPERMBIRDS: Common Thread + 
Eating Glass 
(Flight13/Rookie Records) 
Klassiker des deutschen HardCore/Punk 
als CD-Neuauflage auf Flight 13. 
Muss man nichts mehr drüber sagen. 
Legende. Beide Platten mit dem guten 
alten Lee am Mikro. Wir rätseln gerade 
alle, ob’s die Teile überhaupt schon 
einmal auf CD gab?! Hm... ist aber 
auch egal. Für alle, die ihre Kassetten 
irgendwann verloren haben oder die 
Bänder hinüber waren oder deren 
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Vinyl total hinüber ist oder oder oder. 
Es gibt keinen Grund, diese Teile nicht 
zu kaufen. Die regulären Scheiben 
werden ergänzt durch Bonus-Songs. 
Value for money. Ganz groß. Cleaner 


SPITTING VICARS, THE: The Gospel 
According To (Radio Blast / Cargo) 
Klassischer, zeitloser Britpunk wird hier 
geboten und dies von Leuten, die davon 
etwas verstehen sollten: John (Stains) 
am Gesang und Bass, Vince Incredible 
(HDQ) Gitarre und Vom Ritchie (Doctor 
and The Medics, 999 und inzwischen 
Tote Hosen). Die drei leben zwar recht 
verstreut in Europa, haben es aber wohl 
laut der Initiative Voms geschafft ein 
Album mit 13 respektablen Singalong 
Punksongs zu bewerkstelligen und 
dies auch live zu präsentieren. Zu 
beanstanden gibt es wenig, die drei 
Herren bedienen sich aus dem Fundus 
spätsiebziger / frühachtziger Punkriffs 
und Themen, die Gitarrenarbeit ist ab 
und an wirklich gelungen und erinnert 
an viele unvergessene Bands dieses 
Genres. Wie so häufig, stoßen mir 
manchmal die Singalongs auf, wenn 
sie zu sehr an Hooligan Punk erinnern, 
was sich zum Glück im Rahmen hält. In 
erster Linie sollte diese Platte also etwas 
für Nostalgiker sein, aber eventuell auch 
für junge Toten Hosen Fans, die hiermit 
endlich mal eine gute Platte in Händen 
halten könnten. cc 


THE START: Initiation 
(Nitro / Rough Trade) 
The Start aus Amerika vermitteln mit 
den Eindruck, als würden sie nicht 
müde werden, sich als Punk Band zu 
sehen. Allerdings dann doch in der 
nicht unsympathischen Weise, komplett 
anders als andere Bands seien zu wollen. 
In dem Punkt haben sie dann auch 
Recht, sie klingen ganz bestimmt nicht 
wie eine der unzähligen kalifornischen 
Punkrockbands jeglicher Sorte. 
Vielmehr aber wie ein Konglomerat 
aus Nu Rock, Crossoverüberfluss, zu 
glattem Alternativ Rock mit freakig 
gemeinten Synthie-einspielungen und 
GothPunk Image. So etwas führt dann 
zu Vergleichen, wie: Klingt wie Siouxie & 
The Banshees wenn sie Nirvana wären, 
ist aber sehr langweilig, in diesem Heft 
auch unpassend und für Nitro Records 
etwas fragwürdig. cc 


THE STEREOTYPES: Stereotypes 
(Sound Of Subterrania) 
Obwohl der Opener des Albums dieser 
Amerikaner „New Situation“ zunächst 
mit einem formidablen Rocksong der 
Jet Kategorie startet, so widmen sich die 
Stereotypes doch eher dem eingängigen 
Popsong. Und hiervon haben die 
Kaliforniern dann eine ganze Batterie 
parat. Die Songs sind harmonisch, nicht 
zu seicht, ideenreich und vor allem 
ausgefeilt. In einer Landschaft, in der so 
viele Gitarrenbands mit Garagefeeling 
und Popappeal abgöttisch verehrt 
werden, so sollten die Stereotypes, 
was die Qualität ihrer Songs betrifft, 
allemal eine Chance haben. So verweist 
das Label mit Freude auf die Aussage 
eines renommierten Rockkritikers, 
der meinte: „The Strokes have great 


publicists, The Stereotypes have great 
songs”. Die vorliegende CD ist nun ein 
Zusammenschnitt ihrer ersten beiden 
Platten, die in Amerika inzwischen recht 
beliebt sind, und nun zum ersten Mal 
auch den Weg zum Ohr des europäischen 
Hörers finden sollen. cc 


STRAITJACKET: Modern Thieves / 
THE ESCAPED: s/t / THE TEMPLARS: 
Clockwork Orange Horrorshow 
(alle TKO) 

Die neueste Offensive aus dem Hause 
TKO bietet label-typischen Punk und 
HC Sound. Straitjiacket aus Portland 
frönen dem Britpunk Marke Stiff Little 
Fingers, Cock Sparrer und The Clash in 
einer wütenden, gar räudigen Variante. 
In der stets sehr ähnlichen Weise wüten 
und wummern Straightjackets und 
bieten für 's Genre recht typischen call- 
and-response Gesang mit Background 
Fußballchor. Abgerundet wird das Ganze 
durch ein Cover von „I'm On Fire” von 
Chelsea und wenn es nicht ganz so 
einförmig wäre, dann wäre die Platte gar 
nicht so schlecht. Vor allem im Vergleich 
zur nächsten Platte, der ebenfalls aus 
Portland stammenden The Escaped. Mit 
ihrem brutalen Knatter & Brüllcore gibt es 
hier nichts zu gewinnen. Gebrauchswert 
dieser CD is fast null, es sei denn um die 
orientalische Bachweg-Tanz-Therapie in 
meinem Nachbarhaus zu ärgern. Von 
den Templars dürfte man im Gegensatz 
zu beiden bisher genannten Truppen 
sicher schon mal gehört haben. Die 
New Yorker treiben seit 15 Jahren ihr 
Unwesen und gelten bei nicht wenigen 
als die wichtigste Oi Band Amerikas. 
Diese CD versammelt nun die Songs 
der 1995 erschienen und wohl recht 
raren gleichnamigen Doppel 7". Die 
alten Aufnahmen wurden remastert und 
mit einem Bonustrack bestückt. Sieben 
Songs sind es nun, darunter Covers 
von Major Accident und den Angelic 
Upstarts, die allesamt im Original 
Coverartwork stecken. cc 


STRYCHNINE: Born InA Bar (TKO Rec.) 
Strychnine aus Oakland schieben auf 
ihrer vierten Platte allerbesten Old 
School Punk an den Start und auf der 
Zielflagge steht „Hardcore“. Kommt wie 
‘ne Mischung aus Silver Tongued Devil 
und den Hookers mit der einem Sänger, 
der parallel zum Street-Punk-Style 
auch mal den 80er Metal-Barden (ihr 
wisst schon...die mit den engen Hosen 
und der dehalb so hohen Stimme...) 
rauskramt. Covern die Sonics mit - na, 
was schon - „Strychnine“, haha. Gut zu 
wissen, dass die Jungs die Sache nicht so 
ernst nehmen. Ich tippe mal, mit denen 
ist gut feiern... siehe auch Albumtitel. 
Sehr symphatisch, die Scheisse! Cleaner 


SUBSONICS: Die Bobby Die 
(Rock&Roll Inc / Munster) 
Endlich mal wieder eine neue Subsonics 
Platte! Inzwischen ist das Garage Trio 
aus Atlanta bei ihrem sechsten Album 
angelangt. Viel hat sich nicht im Hause 
Subsonic geändert, nach wie vor wird 
hier die Leidenschaft für dreckige 
Velvet Underground und reduziertem 
Rock’n’Roll gelebt. Ihr kurzum als 
Garage Punk zu bezeichnendes Gebräu 


hat einen ganz unverwechselbaren 
Charme, der sich aus klassischem 
Rockabillyelementen und skellettiertem 
Garage Pop mit eigentümlicher 
Glamnote begründet. Eigentlich sollte 
gerade eine solche Band in Zeiten in 
denen Bands wie Strokes und White 
Stripes allgegenwärtig sind, wesentlich 
mehr Beachtung finden. cc 


THE SUBWAYS: Young For Eternity 
(City Pavement / Warner) 
Das ist das Debütalbum eines noch sehr 
jungen Trios von der Insel. Schüchtern 
und verträumt beginnt die CD dieser 
von der britischen Presse wieder mal als 
bahnbrechend verschrienen Band, um 
sich alsbald charmant zu überschlagen. 
Viele Songs funktionieren so: naive 
Indiepop Rhythmen treffen auf Grunge 
Explosionen und trotz aller Skepsis muss 
ich zugegeben, dass die Band Melodie 
und Energie treffend aufeinander 
abstimmen kann, um tatsächlich 


Chancen in der Post Britpopwelt zu haben 
und sowohl mit manchen Songs Freunde 
vom Black Rebel Motorcycle Club als 
auch der Vines, Strokes, Libertines zu 
erfreuen. So ist's gedacht, so wird's 
geschehen und unzufrieden muss man 


Er 


NUN IN 


damit nicht sein. 

SUPERSUCKERS: Devil’s Food 
(Mid Fi / Cargo) 
Plattensammler-Schickschnack hin 
oder her, meint Eddie Spaghetti und 
stellte diese Compilation von raren 
Tracks von Singles, Split-Releases oder 
Compilations zusammen, um es den 
Fans etwas einfacher zu machen, sich 
diese Songs reinzuziehen. Vollständig 
hat die sicherlich sowieso kaum jemand, 
abgesehen von echten Sammler-Nerds. 
Es wäre auch echt schade gewesen, 
diese Songs einem größeren Publikum 
vorzuenthalten, befinden sich doch 
einige wahre Perlen darunter. „Gato 
Negro“ und „Shake it Off“, gleich zu 
Begin sind solche, der Titeltrack oder 
auch „Flyin‘ Into The Mid-Day Sun“ im 
typischen Supersuckers-Action-Rock- 
Stil. Überraschend sind dagegen einige 
Coverversionen - nicht gerade die (sehr 
gelungene) von Electric Frankensteins 
„Teenage Shotdown“, mit der man 
sich ja eine Split-EP teilte, sondern die 
von Qutcasts „Hey Ya!“ oder The Chips’ 
„Rubber Bisquit”. Auch Country-Aspekt 
im Supersuckers-Universum kommt nicht 
zu kurz - in den meisten Coverversionen 
und den beiden Eigencovern von 
„Doublewide"” und „Born With A 
Tail“. Das „End Of An Era“ wird hier 
bestimmt noch nicht besungen, denn 
Eddie verspricht auch ein richtiges neues 
Studioalbum, wobei die Wartezeit hiermit 





verkürzt werden soll. huc 
SUZY & LOS QUATTRO: Ready To 
Go (No Tomorrow Rec.) 
Nach der Debut-EP „Freak Show" gibt's 
nun das erste richtige Album von Suzy 
und ihren Jungs. Inzwischen ist aus 
dem Zufallsprojekt eine richtige Band 
geworden und gleichzeitig Spaniens 
Vorzeige Pop-Punk-Combo. Suzy hat 
nicht nur schicke Stiefel, sondern auch 
eine hübsche Stimme, mit der sie diesen 
11 Songs Leben einhaucht. Die Platte 
voller schöner, leichtfüßiger Songs 
versprüht Sommerfeeling oder sorgt für 
etwas gute Stimmung an Regentagen. 
Das Go-Go’s-Cover „Vacation“ passt 
hier bestens hinein, erinnert der 
Sound doch ohnehin ziemlich an die 
kalifornische Girlie-Band. Ansonsten ist 
die Band bestimmt dichter an Blondie 
als an Suzy Quattro. Vielleicht hätte die 
gute Suzy manchmal auch ein bisschen 
Krallen und Zähne zeigen können, 
um den Bubblegum-Faktor etwas 
einzuschränken, der auf Dauer vielleicht 
doch etwa hoch ist. Warum allerdings 
sollte sie, wird sie doch von vier Jungs 


SWEATMASTER 


BALLET 


rundum umsorgt. 
SWEATMASTER: Tom Tom Bullet 
(Bad Afro Rec.) 

Puh, wir können aufatmen. Swetamaster 
haben die Kurve gekriegt. Nach den 
unglaublichen superduper Singles und 
der ersten Platte „Sharp Cut“ war es 
schwer, diese noch zu toppen bzw. die 
nächste Veröffentlichung ohne Verrat an 
der eigenen Idee zu gestalten. Aber wie 
schon erwähnt: Sie haben es geschafft! 
Die CD rollt unglaublich cool an. Schon 
bei den ersten Tönen ist klar, dieses 
Stück CD / Vinyl ist heiß. Den ersten 
Teil der Platte kommen Sweatmaster 
mit Songs, die konsequent die erste LP 
weiterführen, ohne sich aber sinnlos zu 
wiederholen und sich selbst zu covern. 





Sehr feine Sachen dabei. Die Produktion 
ist extrem poppig gehalten. Zum Ende 
der Platte hin driften Sweatmaster mir zu 
sehr in die Pop/60er-, ja sogar Emo- und 
Country-Ecke ab. Da ganz klare Linie vom 
Anfang der Platte fehlt dann und geht 
verloren. Nichtsdestotrotz: Super Platte. 
Der große Sprung ist möglich. Cleaner 


TEMPER TEMPER: Temper Temper 
(Revelation Rec.) 
Oh, scheisse, jetzt hat's mich erwischt 
- ich find 'ne Band, die ein Keyboard 
einsetzt, gut. Scheisse! So was darf 
doch nicht passieren. Und dann noch 
8&0iger Style. Schlimmer kann’s kaum 
kommen. Und doch, ich bekenne: ich 
liebe diese Platte. Weil: richtig gut. 
Punkt. Wie MIA für Männer, haha. 
Produziert hat Jim Diamond (u.a. 
White Stripes, Von Bondies). Ergebnis 
ist astreiner PostRock der sehr 
gehaltvollen Sorte. Riesenüberraschung 
auf Revelation! Cleaner 


TOKYO SEX DESTRUCTION: 5th 
Avenue South (Transolar) 
Dass hier keine Japaner am Werke 
sind, hat sich inzwischen schon 
rumgesprochen, schließlich haut die 
Band aus Barcelona bereits auf dem 
5. Album kräftig auf die Pauke. Und 
das als wären gerade erst die 10 
Punkte des White-Panther-Programms 
verkündet worden, nicht von ungefähr 
gaben sie sich alle den Nachnahmen 
Sinclair. Ob ihr Revoluzzertum nur für 
voll genommen werden kann oder 
nicht, Fakt ist jedenfalls, dass Revolution 
Rock selten so leidenschaftlich, soulig 
und sexy klang wie hier. Während die 
adretten Spanier die Noise Conspiracy 
in Puncto Soul und The Make Up in 
Sachen Intensität hinter sich lassen, 
übertrumpfen sie die offensichtlichen 
Vorbilder MC5 mit Abwechslung 
und fettem Sound. Tatsächlich wird 
hier einiges aufgefahren Bläser, 
Backgroundsängerinnen und diverse 
Spielereien. Dabei hätte ein bisschen 
mehr Eingängigkeit allerdings nicht 
schaden können. Insgesamt ein prima 
Album, das neben den 8 eigentlichen 
Stücken auch noch die 5 Songs 
der EP „The Big Red Box For The 
Syndicate Of Emotions“ enthält. huc 


THE TRASSELS: Catch’n’Release 
(Lonestar Rec.) 


bHEMDVEMEN 


REVOLUTIDNARY SYMPRTHIES 
DUT 15T OF MAY 2005! 


I00* Hard-Mod-Punk-Rock-s60ties Music 

with Passion, Love and Commitment 

"There s so much more products for all of us to 
discover like freedom and culture and taking care 


of each other " 


First edition CD + LP with special packaging: 
free stickered patches inside. 


CD on Destiny Records 


Destiny 120 / Aggropop 15 Vinyl on Weird System 


Nach diversen Singles und einer Dekade 
Bandgeschichte schaffen es die Trassels 
aus Finnland endlich, ihre Debüt-CD 
zu veröffentlichen. Andere Bands 
veröffentlichen in der selben Zeit zehn 
Alben. Aber egal. Die Trassels servieren 
eine gutabgehangenen Rock'n'Roll- 
Schwarte, die sich aus dem Abrieb des bei 
Bandgründung gespielten Punkrocks am 
60er Garagerock entwickelte. Die Songs 
sind über die Jahre gereift und können 
den Vergleich mit den Landsleuten 
von den Flaming Sideburns nicht 
abstreiten und brauchen diesen aber 
auch nicht zu füchten. Eine wunderbare 
Sommer-Cruisin’-Platte, die leider 
nicht die rohe Energie der Liveauftritte 
einfängt, aber das kann man ja 
nachholen, wenn die Nordländer wieder 
deutsche Clubs beackern. Cleaner 


THE TURBO A.C.'s: Avenue X 
(Bitzcore / Indigo) 

Nachdem die New Yorker in letzter Zeit 
immer mehr in Richtung Surfsound + 
Singalongs gingen, besannen sie sich 
nun ihrer alten Stärken. Dass die Turbos 
auf „Avenue X" sowohl aggressiverem 
Sound als auch Tempo pflegen wird vom 
ersten Moment an klar. Die dazu das 
ganze Album durchziehenden Spaghetti- 
Western-Sound und Filmsamples 
verleihen der Platte nicht nur ein 
verbindendes Element sondern auch eine 
leicht bedrohliche Atmosphäre. Der Titel 
des Albums spielt mal wieder auf den 
Film „The Warriors” an, dem die Band 
auch ihren Namen entlehnte. Die Jungs 
haben die Produktion diesmal in eigene 
Hände genommen, was dem Sound 
definitiv zugute kommt. So klang Mikes 
Bass schon seit „Damnation Overdrive“ 
nicht mehr so deftig wie hier. Außerdem 
übernimmt er bei „Magic Bullets“ 
diesmal erstmalig die Lead Vocals, 
während Kevin bei „Fistful of Fury” mit 
diversen Sprachen experimentiert. Hier 
gibt es Abwechslung innerhalb eines 
durchgezogenen Album-Konzepts, was 
so dargeboten die Stärke des Albums 
ausmacht, das mit „Knifefight“, „Do you 
feel lucky” oder „Real Rain“ auch einige 
potentielle Hits enthält. Zum Schluss 
gibt's mit „| want more” noch eine 
Verbeugung vor den Suicidal Tendencies. 

huc 


TURBONEGRO: Party Animals 
(Burning Heart) 


Turbonegro haben immer noch das Zeug 
zum Polarisieren. Heute, wo der Sound 
gefälliger, die Produktion fetter und 
die Live-Venues größer sind, erregen 
nicht mehr provokante Anti-PC-Texte 
und Macho-Homo-Image die Gemüter, 
sondern Mainstream-Kompatibilität 
und professionelle Vermarktung. Im 
Falle einer neuen Platte, die dem 
Comeback-Werk „scandinavian 
Leather“ erstaunlich schnell nachgelegt 
wurde, ist also Vorsicht angesagt, 
besonders da sie ähnlich wie ihr 
Vorgänger einige Durchläufe braucht, 
um ihr Aroma und ihre Qualitäten zu 
entfalten. Was aber im ersten Moment 
nach fader Routine riecht, wird besser 
und besser, Songs offenbaren sich 
und setzen sich im Hinterkopf fest. 
Sicherlich haben TRBNGR einiges von 
dem verloren, was ihren Reiz ausmachte 

statt unberechenbarer Provokation 
gibt es heute wohlkalkulierte 
Imagepflege in Inhalt und Form, statt 
ausufernder Schweinerock-Soli oder 
brachialer Gitarrenattacken gibt's eine 
recht qgutverdauliche Mischung aus 
Frühachtziger-Westcoast-Punk und 
Glamrock. Doch die meisten Songs 
sind klasse - Smasher wie „Wasted 
Again“, „All my Friends are Dead" 
oder „Babylon Forever” - alle mit dem 
unverkennbaren Euroboy-Gitarrensound 
- füllen das Album, das homogener 
und ausgereifter rüberkommt als 
der Vorgänger. Redd-Kross-Legende 
Steve McDonald als Produzenten zu 
verpflichten scheint angesichts des 
Programms folgerichtig, die Referenz 
an „Wasted" (Black Flag / Circle Jerks) 
umso passender. Obwohl der gute Keith 
Morris hier als Gastsänger mitwirkt, gerät 
„Wasted Again“ nicht zum gnadenlosen 
Unmutsausbruch wie jener Westcoast- 
Hardcore-Klassiker, sondern versucht 
eher, dem Anspruch des Albumtitels 
gerecht zu werden. Auch wenn ich den 
Turbonegern gnadenlos durchgesoffene 
Nächte nicht mehr ganz abnehme, ist 
dies definitiv der Hit der Platte. Ganz 
neue Töne werden bei „If You see Kaye“ 
angeschlagen, denn wann hörte man 
schon mal eine Art Liebeserklärung von 
den Denim Demons? Keine Frage - man 
kann Turbonegro auch Anno 05 noch 
getrost gut finden, die Jacken, Patches 
und Badges in der Gegend herum 
tragen und seinen Spaß an ihrer neuen 
Platte haben. huc 
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TURBONEGRO: Small Feces 
(Bitzcore Mailorder Only) 
Das andere Turbonegro-Release dieser 
Tage nimmt uns mit auf eine Reise 
in die Neunziger, in die Zeit als eine 
ominöse Band aus Oslo Darkness, 
Denim und Deathpunk über die Grenzen 
Skandinaviens hinaus verbreitete und 
für Irritationen und Überschwang 
großen Ausmaßes sorgte Neben 
den epochalen Alben „Ass Cobra” 
und „Apocalypse Dudes" warfen die 
Denim Demon seinerzeit noch diverse 
Singles, E.P.s und Compilationtracks 
auf den Markt, was die Sache nur umso 
interessanter machte. In mühseliger 
Kleinarbeit sammelte man deshalb im 
Turbojugend-HQ in Hamburg alles, was 
in diverser Weise veröffentlich wurde, 
bzw. in den Archiven zurückgehalten 
wurde, um diese extravagante CD-Box 
zusammenzustellen. Hier handelt es 
sich keineswegs um aussortierten 
Müll, sondern um echt cooles Zeug 
- 7"-Versionen, Covers - und rares und 
unveröffentlichtes Material. Alles wurde 
soundtechnisch aufpoliert und zu einer 
wunderbaren Sammlung früher Non- 
Album-Tracks zusammengefügt. Die 
erste CD bietet Songs aus mit Hank als 
Sänger - vom phänomenalen „The Party 
Starts Now“ vom Dictators-Tribut, über 
die Original-Version von „Prince of The 
Rodeo”, das Bowie-Cover „Suffragette 
City" von der Bad Afro-Single, bis zum 
Cockney-Rejects-Cover „War On The 
Terraces". Die zweite CD geht noch 
ein Stück weiter zurück, in die Zeit 
vor ‘93 mit Harald Fossberg bzw Päl 
Erik Carlin als Sänger, darunter solche 
Granaten wie die Sympathy-Single 
„Vaya Con Satan“ / „Zonked Out 
On Hashish”, die „Six Pack“-Version 
mit Eugene Chadbourne und seinem 
Banjo oder die allererste Single „Route 
Zero". Die dritte CD schließlich ist eine 
Daten-CD, die diverse Presseberichte 
als PDF bereithält, die eine interessante 
Ergänzung zu den umfangreichen 
Bookletts darstellt. Turbonegro sind 
immer noch, diese Sammlung bringt 
uns ein Stück von der Zeit zurück, als 
sie noch aufregend waren. Ein Muss 
für jeden Turbojugendlichen! huc 
STEVE TURNER & HIS BAD IDEAS: 
s/t (Beautiful Happiness / Cargo) 
Ein zweites Solo-Album von Mudhoney 
Mastermind und Gitarrengott Steve 
Turner und der endgültige Beweis: He 


is back to the roots of Americana. Das 
bluest und grasst sich durch die Rockys, 
da wird einem alten Sack wie mir so 
warm ums Herz wie seinerzeit beim 
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ersten Hören der Superfuzzbigmuff LP. 
Holly Golightiys Stimme (leider nur 
bei zwei Stücken) passt wie Leder auf 
Strumpf. Ganz besonders das Duett 
„Someday Baby” ist ebenso schlicht 
wie ergreifend. Das ist genau die 
Americana-Scheibe, auf die ich so lange 
gewartet habe, eben weil es eigentlich 
keine ist. Endlich kommen auf einem 
Album alle Spielarten der Gitarre 
zusammen, die wir Naturburschen 
trotz Punkrock und Turbojugend 
heimlich in der Seele tragen, und die 
nur wenige so genial beherrschen wie 
Turner. Und so heißt auch einer der 
besten Songs „| love the Sound of my 
Guitar". Da ist er nicht der einzige. troll 


TV SMITH: Useless, The Very Best 
Of (Dirty Faces) 
TV Smith, gilt als angesehene 
Persönlichkeit innerhalb der Punkrock- 
Community. Nicht nur wegen seiner 
Zeit als Kopf der legendären Adverts, 
mit denen er einige Alltime-Klassiker wie 
„Bored Teenagers" oder „One-Chord 
Wonders“ schuf, sondern auch wegen 
seiner unermüdlichen Solo-Aktivitäten 
mit denen er nach wie vor Klasse 
beweist. Das wissen auch die Toten 
Hosen zu schätzen, die ihn seit Jahren 
unterstützen und als Backing-Band bei 
dieser Platte fungierten (was bei Live 
Shows üblicherweise die Garden Gang 
tut). Auf diese Weise wurden etliche 
Stücke aus TV Smith‘ Feder - von den 
Adverts-Hits bis zu neueren Solo-Stücken 
neu eingespielt und auf Platte gebannt, 
die es nun endlich auch auf Vinyl gibt. huc 


UNUSED PAWNSHOP: Burning City 
(808 Rec. / Leech Redda) 
Sommer, Sonne, Sonnenschein- vielleicht 
kein beinharter Punkrock, aber trotzdem 
hat die Musik der Jungs aus Chur - das 
liegt in der tiefsten Schweiz - alles damit 
man gute Laune hat ‚bekommt und 
mitwackeln will. Live verfügen sie über 
eine tolle Bühnenpräsenz und überhaupt 
sind sie zudem noch nett anzusehen 
und charmant, deshalb ist es auch 
nicht verwunderlich, dass mittlerweile 
manche kleinen Schweizerin nachts 
das Band T-Shirt zum schlafen trägt. In 
ihrem Stamm- und Heimatvenue, dem 
Safari Beat Club in Chur, sowie in Zürich 
und dem Umland, haben sie sich bereits 
einen guten Ruf erspielt. Sie singen 
englisch, wobei zum Glück nichts von 
der ansonsten schwer verständlichen 
Churer Mundart übrigbleibt. Wenn 
sie so weitermachen und vielleicht 
noch ein bisschen mehr Rocket from 
the Crypt hören, dann werden wir Sie 
hoffentlich schon bald in Deutschland 
begrüßen dürfen.. AB 


THE VAN ORSDELS: Miami Morgue 
Riot (Crazy Love Rec.) 
Das Quartett mit dem holländischen 
Namen zeigt uns die dunkle Seite 
von Miami. Denn auch dort gibt es 
selbstverständlich ein Leichenschauhaus, 
in dem die Band offensichtlich eine 
höllische Party anzurichten gedenkt. 
Psychotische Zombies und Psychobilly 
gehören ja irgendwie zusammen, so dass 
hier ungeniert drauf los gerockt werden 
kann. Der Slapbass gibt den Rhythmus 


vor, Einflüsse aus 80er Punk und Black 
Metal sorgen für die Würze. Für Freunde 
von Psycho- und Punkabilly dürfte hier 
keine Langeweile aufkommen. huc 


VERMONT: Ten Random 
(Tblissi Recordings) 
Das mittlerweile zweite Album, der 
jetzt in Dresden beheimateten Band 
um Sabine Zeißig und Colin Murphy. 
Irgendwie versetzt mich das Teil ca. 
15 Jahre zurück, als ich noch die 
Sundays oder Tanya Donelly's Throwing 
Muses gehört habe. Zuckersüße 
Melodien mit ein wenig Herzschmerz 
und Melancholie. Das trifft die Sache 
natürlich nicht vollkommen. Wir sind 
ja schließlich im 21. Jahrhundert. Ich 
würde es weder in diese dröge Brit-Pop- 
Schiene drücken, noch in meine ach so 
beliebte 80-er Jahre Schrammelfraktion. 
Die Mischung machts. Vermont scheint 
das gut hinzubekommen, ja eine 
Eigenständigkeit zu schaffen, die auf 
mehr hoffen lässt. Ein rundum solides 
Album mit Perspektiiee MacLeod 


VERO: s/t 

(Among Giants Records/Dream Catcher) 
Durchdacht produziertes Debut, man 
hört nicht so genau raus, woher sie 
kommen, dafür aber umso mehr 
wohin sie wollen: Stadion, Posen, 
grosse Bühnenshow...sorry, wenn ich 
mich irre, aber was da wuchtig und 
glattproduziert aus den Boxen rauscht, 
ist zwar ein qualitativ recht hochwertiger 
Metal-Brocken a lä Creed & Co., der 
mit der richtigen Mischung aus harte 

Jungs-Rock und feiner Mädchen! 
Melodie zusammengeschmolze 

wurde, es fehlt aber an Biss, a 

Charakter, an Atmosphäre... . Freundg 
von amerikanischem Breitwandrock 
kommen also auch bei den Briten au 

ihre Kosten - ganz sicher - vielfach! 
wird sich wohl nach zwei oder drei 
Songs Langeweile breit machen. Ob 
es an der vorhersehbaren Songstruktur, 
an den eher dunkel wirkenden Lyric 

über Selbstzweifel und Weltschmerz 
oder den üblichen Sound-Spielereien 

liegt, sei dahingestellt. Aja, die 
ersten 28 sec. von Track 5 klingen 
richtig gut, irgendwie britisch, dann 
wurde wohl doch noch schnell der 
Gleichmacher-Button gedrückt. 
Dafür solls einen Multimediatrack 
geben, wer das wissen will. martian 


THE VON ZIPPERS: The Crime Is 
Now (Alien Snatch) 
Ich habe eine Weile nichts mehr von 
diesen kanadischen Spinnern gehört, die 
sich vor Jahren’gern mit wilhelminischen 
Utensilien und Floskeln, von Pickelhaube 
über Wirtshausromantik, umgaben 
und dazu rudimentärem Garage Punk 
bolzten. Musikalisch hat sich in den 
Jahren nicht allzu viel gewandelt, allein 
man scheint ernsthafter geworden 
zu sein. „The Crime Is Now” ist 
ein Art Konzeptalbum, welches 
nordamerikanisce gesellschaftliche 
Verfehlungen und Gedankenlosigkeit, 
von Gentechnik, Umweltverschmutzung, 
Medienkontrolle über Wirtschaftskritik, 
thematisiert. Das ist ungewöhnlich für 
eine Garage Punk Band, die solche 


Kritik meist außen vor lassen. Verpackt 
wird das wie gewöhnlich in wild 
stompenden Garage Punk, der (auch 
das ist selten) so charakteristisch ist, 
dass man ihn am ersten Ton erkennt. 
Alien Snatch hat hiermit löblicherweise 
die Vinylversion der CD auf Estrus 
veröffentlicht und dies in ein Klappcover 
mit Artwork von Pat Moriarity 
gesteckt, welches nur so wirklich zur 
Geltung kommt. c c 


THE WALTONS: The Spirit Of 
Cowpunk (Part Rec.) 
Du meine Scheisse...ich hatte die 
Waltons eigentlich in guter Erinnerung 
und dachte eigentlich, die gibt‘s nicht 
mehr. Aber es gibt ja zum Glück das 
schöne neudeutsche Wort „Reunion” 
- und schon sind die Jungs wieder am 
Start. Leider decken sich beim Hören der 
CD meine Erinnerungen überhaupt nicht 
mit dem biederen, altbackenen Sound, 
der da aus den Boxen rüberkommt. 
Ich mein, Country und Punk - das ist 
Vergangenheit im Quadrat...aber so...ne, 
danke. Ich bin zwar older school aber 
dat is weit wech von lustig oder was 
auch immer. Oder hab ich den falschen 
Humor? Enttäuschung macht sich 
breit. Oder ist es nur der altbackene 
Sound, der das alles runterzieht? 
Müssen wir live testen, weil es da 
hoffentlich besser funktioniert. Cleaner 
THE WHITE STRIPES: Get Behind 
Me Satan 
(XL / Third Man / Beggars Group) 
Supe, wenn einem der Erfolg 


ermöglicht, die Dinge einfach mal so 
zu machen, wie man's für richtig hält. 
Und damit meine ich nicht nur die 
Entscheidung, die neue Platte einfach 
ausschließlich auf exquisiten Vinyl zu 
bemustern, sondern vor allem, sich 
recht wenig um Erwartungen zu scheren 
und sich im Studio nach Herzenslust 
auszuprobieren. Während sich die Welt 
schon fragte, wie und warum Jack und 
Meg nur mit Schlagzeug und Gitarre so 
wunderbar leichfüßige und gleichzeitig 
extrem kraftvolle Songs hinbekommen, 
verzichten die nun ganz oder teilweise 
selbst auf diese. Dafür wechselt Jack 
umso öfter ans Piano und Meg benutzt 
ungewöhnliche Rhythmus-Instrumente 
wie Marimbas und anderen exotisch 
anmutenden Percussions. Die Elektrische 
Gitarre kommt nur ganze 3 Mal 
innerhalb der 13 Songs zum Zuge, dann 
aber als unverhohlene Led-Zeppelin- 
Referenz. Gleich die ersten Stücke „Blue 
Orchid” und „The Nurse” könnten 
nicht kontrastreicher sein und zeigen 
die Wandelbarkeit der White Stripes 
überdeutlich auf. Während das eine als 





straighter Rocker daher kommt, brilliert 
das andere mit filigranem Kling-Klang. 
Wer das Duo als clevere Songwriter und 
nicht über ihre Instrumente definiert, 
wird sich nicht großartig wundern. Und 
die gönnen sich den Luxus, einfach 
zu experimentieren. Egal auf welche 
Weise sie ihre Stücke sparsam aber 
originell arrangieren, offenbart sich 
dieses Talent, besonders wenn man 
davon ausgeht, dass sie alle erst bei 
den Aufnahmen im Studio entstanden. 
Und das hier nicht rumgestrickst wurde 
soll auch noch bewiesen werden, indem 
sämtliche Songs für die im Herbst 
offizielle Vinylversion noch einmal 
und zwar live eingespielt werden. huc 


WIRE: The Scottish Play: 2004 
(Pink Flag) 
Hier liegt eine sehr schöne Doppel CD 
vor, die das Konzert von Wire beim 
Triptych Festival im Tramway Theatre in 
Glasgow 2004 aufbereitet. Einerseits 
gibt es den Auftritt auf einer Audio-CD 
zu hören und das ganze gleichzeitig 
als DVD zu bestaunen. Als Live CD ist 
diese vorbildlich: Jegliche Aufnahmen 
lassen keine Wünsche offen, super 
Bild und Tonqualität, wobei gerade 
die Performance sehr gut gefilmt und 
in Szene gesetzt wurde. Die Herren 
werden ganz nah herangezoomt, 
nichts außer Mimik und Auftritt zählen, 
alles andere, inklusive des Publikums, 
wird in einen schwarzen Hintergrund 
gehüllt. Überraschend für mich sind 
auch die Livequalitäten von Wire als 
solche. Ich hätte gar nicht vermutet, 
dass Wire wieder so rocken. Ich dachte 
die alten Herren wären wesentlich 
experimenteller, im Gegensatz scheint 
es so, als ob Wire tatsächlich an ihre 
Frühphase anschließen um ihren 
charakteristiichen Sound ins neue 
Jahrtausend zu transportieren. Zusätzlich 
gibt es noch einige Ausschnitte von 
Es Devlins Installation für Wire’s Flag: 
Burning Performance in London im 
April 2003. So muss ein Livealbum 
heute aussehen! cc 


DENISON WITMER: The River Bends 
(and flows into the sea) (Bad Taste) 
Mr Witmer ist Frontman der Philadelphia 
Combo One Star Hotel und sein neues 
Soloalbum wird seiner Popularität auch 
keine Quantensprünge nach oben 
verhelfen. Zu hören sind 11 sanfte, 
eingängige Pop/Folk Nummern, die 
sehr stimmig produziert sind und 
deren Lyrics sich auch nicht verstecken 
brauchen, aber insgesamt ist mir 
das einfach alles viel zu nett. troll 


WONDERFOOLS: Future Classics 
(Wild Kingdom / Cargo) 
Nachdem die norwegische Band in ihrer 
Anfangsphase auf dem Höhepunkt des 
Skandinavien-Booms an sich selbst 
zerbrach, will sie in ihrem zweiten 
Frühling offenbar endlich richtig loslegen. 
So legt sie gar nicht lange nach dem 2. 
Album ein weiteres nach, mit dem sie 
angestachelt durch den Zuspruch der 
Onkelz-Fans, gerade hier bei uns, nun 
ordentlich durchstarten will. Ob sie sich 
mit dem Onkelz-Support allerdings den 
großen Gefallen getan haben, bleibt zu 


bezweifeln, ob es sich bei den Songs 
um wirkliche „Future Classics” handelt 
auch. Keine Frage, das Album hat eine 
Reihe guter Songs in guter Produktion 
zu bieten, die ein bisschen wie eine 
Mischung aus den Turpentines, Social 
Distortion und Bon Jovi wirken. Doch 
um tatsächlich Klassiker zu werden, fehlt 
es ihnen etwas an Biss und Charakter. 
Zwar kombiniert man geschmeidige 
Melodien mit stattlichen Riffs, doch 
das Ergebnis weiß sich dann doch 
nicht ausreichend festzusetzen. huc 


THE WORLD DOMINATION: The 
Big One (la Poussiquette Rec.) 
Was Computer in Kombination mit 
Alkohol alles ausrichten können... 
gemäß eidesstattlihen Aussagen 
von Zeitzeugen aus einer Bierlaune 
heraus entstandenes „Elektro Glam”- 
Projekt des Yucca Spiders-Sängers 
und des Gitarristen von Acoustica. 
Total abgefuckter Stoff : Gitarre meets 
Drumcomputer meets crazy funky 
Iyricshit and everybody goes crazy. And 
ready for lift off! Die CD ist definitiv 
mehr „Disco" als „Rockschuppen”. 
Anfänglich noch von der Gitarre geführte 
Songs weichen im zweiten Teil der Platte 
mehr den elektronisch dominierten 
Songs. Naja, soll ja jeder seinen Spaß 
haben. Die englischen Texte sind 
eher am Englisch-Grundwissen eines 
Abiturienten (wie dieses Review - Pt. |) 
orientiert und die deutsche Textpassagen 
strotzen vor (unterhaltsamen) 
Schwachsinn (wie dieses Review - Pt. 
Il). Jaja, der Alkohol (wie bei diesem 
Review - Pt.lll). Sehr unterhaltsame 
Platte für Rocker, Popper und Technoide, 
da schön schräg, sehr unterhaltsam 
und immer wieder spannend. For open 
minded people only! Außerdem geht 
der Preis für „Bekloppteste Präsentation 
in einem Booklet” eindeutig an 
die beiden Kaputtniggs. Cleaner 


ZERO MENTALITY: In Fear Of 
Forever (GSR Music / Cargo) 
Deutsche HC-Typen, die nen 
ordentliches Brett auffahren. Orientieren 
sih am prolligen NewYork-Sound 
und vermischen diesen mit MetalCore 
der belgischen Schiene a lä Deviate. 
Gibt live sicher schön Blut auf's olle 
Feinripp. Für Leute, die einfache 
Lösungen bevorzugen. Cleaner 


ZOOMEN: sit 
(Relax-O-Matic Vibrator Records) 
Dass die Zoomen Kumpels der Hatepinks 
sind ist nicht nur zu sehen - das Artwork 
inklusive Labellogo und allem drum 
& dran wurde in typischer Weise von 
Olivier Gasoil fabriziert - sondern auch 
hören. Allerdings drückt das Quartett 
aus Toulouse noch ein bisschen mehr 
auf die Tube als ihre Kollegen aus 
Marseille. Hier wird unverdrossen 
losgelegt, schließlich hat man keine 
Zeit zu verlieren, wie es im Opener 
„La Menace“ heißt. Punkrock ist das 
Ziel und dafür verbraten die Franzosen 
in 0 komma nix die besten Zutaten. 
So muss es sein, so sollte es klingen. 
Aufgenommen wurde das Ganze von 
Huggie - noch einem Hatepink. Wieder 
eine coole Pungue Roque Band aus 


dem Lande der Franzosen - das ist eine 
gute Nachricht, habe die doch in letzter 
Zeit für einigen guten Stoff gesorgt. 
Der finale Song „I hate People” ist 
übrigens - anders als seinerzeit bei den 
New Bomb Turks - kein Cover der Anti 
Nowhere League huc 


VARIOUS ARTISTS 


V.A. THE SMART CLUB. Indie Disco 
5 Galore (Panatomic) 

Ähnlich den beiden Compilations 
„Atömström“ und „Beatschuppen“ 
desselben Labels, wird auch auf dieser CD 
das Programm einer Veranstaltungsreihe 
im Münchner Atomic Cafe vorgestellt. 
Es handelt sich also um den „Smart 
Club“ - einer brummenden Indie Pop 
Disko. Marc Liebscher (auch als Manager 
der Sportfreunde Stiller bekannt) 
versammelt hier aussagekräftige 23 
Tracks, die für immerhin 76 Minuten, 
den geneigten Hobby DJs die Arbeit 
beim Plattenwenden abnehmen können. 
Versammelt sind wieder bekannte, wie 
auch noch zu entdeckende Songs. Mit 
dabei: Bloc Party, The Cribs, Kasabian, 
Scissor Sisters, The Zutons, Kings 
Of Leon, Dogs, Nova Int, Mando 
Diao, Dogs Die In Hot Cars. Also eine 
interessante, einen guten Überblick 
liefende Zusammenstellung, die 
auch so manche Rarität beinhaltet. 
Allerdings nicht ganz so charmant als 
ein gutes C90 Tape mit gebasteltem 
Cover, angefertigt um die jeweilige 


Herzensdame auch mal mit Smartie Pop 
zu beeindrucken. cc 
V.A.: Beatschuppen 
(Panatomic / Indigo) 
Beatschuppen ist eine Zusammen- 
stellung der besten Titel, die bei der 
gleichnamigen Veranstaltung im Atomic 
Cafe in München zu hören sind. Die 
DJs haben 25 erstklassige 60's Tanzhits 
zusammengestellt und auf zwei LPs bzw. 
eine CD gepackt. Herausgekommen ist 
eine „explosive mixture of beat and 
garage, latin and soul, freakbeat and 
rock“. Das ist kein Stück übertrieben. 
Hier findet man keine Mainstreamhits, 
dafür aber Orginalitäten wie den „Hund 
von Baskerville", eine „Paranoid"- 
Interpretation von Cindy & Bert, sowie 
Bowie-Titel von 67 und natürlich den 
inzwischen allseits bekannten Sonics- 
Sprite-Hit „Have Love Will Travel“. 
Diese Platte hat wirklich das Zeug, 
eine abendliche Tanzveranstaltung 
fast allein zu bestreiten, und mit 
gutem Gewissen kann man sie als 
einen der besten Tanzmusiksampler 
überhaupt empfehlen. AR 


V.A.: Bring Your Own Poison 
(Snapper Music/SPV) 
0.K. Hier ist er wieder. Der alte Mythos 
vom D.l.Y. Prinzip. Die Geschichte ist 
so kurz wie eindrucksvoll. Ein paar 
Typen verschreiben sich anno 2003 
einem Open-Stage Konzept. Stand- 
Up’s, Plattendreher und Bands sind 
eingeladen sich dem Publikum zu 
präsentieren. Daran ist ja erst mal nichts 
ungewöhnliches. Gibt °s heute ja schon 
in jedem Kuhkaffl Die Maxime war 
einfach. Alles ist erlaubt. Na ja, fast Alles. 
Die Voraussetzungen waren spartanisch, 
und das Publikum hungrig. Die Stadt: 
London Die Bands: The Libertines, 
The LAMS; Art Brut, Tigermoth, 
Babyshambles, Thee Unstrung, u.a. 
Obwohl die Live Aufnahmen nicht immer 
perfekt sind, und der ein oder andere 
Songs, vor allem gegen Ende hin, schon 
mal nerven kann, ist dieser Sampler 
dennoch als ganz groß einzustufen. 
Warum? Ganz einfach! Er ist ein 
Zeugnis eben jener seltenen Momente, 
wo mit spontanen Aktionen Kult 
geschaffen wird. Wo die Anfänge einer 
erfolgreichen Geschichte liegen. Das 
hier ist die ehrliche Bestandsaufnahme 
einer ehrlichen Underground Idee. DA 
erscheint nicht einmal das „Fuck You” 
auf dem Cover aufgesetzt". Bleibt nur 
die Frage, ob man überhaupt je etwas 
von dieser Sache erfahren hätte, wenn 
nicht zufällig Pete Doherty und Co. 
unter den Künstlern gewesen wären? 
Hype ist, was ihr draus macht! BD 


V.A.: Here’s Fifty Bucks (Rocket Dog) 
Zusammenstellung alter Hasen und neuer 
Hoffnungen des weltweiten Rock'nRoll- 
Zirkus unter der Regie von Tony „Keeper 
Of The Riff“ Slug (Hydromatics, Nitwitz, 
Spades) mit unglaublich super Artwork 
von Vince Ruarus. 55 Minuten / 19 
Bands - Rock as Rock can be played 
by Gluecifer, Pleasure Fuckers, Geds, 
Nitwitz, Candy Snatchers, Big Paulus, 
Puffball, Sinisters, Cellophane Suckers, 
Streetwalkin“ Cheetahs, Turpentines, 
Hellacopters... ROCK!!! Cleaner 


V.A.: Le Nouveau Rock’'n‘Roll 
Frangais (V2 France / Cargo) 
Dass in Frankreich in den letzten Jahren 
einiges geht in Sachen Rock'n'Roll, ist 
sicher kein Geheimnis mehr, aber so viele 
coole neue Bands auf einer Compilation 
zu finden, ist schon eine Überraschung. 
Dabei sind unsere Lieblings-Punque- 
Rocker wie Neurotic Swingers, Hatepinks 
oder Jerry Spider Gang gar nicht mit von 
der Partie. Der Schwerpunkt liegt hier 
mehr auf extravagantem Garagerock, 
der sich mit schrillen Neo-New-Wave 
paart und mit französischem Charme 
gewürzt wird, Das ist keine Floskel, 
obwohl es schwer ist, das speziell 
französische daran zu beschreiben 
(zumal nur in weinigen Fällen 
französisch gesungen wird). Man wird 
es aber unweigerlich hören, und hören 
muss man diesen Sampler - zum puren 
Vergnügen oder um einfach diese Bands 
zu entdecken. Darunter Operation 5, 
Volt, The Magnetix oder Boy From Brasil 
- die der eine oder andere sicherlich 
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kennt. Oder eben die Protrotypes, Blutt, 
AS Dragon, Gomm, The Film, Temple 
Temple, ... - egal ob mehr raue Riffs 
oder mehr Electronica - hier wird jede 
Menge unverbrauchter Kreativität, Witz 
und Enthusiasmus auf prallen 78 min 
geboten. Die dazugehörige Website 
nouveaurocknroll.com hält Infos zu allen 
22 Bands bereit und informiert über den 


neuesten Stand in Sachen vol2, auf die 
wir jetztschon gespannt sein können. huc 
V.A.: Nevermind - Glitterhouse 
is 20 (Glitterhouse/Indigo) 
Zum absoluten Spottpreis kann sich 
jetzt auch der letzte Skeptiker von 
der bewegten Geschichte eines der 
wichtigsten Labels in Deutschland 
mitreißen lassen. Glitterhouse Chef 
Reinhard Holstein gilt zu recht als 
einer der meistinformiertesten, fairsten 
und irgendwie auch erfolgreichsten 
Labelmacher hierzulande. Im ernst, 
gäbe es ein „Wer wird Millionär“ nur 
für Musik, der Mann wäre ein ganzes 
Stück reicher oder hätte Auftrittsverbot. 
Auf der 3fach-CD selbst sind zwar eher 
Sachen aus der letzten Periode zu finden, 
aber alleine die Linernotes sind ihr Geld 
wert und steigern den Wunsch, dass 
dieser Mann eines Tages seine Memoiren 
verfasst. Alleine das Kapitel „Wie ich 
Monster Magnet entdeckte und was 
ich mit ihnen erlebte“ würde sicher zu 
dem abgefahrensten gehören, was zum 
Thema Rock bisher veröffentlicht wurde... 
Nach dem Start als Fanzinemacher 
im besten Sinne, denn Fan war und 
ist er bis heute, beginnt Glitterhouse 
vor 20 Jahren auch seine Arbeit als 
Label. Deutsche Garagenprodukte 
und die Zusammenarbeit mit diversen 
Australien legen den Grundstein 
für eine umwerfende Geschichte, 
die ihren ersten Höhepunkt erreicht, 
als die amerikanischen Noise- und 
Pre-Grunge-Labels SubPpp und 
Amphetamine Reptile Glitterhouse als 
Europapartner wählen und Bands wie 
Helmet oder Boss Hog uns mit ihrem 
innovativen Monsterkrach überrollen 
wie eine Lawine. Und während sogar 
in der Bravo Holzfällerhemden zur Schau 
getragen werden, geht man im Label 
eine Nummer weiter. Bis heute trägt die 
Stammbesetzung mit Vorliebe Lammfell/ 
Cord-Westen aus dem Billigmarkt. 
Provinziell? Genau! Und so gab es auch 
bis heute keine ernsthaften Diskussionen 
darüber, das Label von Beverungen in 
eine der Medienmetropolen zu verlegen. 
Auf Nevermind zu hören ist aus 
rechtlichen Gründen nur die „neuere” 
Periode des Labels, welche begann, als 
SubPop sich einem Major anschloss. 
Glitterhouse änderte den Weg. Man 
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konzentriert sich auf den Mailorder und 
gibt dem Label die neue, bis heute relativ 
kontinuierlich durchgezogene Richtung 
vor, in der es weniger laut aber dafür 
umso intensiver und zeitloser aussehen 
sollte. Aus dem weiten Spektrum der 
Singer/Songwriter-Szene aus Folk, Blues, 
Rock landen und bleiben einige der 
besten immer wieder bei Glitterhouse. 
So z.B. The Walkabouts, Savoy Grand, 
Dakota Suite, Knife in the Water, David 
Thomas oder Midnight Choir, die hier 
sogar mit exklusiven Tracks vertreten 
sind. Weitere Größen im Stall: Neal 
Casal, Califone, Pleasant Grove, 
Nadine und viele mehr. Nevermind the 
Schwermut of beautiful Songs! Troll 


V.A.: Sunday Nights - The Songs Of 
Junior Kimbrough 
(Fat Possum / Epitaph) 
„Most Things haven't worked out” 
beklagte Junior Kimbrough noch vor 
einigen Jahren. Ihm war Ruhm und 
Ehre erst im hohen Alter beschert, als 
Fat Possum Records mehrer Alben 
feinsten Delta-Blues’ mit seinen Songs 
veröffentlichte. Er musste 62 werden, 
bevor sein erstes Album, das Licht der 
Welt erblickte, 5 weitere folgten, bevor er 
1998, 67jährig starb. Dass er damit der 
Welt einen nicht zu unterschätzenden 
Schatz hinterließ könnte er sich ganz 
sicher auf der Habenseite verbuchen, so 
dass also doch nicht alles schiefgelaufen 
ist. Das wird unterstrichen durch die 
zahlreichen Bands und Künstler, für die 
Juniors Blues zur großen Inspiration 
wurde und die ihm hier huldigen. Die 
Namen sprechen schon für sich: Iggy 
& The Stooges (tatsächlich eine neue 
Aufnahme), die Blues Explosion , The 
Black Keys und Jack Oblivian (das wär's 
ja wohl auch gewesen, wenn nicht), 
aber auch Pete Yorn, Spiritualized oder 
Mark Lanegan. Sie alle versuchen, auf 
ihre spezielle Weise, sich dem Blues von 
Junior Kimbrough zu nähern, was sehr 
gut funktioniert. Trotz unterschiedlicher 
Akzente und Klangfarben wirk die 
Zusammenstellung ausgewogen und 
harmonisch. Junior dürfte zufrieden sein 
und für uns gibt es einen Soundtrack 
für so manche Sonntagnacht. huc 


\V.A.: That's Life at The Wild At Heart, 
vol. 2 (Wild At Heart Berlin Records) 
Wenn man schon ein Studio im Keller 
eines der bekanntesten Rock'n'Roll 
Clubs des Landes hat, liegt ja wohl 
nichts näher, als dieses auch für die 
eine oder andere Live-Aufnahme zu 
nutzen. Und so gibt es schon den 2. 
Teil der Reihe. Diesmal dabei sind unter 
anderen: die Turbo A.C.’s, Speedbuggy, 
Movement, Voice Of A Generation 
Adam West, ‚Guitar Gangsters ‚Pistol 
Grip, The Skulls, Moorat Fingers, The 
Lurkers, Fifi&the Mach3. Eine coole Live 
Compilation und eine gute Werbung 
für den ohnehin kultigen Laden in 
Berlin Kreuzberg. huc 


Singles 


THE CHAINS: Till You Come Back 
Home (Screaming Apple) 
Für mich sind die kanadischen Chains 
recht neu, aber als teilweise Ex- 


Mitglieder von namhaften Kapellen 
wie den Spaceshits und Smash Up 
Derby bzw. nach dem Release eines 
hochgelobten Albums auf Get Hip 
Records, sollten sie keine kompletten 
Unbekannten sein. Die beiden Songs die 
groovigen 60's Garage Beat mit viel viel 
Soul kombinieren, machen dabei allemal 
Lust auf mehr. Vielleicht sollten die 
reichlichen Fans der Detroit Cobras mal 
hiernach Ausschau halten. cc 


THE DIRTBOMBS: Tanzen Gehen 
(Soundflat Rec.) 

Dass amerikanische Garage-Blues- 
Heroes sich ausgerechnet NDW-Songs 
vorknöpfen, ist nicht neu, so wurden 
Trio-Stücke sowohl von den Oblivians 
(„Ja, Ja, Ja", „Sunday You Need Love”) 
als auch von Jesus Lizzard („Anna”) 
verwurstelt. Die derzeit hochgehandelten 
Dirtbombs nehmen sich nun Hubert 
Kahs „Tanzen gehen” vor, welches 
natürlich zu selbigem einlädt und von 
gutem Humor zeugt, was beides typisch 
für die Band um Mick Collins ist. „The 
House As A Giant Bong” auf der B-Seite 
zeigt die bekiffte Seite der Detroiter, 
allerdings bietet der hier vorliegende 
Dance Mix ein wenig mehr Rhythmus als 
die normale Version des Stücks auf der 
Split-EP mit King Khan. huc 

HEARTBURNS, THE: Retard On The 

Run (Wanton Rec.) 
Veni Vini Vici. Einfach großartig. 77er- 


aus der Hüfte geschossene 2-Minuten- 
Hits wie aus einer längst vergessenen, 
wunderbaren Zeit. Erinnern nicht nur 
einmal an die Misfits. Sowas wie das 
hier kriegt man nur hin, wenn man auf 
den ganzen Szenequatsch scheisst und 
die Musik der Musik wegen macht. 
Rock’n’Roll ist die Musik der verlorenen 
Seelen — und die bekennen sich dazu. 
Fettes Teill Cleaner 


NINE POUND HAMMER: Rode Hard 
And Put Away Wet (Lonestar) 
Zwei neue, unveröffentlichte Stücke 
finden sich auf dieser feinen Lonestar- 
Single. Der Titelsong stammt aus aus 
der Feder von Sänger Scott Luallen und 
des neuen Bassisten Earl Grim und ist 
natürlich ein Country-Punk-Knaller im 
typischen Nine-Pound-Hammer-Gewand. 
Das zweite Stück auf dieser schicken 
Single mit dem trunkenen Chopper- 
Piloten auf dem Cover, "This Drinkin Will 
Kill Me” ist eine Hommage an Dwight- 
Yoakam, die selbstverständlich mit etwas 

mehr Dampf dahinter kommt. huc 


SEWERGROOVES, THE: Down On 
You + 1 (Wild Kingdom) 


Die 7" im lustiges Einheits-Lochcover 
und weißem, leicht meliertem Vinyl 
ist eine offizielle Auskoppelung aus 
dem grandiosen, letztjährigen Album 
„Constant Reminder”, wobei klar, 
ist, dass dieser Song klasse ist. Das 
exklusives B-Seiten-Stück "Isn’t it Good" 
aus den selben Sessions braucht diese 
Frage selbstverständlich auch nicht auf 
sich zu beziehen — ein hervorragender 
Song wie wir es von den Schweden 
gewohnt sind. huc 


SLAPSHOT: Tear It Down (Spook City) 
The Almighty return. Nicht mehr ganz 
so schnell, aber mit Spirit, Herz und 
Attitude klopfen sich Choke & Co. durch 
sieben neue Songs. Oldtimehardcore, 
Baby, oldtimehardcore! Altbekannter 
Sound, altbekannter Style — alte Liebe. 
AC/DC klingen schließlich auch immer 
gleich. Textlich wieder "Big Mouth” 
und Stinkefinger in Richtung New York 
und Rap. Da hätte man wiederum aber 
wirklich mal was Neues machen können. 
Doppel-7” mit Vinyl in orange und 
schwarz oder MCD lieferbar. Cleaner 


Split: BAD MACHINE / V8WANKERS 
(Bootleg Booze Rec.) 
Puh, V8Wankers mit Tribut an meinen 
Lieblingsamischlitten, den „El Camino". 
Da werd ich ja dann doch gleich mal 
parteiisch, hehe. Legen gut vor und 
bringen den Style ihrer Longplayer 
gut auf den Asphalt dieser 7". Bad 
Machine mit gegenüber der Debüt- 


1 CD verbessertem Skandinavien-Rock. 


„No Mercy Down On The Road” ist 
ein genausoguter Slogan. Germany 1 
— Finnland 1. Sehr stylisches Layout im 
Raceoutfit passend zur Short-Track-Idee. 
Cleaner 


Split: DEAN DIRG / HENRY FIATS 
OPEN SORE (Stereodrive! / Green Hell) 
Jeweils drei Songs pro Band. 6mal 
cut your head off. Dean Dirg sind eh 
das beste, was good old Germany 
momentan zu bieten hat. Henry Fiats 
Open Sore sind live unglaublich und 
setzen dies auch gut auf Platte um. Ach, 
was erzähl ich. Wer die Bands kennt, 
kauft’s eh. Wer sie nicht kennt, lässt’s 
bleiben oder geht steil auf die Scheisse. 
Es gibt verschieden limitierte Versionen 
der Single: 100 Stück mit Cover im 
Gold/Silber/Bronze-Druck; die restlichen 
400 Stück in Blau/Gelb/Rot-Cover. Vinyl 
ist immer schwarz! CLNR 


Split: HEARTBURNS, THE / FRANKIE 
THE DAMAGE (Wanton Rec.) 
Suomi Finland Perkele. Disappointment- 
Blues aus Turku / Fin. Frankie mit zwei 
fetten Shout-outs mit riesen Mittelfinger 
direkt in die Fresse der Gesellschaft. 
Heartburns mit dreifacher Punk-Attacke 
der enttäuschten, verkackenden 
Midtwens ohne Zukunft. Drogen, 
Langeweile, Frauen, keine Zukunft, 
Enttäuschungen geben die Richtung vor 
und graben sich tief in’s Vinyl. Cleaner 


Split: SO F. WHAT / BAD MACHINE 
(Master Rock Rec.) 

Gelbes auf 500 Stück limitiertes Vinyl 

auf Master Rock Rec. Zwei schön nach 

vorn gerockte und ohne Schnörkel 





Mi 


dargebotene Songs von Bad Machine 
aus Helsinki im von ihnen bekannten 
Skandinavien-Rock-Style. Besser als 
auf ihrer Debüt-CD. Die Verbesserung 
und Änderung im Sound der Band ist 
hörbar. So Fucking What bringen einen 
neuen Rockfetzen an den Start, der 
druckvoll und auf den Punkt kommt. 
Simpel aufgebauter Song, der mit super 
Groove, Breaks und guter Gitarrenlinie 
aufwartet und auch hier vermelden 
lässt: Gegenüber dem Album schwer 
verbessert. Cleaner 


Split: SO F. WHAT / BOOTLEG BILL 
(Master Rock Rec.) 
Oh, mein Freund Bootleg Bill hat 
was neues verzapft. Wie zu erwarten 
überzogener WhiteTrashPunk mit 
textlichen Betrachtungen zu Problemen 
der amerikanischen Trailerpark- 
Community: „Hate pays the bills at the 
end of the month“. Wenn's denn sein 
muss. So Fuckin What mit einem neuen 
Song, der klar produziert durch die Boxen 
drückt. DestructoRock ausim Osten 
der Republik. Nicht ihre bester Song, 
aber passt. Das neue Zeux von SFW ist 
besser. USA 0 — Germany 1. Vinylfarben 
scheinen zu differieren. Ich hab "ne 
blaue Scheibe mit 222 Limitierung 
auf'm Tisch. Das ganze noch im fetten 
Siebdruckcover der Douze-Studios. 
Nobel geht die Welt zugrunde. Cleaner 


Split: THE SEWERGROOVES / 
SENOR NO (GP Records) 
Spanien ist für Bands wie die 
Sewergrooves sicherlih das beste 
Pflaster, weiß man ihren Sound dort 
doch sehr zu schätzen. So liegt eine 
Splitsinge mit einer einheimischen, 
dort ebenfalls recht populären Band 
nahe. Da es sich um eine Doppel-7" im 
Klappcover handelt, hat jede Band eine 
ganze Scheibe zur Verfügung, für die sie 
jeweils 2 exklusive Songs beisteuern. 
Senior No bieten mit "La Ruta Interior" 
und "El Blues De La Llanta”, nicht nur 
typisch spanische Gitarrenaction auch 
spanischen Gesang. Die Stücke sind 
rau und durch einen ganz eigenwilligen 
Sound geprägt, der durch eine Sitar seine 
spezielle Note erhält. Zum Glück handelt 
es sich aber nicht um psychedelischen 
Schnickschnack, sondern um kraftvollen 
Rock in bester MCS5-Tradition. Auch 
wenn in Spanien mehr Wein getrunken 
wird als in Schweden, versuchen sich die 
Sewergrooves sich mit „In Vino Veritas" 
nicht im Spanischen, ist ja auch Latein, 
wie wir wissen und eine Binsenweisheit 
dazu. Ein schönes Stück jedenfalls im 
typischen Sewergroovs-Sound. Dazu 
gibt es das Roky-Erikson-Cover " 
never Known This Til Now” mit von den 
Diamond Dogs ausgeborgter Organist. 
Trotz Langsamkeit hat es einiges an 
Groove und durch den typischen 

Gitarrenklang eine optimistische Note. 


Split: ZEKE / DISFEAR (Relapse Rec.) 
Zeke mit einem Song von der „'Til The 
Living End“-LP („383* - einem der 
besseren) und einem neuen Song. Die 
letzte Zeke war eh schwächer und die 
Single überzeugt halt auch nicht so sehr 
— zumal mit Disfear eine unglaubliche 
Gegenmacht aufläuft. DAS ist vertonte 


Gewalt. Ein Song von der letzten Platte 
und ein GBH-Cover. Schweden 1 — USA 
0. Cleaner 


DVD 


MOTÖRHEAD: Stage Fright 
(Steamhammer/SPV) 

Dem relativ jungen Medium DVD sind 
ja schon schlimme Sachen angetan 
worden. Wie damals bei der CD, auf der 
dann jedes Mono-Bootleg veröffentlicht 
werden musste, als würde das den 
Sound verbessern. Aber aus Sch**** 
wird eben kein Himbeergel. Bei ‚Stage 
Fright' ist das erfreulicherweise anders. 
Eine so derartig hohe, schon pervers gut 
zu nennende Bildqualität wie bei diesem 
Mitschnitt einer Show in Düsseldorf 
habe ich tatsächlich noch nie gesehen 
(Dass es sich um einen Mitschnitt aus 
Deutschland handelt, ist kein Zufall. 
Wir Germanen sind nach wie vor Dr. 
Lemmy's Lieblingspublikum). Auch sonst 
stimmt wirklich alles: der 5.1 Sound 
ist fett, und ich konnte erstmalig die 
„Blickwinkeltaste" meines DVD-Players 
erfolgreich einsetzen - alles sehr 
erfreulich. Und die Ausstattung...Lob! 
Begeisterung! Applaus! Zum 30jährigen 
Bühnenjubiläum hat sich die wichtigste 
Rock'n’Roll Band der Welt (spiegelt 
lediglich die subjektive Meinung des 
Schreibenden wieder) nicht lumpen 
lassen. Da wäre zunächst mal der 
Audiokommentar. Den gibt's bei fast 
allen DVD's als alternative Tonspur, hier 
ist das ganze aber schicker gemacht. 
Man sieht in einem Bildausschnitt 
das Konzert und ansonsten die drei 
Experten, die sich das auch gerade 
anschauen und so wertvolle Statements 
wie (unzufrieden mit dem Mix) „Britney 
Spears hat lautere Gitarren in Ihrer 
Show. Britney's Fön ist auch lauter.” 
oder „Da winkst Du aber schön - siehst 
aus wie die Queen” abgeben. Zu Wort 
kommen außerdem die Roadcrew (We 
are the Roadcrew) und die Fans (XXXX). 
Auf der 2. DVD finden sich neben einem 
L.A.-Special (sieht aus wie der Mitschnitt 
einer Aftershowparty mit jeder Menge 
Promigastauftritten) und einer Slideshow 
auch so „zeitgemäße" Beigaben wie 
Klingeltöne, Handywallpapers etc. Die 
Discographie ist etwas albern, da sie 
nur die letzen 10 Alben des aktuellen 
Labels enthält, also nur einen Bruchteil 
des drei Dekaden währenden Ringens 
um Lärm. In einem CD-ROM-Teil (also 
nur auf PC sichtbar) gibt's umfangreiche 
Bildergalerien sowie einen Videoclip in 
HIDEF, den mein Retrorechner aber leider 
nur als Slideshow abspielen wollte. 
Schön wären noch ein paar Videoclips 
gewesen, da die Herren viel zu selten 
im Musikfernsehen zu Besuch sind. 
Beide Scheiben sind in einer aufwendig 
geprägten Hülle verpackt und machen 
wirklich Spaß. Wer also die Mannen um 
die walisische Whiskeywarze mag, dem 
soll hiermit „Stage Fright" wärmstens 
ans Herz gelegt sein. Jones 


SHEER TERROR: Beaten By The 
Fists Of God (GSR / Thorprec.) 
Entgegen meiner Gepflogenheit, mich 
dem aktuellen, unsäglichen DVD-Trend 
zu verweigern, kam ich doch nicht umhin, 


mir dieses Teil zuzulegen. Es war mir ein 
inneres Bedürfnis, das Vermächtnis einer 
der wenigen Urväter des NY-HC in Bild 
und Ton bei mir zuhaus konserviert zu 
wissen. Hoffen wir, die Jungs bekommen 
aus dem Verkauf des Rundlings auch 
mal was ab, nachdem sie jahrelang 
von Plattenfirmen abgezogen worden 
sind. Die Box enthält eine DVD der 
letzten Sheer Terror-Show im Oktober 
2004 im New Yorker CBGB’s sowie die 
entsprechende Audio-CD, Enthalten sind 
Interviews mit Paul Bearer & Co. sowie 
alten Wegbegleitern zur Geschichte der 
Band und deren Entwicklungsphasen. 
Die verschiedenen Line Ups werden 
analysiert und die ewigen Probleme mit 
der Plattenindustrie erläutert. Außerdem 
gibt's noch das Video zu „Broken“. Die 
Live-Show ist ziemlich cool — ein guter 
Querschnitt des Sheer Terror’schen 
Schaffens in einer super Location mit 
dem notwendigen Undergroundspirit 
vorgetragen, aufgenommen und 
zusammengeschnitten. Kein großes 
Tralala — einfach direkt in die Fresse. 
Alle Hymnen sind natürlich nicht drauf, 
da Sheer Terror eigentlich nur Hymnen 
hatten...soll heißen, sie hätten drei 
Stunden spielen müssen. Und das 
hält der Meister zynischer, großartiger 
Liebeslyrik verpackt in Punk/HC-Geballer 
stimmtechnisch dann doch nicht mehr 
durch. Aber das zählt nicht. Die Jungs 
sind für zwei Shows zurückgekommen, 
haben gezeigt wie's gemacht wird und 
haben sich dann sofort aufgelöst. Das 
hat Stil. Now the party is over. R.I.P. We 
love you. Cleaner 


MANOWAR: Hell On Earth IV 
(Steamhammer / SPV) 
Manowar mögen in den letzten 
Jahren immer strittiger in ihrer 
Herangehensweise dem Heavy-Metal 
gegenüber geworden sein, aber 
unstrittig ist ihr Status als Megaband 
und ihre Bedeutung für die Akzeptanz 
harter Musik in der Öffentlichkeit. 
Beides stellen sie mit dem vierten Teil 
ihrer Livedokumentation eindrucksvoll 
unter Beweis. Im pompösen Cover 
(sowas habt ihr noch nicht gesehen 
— versprochen!) verpackte Doppel-DVD 
mit viereinhalb Stunden Manowar plus 
Booklet plus Bonus-CD mit 'nem neuen 
Song vom kommenden Album. Die 
Qualität der DVD ist wie sich’s für Bands 
dieser Größe gehört megaprofessionel. 
Manowar geben dir hier die volle 
Dröhnung. Neben Livemitschnitten 
gibt's noch Interviews, Privatshots und 
Auftritte bei Talkshows. Für Manowar- 

Fans ein Muss. Cleaner 


TURBONEGRO: Res-Erection 
(Bitzcore) 
Mittlerweile ist es ja schon fast Pflicht, 
von jeder seiner Lieblingsbands auch 
eine DVD zu besitzen. Turbonegro bilden 
da selbstverständlich keine Ausnahme. 
Neben einer Menge Live Material und 
extra Gimmicks ist es vor allem die gut 
aufbereitete Geschichte der Band selbst, 
welche diese DVD zu einem absoluten 
Muss für alle Turbojugendlichen und 
anderen Sympathisanten macht. 
Beleuchtet wird der Zeitraum der 
Auflösung, über Hank’s Erholungsphase 


bis hin zu ihrem grandiosen Comeback. 
In bester Reportage Manier zeigt 
sich hier die Nähe von Genialität, 
Selbstzerstörung und Regeneration. Eine 
Kombination, die ja gerade im Rock’ n 
‘Roll Biz omnipräsent zu sein scheint. 
Versuchen Turbonegro heutzutage sich 
als konventioneller Rockact zu etablieren, 
so sieht man sie hier zu einer Zeit, als sie 
noch die unbestrittenen Begründer und 
gleichzeitigen Galionsfiguren eines 
Genres Namens „Death Punk „ waren. 
Leider ist „The Res-Erection daher auch 
eine une an eine große, aber auch 
vergangene Ära! Get it On! Benedikt 
Dominik 


MC 5: Kick Out The Jams (MVD) 
Während die legendäre Truppe aus 
Detroit derzeit wieder als verbliebenes 
Dreiergespann zuzüglich _illustrer 
Gästeschar auf den Bühnen dieser 
Welt steht und deren Motherfucker 
dazu auffordert ihre Hemmungen von 
sich zu schleudern, bietet uns diese 
DVD einen Blick zurück in jene wilden 
Zeiten der Rock’n’Roll-Rebellion. 
Schauplatz des größten Teils des hier 
gezeigten Livematerials ist die Wiese 
des heimischen Stadtparks, gleich neben 
der Eisenbahnlinie nach Buffalo, auf der 
die damaligen Jungspunde mit voller 
Haarpracht aber ohne PA und direkt 
auf dem grünen Rasen rocken, wie es 
ihr Ruf erwarten lässt. Dabei gibt es 
durchaus Ähnlichkeiten mit Aufnahmen, 
die ein holländischer Missionar im 
Dschungel von Papua Neuguinea vor 
etwa 100 Jahren machte. Nur sind hier 
die verschiedensten Völkerschaften 
zu sehen, die sich wilden Takt der 
Musik Ausdruckstänzen hingeben, 
herumlaufen oder einfach nur auf 
der Wiese abhängen: Langhaarige, 
Kurzhaarige, Indianer, schwarze oder 
weiße Afro-Amerikaner und — ich wage 
es kaum zu sagen: HIPPIIEES!! Deren 
Vorliebe für schrille Farbigkeit und 
vermeintlich psychedelische Optik ist 
offensichtlich auch die Aufbereitung 
des Videomaterials geschuldet, die 
den Zuschauer anscheinend auf 
einen bewusstseinserweiternden Trip 
befördern soll. Gerechterweise muss 
man eingestehen, dass dies die Qualität 
der Aufnahmen kaschieren hilft und 
etwas Dynamik und Farbe in die Sache 
bringt. Den Geist der Zeit beschwörend 
wurden bunte Buttons, White-Panther- 
Propaganda und Sequenzen von 
Anti-Vietnam-Demos eingestreut 
— (die Sommerwiese des Konzerts mit 
Schneetreiben gut kontrastierend). 
Die Band die von all dem nicht ahnen 
konnte, lässt sich während ihrer Show 
auch keineswegs davon beeindrucken 
und zieht diese gnadenlos cool durch. 
Einen Eindruck von der Livepräsenz 
der Band erhält man dadurch allemal, 
auch wenn man dies natürlich eher als 
kulturhistorisches Dokument denn als 
echten Kunstgenuss sehen muss. Als 
Bonus gibt es noch ein Interview mit 
dem damaligen Dope-Guru und Mentor 
der Band John Sinclair, der heute eher 
wie Leo Trotzki (vor der Geschichte mit 
dem Eispickel) aussieht. huc“ 
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TOUR DICTIONARY BY TONY 'SLUGROC 


Part 2. 


BOILED CHEESE CHOMPIN’, SWISS- 

ARMY KNIFE HOLDING, MOUNTAIN 
CLIMBING, CHOCOLATE EATING, YODELING, 
COOCOOCKSCLOCK MAKING SOMBITCH 
(WHO IS GOING TO GET PUNCHED) - 
Unfriendly, elderly Swiss person who gives the 
band wrong directions, presumably on purpose. 


VAN DECORATION - A SLAPPER's stolen 
underwear, bra or panties, taken as trophees for 
display, sniffage and fondleage in the CALYPSO 
for the remainder of the tour. 


DETROIT - Norway (a country where blowing up 
clubs and burning down churches are National 
pastimes) 


SLAPPER - (single) female 


TYRE-SLASHER - Any Norwegian, Jealous 
boyfriend, nazi skinhead etc. committing acts of 
sabotage and vandalism against the CALYPSO 
and/or crew, or anyone presumed capable of 
doing so. 

"The SLAPPERS had TYRE SLASHERS with 
them.." 


TO AXE - To ask 
INTILLIGINT - Intelligent 


DUMBELL- Someone who shouldn't be AXED 
an INTILLIGINT question because he or she 

is incapable of maintaining an INTILLIGINT 
conversation. 


ROAD PIZZA - Run over animal on the highway 
resembling a frisbee 


ROAD HOG - Certain breed of rock band person, 
who is used to life on the road and who can 
experience the most inconceivable hardships and 
difficulties without being phazed by them. Many 
ROAD HOGS are foul-mouthed, womanizing, 
beer-swilling idiots to the outside world. In reality 
they are merely recycled teebnagers, who re-live 
their misspent fucked up childhoods. 


NUMBNUT - Member of band, road crew etc. 
who is not accustomed to ROADHOG life, Any 
inexperienced group on the road for the first time 
who do nothing but complain are A BUNCH OF 
NUMBNUTS 


TO NUMBNUT (AROUND) - To forsake one's 
task, to flake out. 


“..A whole box of cd's got STOLEN because 
you DUMBELLS were NUMBNUTTING instead 
of MERGING !" 


TO MERGE - (attempt to) sell merchandise 
at gig 


HEINZ - Trucker who drives and looks like an 
asshole. 


PRESSED HAM - To "moon" people in other 
cars by pushing the bare behind against one 
ofthe CALYPSO's windows. 

“...Guys !!! HEINZ here gets PRESSED HAM!" 


HEINZ FASHION FOOTWEAR - Swedish 
clogs made of wood and cow hide, for sale in 
any gas station across Europe, favored part 
of the HEINZ dress code. 


& 


ih 


As 4 
BAD BAND EXPENSE - paying for gas > NY d > 


SLAPPER CITY - Gothenburg, Sweden 
NARCO-CITY - Amsterdam, Holland. 


HEAVEN - Spain (a.k.a FUNLAND or LAND OF A 
1000 VULVA'S) 


FRANCE - Best suited target to undergo 
extensive nuclear bomb testing. Also known as 


1000 MILES OF HELL ON THE WAY TO FUNLAND. 


FROGSPEAK - how French people talk 
MONEYS - Money 
OUTDOOR TOILET - Toll booth on the highway 


(FRENCH) SOMBITCH WHO WANTS OUR 
MONEYS (BEFORE LETTING US PASS) 

- Obnoxious employee in OUTDOOR TOILET who 
charges outrageous sums of cash and refuses to 
speak anything but FROGSPEAK. 


HIGHWAY ROBBERY - Official French policy 
of extorting money from people who are 
unfortunate enough to have to cross French 
Territory. 


PILGRIMAGE - Spanish tour. 

"Loader up on BAZOOKA JOE's before we go 
on PILGRIMAGE.." 

BAZOOKA JOES - Condoms (very chewey gum) 


PLUMBING DISASTER - (Any) fountain 





TO HUMP - Carry gear / instruments 
1 HOUR DRIVE - 4 hour drive 
A GERMAN 10 MINUTES - at least 45 minutes 


KLAUS NOMI - Weirdo with soprano voice who 
resembles a human lipstick. The only worthwhile 
East-German and band mascotte along with 
ABDUL THE DUCK 


TO SNAP - To suffer a nervous breakdown 
and lose self control caused by constant abuse 
and pressure in combination with regular tour 
disasters. Same as SNAPPAGE. 

" „Major SNAPPAGE coming up !" 


SCANNERS - People on the verge of SNAPPING 


BERMUDA TRIANGLE - Mysterious location 
where any items that get lost in the van end up 
somehow. 

“I told you, the map is in the BERMUDA 
TRIANGLE !" 


CHANEL No. 1 - Travel aroma caused internal 
(flatulence) or external sources (manure) 


THE GREATEST INVENTION OF ALL TIMES 
- Gaffer tape (the silver kind) 


THE GREATEST INVENTION OF ALL TIMES, 
A SCREWDRIVER, A BALLPOINT, AND AN } 
EMPTY BEERCAN - ROADHOG van repair kit I, 


DIRECTIONS TO THE CLUB - Something 
nobody can figure out (or thought of) 
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HIER EIN KLEINER AUSZUG AUS 
UNSEREM MAILORDER PROGRAMM: 


Adolescents - 0.C. Confidential cd 

A Frames - Black forest Ip/cd 

Alkaline Trio - Crimson Ip/cd 

Arcade Fire - Funeral Ip/cd 

At The Drive-In - This station is non-operational cd 
Backyard Babies - Song for the outcast 10“ 
Briefs, The - Singles only Ip 

Caesars - Paper tigers Ip 

Columbian Neckties - Takeaway Ip/cd 
Comeback Kid - Wake the dead Ip/cd 

Dean Dirg - The 35 minute blitz cd 

Devil’s Brigade - Vampire girl 12“ 

Dirtbombs, The - Brand new game 7“ 
Dirtbombs, The / Love Supremes - Split 7* 
Discipline - Downfall of the working man Ip/cd 
Dropkick Murphys - The warrior's code Ip/cd 
Dutch Masters - Mississippi helicopter shark attack 7“ 
Epoxies, The - Stop the future Ip/cd 

Fire In The Attic - Crush/rebuild Ip/cd 

Flipper - Blow’n chunks Ip 

The Fuses - Eastern cities Ip/cd 

Futureheads, The - s/t 2xIp/cd 





Holly Golightiy - On the fire 7“/mcd 

Hot Snakes - Peel Sessions EP 7“ 

Jeff Dahl - Cursed, poisoned, condemned cd 
King Khan & The BBQ Show - Split Ip/cd 

King Khan & The BBQ Show - Split Ip/cd / US Version 
Mainliners, The - Bring on the sweet life Ip/cd 
Mando Diao - God knows 7“ 

Mars Volta - Frances the mute 3xIp/cd 
Masons - Young blood Ip 

Maximo Park - A certain trigger Ip/cd/lim.cd 
Melvins / Lustmord - Pigs of ... Split Ip 
Moneybrother - To die alone Ip/cd 





mailorder@greenhell.de » www.greenhell.de 


White Stripes - Blue orchid 7“ 






out now on 


STD! 041 


lie 


LEN CH Tragen 


A compilation of all the Dean Dirg stuff incl. 


tel +49 (0)251 530 262 -6 (fax -7)» 


Spackenvideo - 1st time on CD!!! 


Hellacopters, The - Rock'n‘Roll is dead Ip/cd/lim.cd 16,50/15,50/19,- 


17,-/14,50/18,- 


Movement, The - Revolutionary sympathies Ip/cd 11,-/11,- 
Negative Approach - Ready to fight 2xlp/cd 15,-/15,- 
Nine Pound Hammer - Rode hard and put away wet 7“ 4,50 
Peter Pan Speedrock - Spread eagle Ip/cd 11,-/13,- 
Plastic Letters, The - Don‘t tell your boyfriend Ip 10,- 
Real Losers, The - Music for funsters Ip/cd 10,-/11,75 
Reigning Sound - Home for orphans Ip/cd 11,50/13,50 
Robocop Kraus, The - They think they are Ip/cd 12,50/15,50 
Sieater-Kinney - The woods Ip/cd 11,50/15,- 
Stooges - s/t bzw. Funhouse piclp % je 14,- 
Supersuckers - Devil’s food Ip/cd 11,-/10,- 
Sweatmaster - Dirty rabbit 7“/mcd 5,50/7,50 
Thunder Express - We play for pleasure Ip 16,- 
Turbonegro - Party animals Ip/Itd.cd/cd 14,50/18,50/15,- 
Unsane - Blood run Ip/cd 14,-/14,- 
V/A - Nasty Rockabilly Vol. 3 bzw. 4 Ip je 12,50 
V/A - The Ikon Records story dolp 21,- 
Vikings, The - The best head ever 2xcd 14,- 


„„STEREODRIVE!REC: 






-DYDS 
59,95 
13,50 
16,50 
16,50 
22,50 
13,50 

18- 


Art Of Modern Rock Buch 

Dwarves - Fuck you up & get live dvd 

66 Allin - Savage south dvd 

Murder City Devils - The final show / Halloween 2001 dvd 
Neurosis - A sun that never sets dvd 

Screamers - Live SF 1978 dvd 

Sheer Terror - Beaten by the fists of god dvd + cd 


12,75 
11,50/15,- 
13,50/115,- 

15,-/115,- 
15,- 

16,50 

10,- 

16,50 
11,25/13,25 
12,50/13,50 
13,- 

11,50 

5,50 

4,15 
12,-/13,75 
12,50/15,50 
4,50 
10,50/14,- 
11,50/12,50 
11,- 
15,-/15,- 
25,-/16,- 


4,-/4,- 
3,50 
13,50 
12,50/15,- 
10,-/12,- 
12,-/15,- 
4,50 
20,-/15,- 
10,50 





13,75 
11,50/15,50 








„„STEREODRIVEI!REC. is a division of Green Hell Recordstore & Mailorder 


stereodrive@greenhell.de e www.greenhell.de 
Mailorderadresse: An der Kleimannbrücke 36 ®e 48157 Münster 
Shopadresse: Von Steuben Str. 17 e 48143 Münster 
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Die richtigen, aktuellen 


TOP TEN Ulli Curschmann 

1. SONS OF CYRUS: Rock n Rollercoaster 

2. LOST SOUNDS: s/t 

3. DICTATORS: Viva Dictators! 

4. SWEATMASTER: Tom Tom Bullet 

5. HOT BOOGIE CHILLUN: 15 Reasons To 
Rock n Roll 

6. THE HATEPINKS: Plastic Bag Ambitions 

7. DETROIT COBRAS: Baby 

9. Hellacopters: Rock n Roll is Dead 

8. HOT SNAKES: Audit In Progress 

9. EPOXIES: Stop The Future 

10. THE PRICKS: Maximum S&M 


TOP TEN Cleaner 

1. DEAN DIRG - alles 

2. JULIET & THE LICKS : 
Lightning 

3. MASTODON : Leviathan 

4. SINAI BEACH : Immersed 

5. PETER PAN SPEEDROCK : Spread Eagle 

6. TEMPER TEMPER : s/t 

7. JOHN SCHOOLEY AND HIS ONE MAN 
BAND: s/t 

8. THE MOVEMENT : Revolutionary 
Sympathies 

9. THE GHOULIES : Reclaim The World 

10. A PERFECT MURDER : Strength Trough 

Vengeance 


Like A Bolt Of 


TOP TEN Ben Dominik 

1. HELLACOPTERS: Rock nRoll is Dead 

2. THE DONNAS: Gold Medal 

3. DETROIT COBRAS:Baby 

4. SMOKE BLOW : Dark Angel 

5. TURBO AC s: Avenue X 

6. THE SUBWAYS: Young For Eternity 

7. QUEENS OF THE STONE AGE: 
Lullabies to Paralyze 

8. SOCIAL DISTORTION: 
Sex n Drugs Rock nRoll 

9. TURBONEGRO: Party Animals 

10. DICTATORS: Viva Dictators 


TOP TEN Christian Curschmann 

1. LOST SOUNDS: s/t 

2. THE FEVERS: Love Always Wins 

3. KING KHAN & BBQ Show 

4. KNIGHTS OF THE NEW CRUSADE: My 
God Is Alive ... 

5. THE MINDS: Plastic Girls 

6. MARKED MEN: On The Outside 

7.THE HANGMEN: Loteria 

8. DOITS: This Is Rocket Science 

9. MANIKINS: Agalmatophilia 

10. FEELERS: Learn To Hate The Feelers 





ideaki Sekiguchi, a.k.a. Billy, a.k.a. Bass Wolf 


ch dem Papst, Harald Juhnke und Rainer von Monaco hat die Rock'n’Roll-Welt im 
irz noch einen wesentlich größeren Verlust hinnehmen müssen. Diese drei Herren, 
asamt scheiß Bassisten, stehen dort oben am Tor in's Himmelreich mit einem Typen 
der Schlange, der ganz in schwarzes Leder gehüllt, wahrscheinlich gerade eine Tüte 
ıcht. Der sich die Haare kämmt, dann die Sonnenbrille zurecht rückt und sich über 
ine dämliche Einleitung lustig macht. Hideaki Sekiguchi, a.k.a. Billy, a.k.a. Bass 
if. Wer jetzt nicht weiß in welcher Band Billy zuletzt spielte der sollte sich zurück 
ınen und dennoch mutig weiter lesen, denn es wird sich ihm eine faszinierende Welt 
enbaren. Rock'n'Roll! 
Iy starb am 30. März im Schlaf in Tokio. Guitar Wolf (so heißt seine Band!!!) kamen 
rade von ihrer Amerika Tour zurück und Billy wollte ein paar Tage bei seiner Familie 
"bringen. Guitar Wolf, die sich 1987 formierten brachten einige hervorragende Alben 
raus (für Freunde des Trash), spielten in mindestens zwei Filmen mit (für Freunde 
5 Trash) und als ich sie dann endlich live sehen konnte wusste ich was Rock'n'Roll 
deutet. Trash! Ja, genau das. Sich selbst nicht ernst nehmen, dennoch so cool sein wie 
geht und viel rauchen und oft trinken, das kommt gut an bei den Mädchen! 
2 in peace, Billy. ; 

2 letzten Worte gebühren Seiji, Freund und 
ndkollege: 
his is never easy. Please excuse me if I start 
ıking no sense. Hideaki Sekiguchi, AKA Billy, 
S left this world this morning, due to a heart 
‚ack at the age of 38. Billy was a brother, one 
the wolf pack. He rocked harder than anybody 
the room, and I would feed off that energy. 
was a great friend, and I can't really do him 
itice when I'm like this. He was too young 
90, he still had some rock left in him. Lately 
Iy was acting a little odd, he said nothing was k L 
ong. That's just like him too, the hardass. God 
mn it. v 
me of you may have had the chance to meet 
Iy, you know how awesome he really was. 
ıst can't believe it, he was there from the beginning. | know Billy's up in heaven 
cking out, keeping all those mother fuckers up at night. | bet he’ll start a band with 
ey Ramone and Elvis. He would love that. 
rry guys, but all shows are now cancelled. | hope you understand. Please don't flood 
with letters/e-mail asking us when we will continue. | just don’t know what I'm 
ınna do now. It was always me and Billy. He would want me to keep rocking, and 
Ist might. Anyway, I've got lots of stuff to do, and think about. | love you Billy, god 
eed you. -Seiji, Guitar Wolf" 


ıreg Shaw 







eg Shaw; Fan, Autor, Herausgeber, Verlagsleiter, Manager, Publizist, Produzent, 
die Label Besitzer. Der Papst des Punk, wie ihn eine Berliner Zeitung nannte, starb 
enstag den 19.10.2004 an Herzversagen. Hier seine Biografie, falls es euch Banausen 
teressiert: 

ie ich das erste Mal in Berührung mit dem Namen Greg Shaw kam? Vor ca. zwei 
hren suchte ich im Internet nach den Gravedigger V, hatte gerade ihr erstes Album 

ı 'nem Kumpel gehört und war hin und weg. Ich habe vorher noch nie von BOMP! 

ler Greg gehört aber jetzt öffnete sich die Website. Mit Informationen und Links zum 
in ersaufen. Das war's. Jetzt war ich nah dran an BOMP! und schaute immer wieder 
mal bei ebay unter diesem Suchbegriff und ersteigerte dies und das. Zuletzt „Greg 
ıaw's BOMPI, vergessenes, verschollenes und längst verdrängtes aus dem legendären 
ıck'n’Roll Fanzine". Ein prima Taschenbuch über die Garagepunk/R'n’R Szene der 

5A in den Sechzigern. 

yer jetzt zu Greg selbst: Geboren 1950 in San Francisco, Kalifornien kaufte sich Greg 
seiner Kindheit seine ersten Elvis, Fats Domino und Little Richard Singles und begann 
ience Fiction-Magazine zu sammeln. Er fuhr zu Conventions und war mit vielen 
itoren befreundet. Mit dreizehn kaufte er sich seine erste Vervielfältigungsmaschine. 
s er von der High School abging hatte er bereits über 200 Fanzines veröffentlicht, aber 
366 begann er sich mehr für die gerade aufkeimende Haight-Ashbury-Musikszene 
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